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Die Abrüſtungskonferenz
Am Dienstag wollen ſich in Berlin und Paris zwei Minderheits

kabinette den Parlcmenten ſtellen. Jn beiden Parlamenten hat eine
doktrinäre Politik der Sozialdemokratie eine klare Mehrheit verhindert
und den Gegnern des Parlamentarismus wie der Demokratie Material
geliefert.

Was durch dieſe innenpolitiſchen Schwierigkeiten unberührt bleibt,
iſt die durch Locarno feſtgelegte Außenpolitik. Sie wird bezeichnet
durch das Gerücht von einer Unterredung zwiſchen Streſemann und
Briand über den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund und über
die Rückwirkungen, ferner durch die Mitteilung, daß in der erſten
Sitzung des neuen Reichskabinetts beſchloſſen würde, die Einladung
zur internationalen Abrüſtungskonferenz zunächſt kommt eine
Vorkonferenz in Frage anzunehmen. Hemmend hat ſich in den
Ablauf dieſer Außenpolitik die Feſtſetzung der Beſatzungsſtärke ge
ſchoben, und es konnte noch nicht einmal nachgewieſen werden, daß der
franzöſiſche Diplomat Berthelot in einer mündlichen Beſprechung in
Locarno die Berechtigung der deutſchen Forderung nach Herabſetzung
der Beſatzungsſtärke auf 50000 Mann anerkannt habe.

Man muß dieſe Frage noch einmal hervorheben, weil ſie mit der

Frage der Abrüſtung unmittelbar zuſammenhängt. Die franzöſiſche
Abordnung für die Abrüſtungskommiſſion hat nämlich durch den Mund
des ſozialiſtiſchen Führers Paul Boncour den franzöſiſchen Stand
punkt andeuten laſſen. Paul Boncour erklärte, es werde nicht an
Frankreich liegen, wenn die vorbereitende Konferenz verſchoben würde.
Die Arbeiten der Kommiſſion ſeien beendet; jetzt müſſe der Oberſte
Rat für die nationale Verteidigung ſich entſcheiden, was er von
dieſen Vorſchlägen annehme. Jedenfalls werde die Frage der „in
dividuellen Kriegsfähigkeit“ eines Staates eine große Rolle ſpielen
Dieſe franzöſiſche Theſe von der individuellen Kriegsfähigkeit werde
nicht leicht ſiegen. Aber die Kriegspotenz eines Staates, wie ſie in
der induſtriellen Organiſation erkennbar ſei, müſſe auf der Ab
rüſtungskonferenz in Betracht gezogen werden. Der Unterſchied zwiſchen
der Kriegsbereitſchaft der einzelnen Länder im techniſchen Sinne ſei
klar zu erkennen. Es gäbe Länder mit reiner Landwirtſchaft, und
andere, bei denen die Jnduſtrie fortgeſchritten ſei; bei den induſtriellen

ändern wieder gäbe es Unterſchiede, je nachdem ſie Geld edit

Völkerbundsſatzung noch genauer definieren. Jn dieſem Abſatz ſei jetzt
geſagt, daß alle Bundes mitglieder ſich bei der Anwendung wirtſchaft
licher und finanzieller Maßnahme helfen ſollen, wenn einer der be
teiligten Staaten den Prakt bräche.

Jn dieſen Mitteilungen ſind zwei verſchiedene Dinge durchein
ander gemengt. Es iſt zunächſt intereſſant, daß Paul Boncyhur aus
drücklich darauf hinweiſt, daß der franzöſiſche Vorſchlag für die Ab
rüſtungskonferenz die Genehmigung des Marſchalls Foch finden müſſe.
Jn dieſem Zuſammenhange erinnert man ſich daran, daß die von
Deutſchland als unerträglich bezeichnete Beſatzungsziffer, wie ſie jüngſt
die Botſchafterkonferenz beſchloſſen hat, dem Einfluß des nämlichen
Komitees Foch zu verdanken iſt. Sicher wird auf franzöſiſcher Seite
auf Grund der Theſe der „potentiellen Kriegsenergie“ einzelner Länder
der Verſuch gemacht werden, Deutſchland auf Grund ſeiner ſtarken
induſtriellen Organiſation als beſonders kriegsfähig hinzuſtellen, auch
dann, wenn Deutſchland auf ſeine Entwaffnung und ſeinen völligen
Mangel an wirklich modernem Kriegsmaterial hinweiſen wird. Freilich
läßt auch die franzöſiſche Theſe noch Unterſchiede zwiſchen Jnduſtrie
kändern mit und ohne Kredit zu. Aber auch hier wird ſicher in fran
zöſiſchen Militärkreiſen ein Hinweis auf das ausländiſche Jntereſſe
für die deutſche Wirtſchaft ſchon vorbereitet ſein. Man wird alſo
dieſe franzöſiſche Theſe von der „Kriegsfähigkeit“, die offenbar einer
Verſchleierung der tatſächlichen militäriſchen Machtverhältniſſe von
heute dienlich ſein könnte, ſcharf ins Auge faſſen müſſen. England
hat bekanntlich bisher derartige Unterſuchungsmethoden abgelehnt.
Es wird auch ſchwer ſein, ſich darüber zu einigen; denn jedes Land
hält den unangenehmſten Nachbar, dem man etwa etwas weggenommen
hat, für den kriegsfähigſten. Zweifellos wird die franzöſiſche Gene-
ralität ſchließlich auch das hohe Maß der jetzigen Rheinlandbeſatzung
für durch die deutſche induſtrielle Organiſation gerechtfertigt erklären.
Denn ſonſt hätte dieſe Beſatzungsziffer gegenüber einem Staat mit
einer Armee von nur hunderttauſend Mann, ohne Tanks und ſchwere
Geſchütze, überhaupt keinen Sinn.

Was andererſeits den zitierten Abſatz des Artikels 16 betrifft, ſo
wäre es wohl möglich, hier genauere Definitivnen zu ſchaffen. Hat
doch Deutſchland ſelbſt in Locarno mit Recht die Bürgſchaft ſeiner
Verhandlungspartner dagegen durchgeſetzt, daß der Artikel 16 nach
dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund in einer Weiſe ausgelegt
werde, der Deutſchland um ſeiner Selbſtverwaltung willen weder
volitiſch noch wirtſchaftlich genügen könnte.

„Ein Akt echt italieniſchen Geiſtes
Jnnsbruck, 28. Jan. (TU) Die Verwelſchungen der deutſchen

Namen in Südtirol kommentiert das faſziſtiſche Organ der Provinz
Trient, der „Brennero“ u. g. wie folgt: „Jndem Italien mit dem
Siege s Gegend bis zum Brenner e n hat, ſah es ſich
vor die Notwendigkeit geſtellt, die Orts- und Familiennamen, die alle
verſtümmelt und barbariſiert waren, wieder herzuſtellen. Man mußte
den Familiennamen zurückfordern in ſeiner Unverſehrtheit, in ſeiner
urſprünglichen lateiniſchen oder italieniſchen Form. Das Oberetſch hat
eine große Zahl von Namen, die deutſch ſcheinen, deren wirkliche Her
kunft aber italieniſch iſt.“ Und nun folgen die ar „Pram
ſtrahler“, „Kaſtlunger“ wird „Coſtalunga“, „Sotriffer“ zu „Sottariva“,
„Pigl“ zu „Vigili“ uſw. Hinſichtlich der Adelsprädikate ſchreibt der
„Brennero“: „Warum dürfen ſich die Grafen von Sarnthein noch
Sarnthein nennen, wenn das Dorf Sarentino heißt?“ Verſchwinden
müſſen auch die Germaniſierungen, die auf „er“ ausgehen (bekanntlich
die meiſten deutſchen Namenſ. So muß Goller“ „Colli“, „Goſtner“
„Coſta“ heißen. Der Artikel ſchließt: „Das Dekret iſt ein Akt echt
italieniſchen Geiſtes, und auf ihn werden unſere Grenzbevbölkerungen,
die ihren von den Mutter Pom hergeleiteten Urſprung und die Sprache
nicht vergeſſen, mit bewußtem Patriotismus antworten.“

Montag, den 25. Januar 1926 52. Jahrgang

Konferenz zwiſchen Briand und Chamberlain
Paris, 25. Jan. Havas verbreitet folgende Meldung Es ſcheint

ſich nicht zu beſtätigen, daß Staatsſekretär Chamberlain am Mittwoch
in Paris eintreffen und am Freitag die Weiterreiſe nach London an
treten wird. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er ſich während ſeines

verſchiedene außenpolitiſche Fragen ausſprechen wird, u. a. über das
Beſatzungsproblem.

Paris, 25. Jan. (TU.) Wie verlautet, wird ſich Chamberlain
von Mittwoch bis Freitag in Paris auſhalten. Bei der Beſprechung
zwiſchen dem engliſchen Außenminiſter und Briand wird nach den
Morgenblättern auch die Frage entſchieden werden, ob die vorbereitete
Abrüſtungskonſerenz vertagt werden ſoll oder nicht.

Die morgige Regierungserklärung
Berlin, 25. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung.) Heute nachmittag findet eine Miniſterbeſprechung ſtatt, in
der die Regierungserklärung, die morgen in der um 2 Uhr beginnenden
Reichstagsſitzung abgegeben wird, beraten werden ſoll. Man nimmt
an, daß die Regierungserklärung verhältnismäßig kurz ſein wird.
Jn der inneren Politik wird beſonders die Frage der Erwerbsloſen
beſprochen werden, in der Außenpolitik wird die Notwendigkeit einer
zufriedenſtellenden Regelung der Beſatzungsfrage beſonders unter
ſtrichen werden. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann dürfte aber
morgen noch nicht das Wort ergreifen.

à

Berlin, 25. Jan. (TU.) Das Reichskabinett trat Sonnabend
z einer Sitzung zuſammen. Es erörterte eine Reihe von grundſätz
ichen, in der Regierungserklärung zu behandelnden Fragen. Wie
die TU. erfährt, wurde in der Kabinettsſitzung der neue Reichs
ernährungsminiſter Dr. Haslinde vereidigt.

Die Amtsein führung
des neuen Miniſters für Ernährung
Berlin, 25. Jau. (Radio WTB.) Im Reichsminiſterium für

ne re etund der Sicherung unſerer Ernahruugefragen. S

e J eDer ſozialdemvkratiſech-kommuniſtiſche
Geſetzentwurf zur Fürſtenabfindung

Berlin, 24. Jan. (Priv.-Tel.) Die Vertreter der Sozialdemo
kratiſchen Partei, der Kommuniſten und des Ausſchuſſes für den Volks
entſcheid traten nochmals unter dem Vorſitz eines Vertreters der Ge
werkſchaften zuſammen. Entſprechend den Vorſchlägen des Unter
ausſchufſes einigte man ſich auf einen gemeinſamen Antrag zur ent
Witigrnge wen Enteignung der Fürſten. Nach dem Geſetzentwurf
W das enteignete Vermögen Eigentum des Landes werden, in dem
as betreffende Fürſtenhaus bis zu ſeiner Abdankung regiert hat. Das

enteignete Vermögen ſoll zu gunſten der Erwerbsloſen, der Kriegs
beſchädigten, der Kriegshinterbliebenen, der Sozial und Kleinrentner,
der bedürftigen Opfer der Juflation, der Landarbeiter, der Kleinpächter
und Kleinbauern verwandt werden. Die Schlöſſer und Wohnhäuſer
ſollen allgemeinen Wohlfahrtszwecken dienen. Alle Verfügungen über
das Fürſtenvermögen, die nach dem 1. November 1918 getroffen wurden,
ſollen nichtig ſein. Weiter wurde vereinbart, daß der Antrag die
Unterſchrift je eines Vertreters der Sozialdemokratiſchen Partet, der
Kommuniſtiſchen Partei und des Ausſchuſſes für den Volksentſcheid
tragen ſoll. Er wird am Montag nachmittag beim Reichsminiſterium
des Jnnern eingereicht werden. Die beteiligten Organiſationen werden,
jede für ſich, ſelbſtändig die Aktion führen.

Riederholung der britiſchen Flagge

Köln, 25. Jan. TU.) Das ſtädtiſche Preſſeamt teilt mit, daß
die britiſche Flagge auf dem großen Hauptquartier am 30. Januar
3 Uhr eingeholt wird und gleichzeitig die letzten britiſchen Truppen
Köln verlaſſen. Nach dieſem Vorgang ſind jedoch, wie bereits bekannt,

Köln und die ſonſtige erſte Zone noch nicht als unbeſetztes Gebiet zu
betrachten, ſo daß die Ordonnanzen der interalliierten Rheinland
kommiſſton noch in Kraft bleiben.

Ein Zwiſchenfall

im Anteruchungsausſchuß
Am Sonnabend ſetzte der Abg. Dittmann ſeine er

über die Zuſtände in der Marine fort. Hervorzuheben iſt aus dieſen
Darſtellungen, daß die Beſchuldigung Dittmanns und Ledebours, ſie
hätten mit Matroſen hochverräteriſche Beratungen gehabt, auf dem
erpreßten Geſtändnis des Matroſen Calmus beruhte, der auf die
Drohung des Kriegsgerichtsrates, er werde Calmus erſchießen laſſen
ſogar einen Attenkatsplan der Unabhängigen Sozialdemokraten auf
Kaiſer Wilhelm zu Protokoll gab. Hinterher erklärte Calmus vor
Zeugen, daß die Angaben aus Angſt gemacht wurden und unwahr ſind.
Ferner ſtellte Dittmann die Verhältniſſe klar, die ſich bei der Ge
horſamsverweigerung Ende Oktober 1918 gezeigt hatten. Damals war
von der Admiralität ein Auslaufen der Hochſeeflotte gegen England
befohlen worden, obwohl vier Tage vor dem Vollzugsdatum des Befehls
ſchon die Unterſtellung der Militärgewalt unter die Zivilgewalt er
folgt war. Auch Admiral von Scheer hat in einem Buch dieſenBefehl der Admiralität als Menterei bezeichnet. Dittmann folgerte

daraus, daß die Meuterei der Matroſen gegen dieſe „Meuterei“ nicht
nur berechtigt, ſondern auch verdienſtlich geweſen ſei. Denn ein Aus
laufen der Hochſeeflolte hätte im damaligen Zeitpunkt des bevor
ſtehenden Beginns der Waffenſtillſtandsverhandlungen nur noch härtere
Bedingungen für Deutſchland verurſacht. Man kann zweierlei
Meinung über dieſe Anſicht haben. Man kann formal auf dem
Stundpunkt ſtehen, daß bei der Meuterei der Matroſen eine Kenntnis
der Unrechtmäßigkeit des Befehls nicht vorausgeſetzt werden konnte.
Es kam im Unterſuchungsausſchuß zu einem Zwiſchenfall, als der
Kapitän Canaris, Vertreter des Reichswehrminiſteriums, ſich weigerte,
die Frage eines Abgeordneten zu beantworten, ob er, Canaris, den
Mörder der Roſa Luxemburg habe entkommen laſſen. Als Canaris
erklärte, er gehe auf perſönliche Fragen nicht ein erhob ſich ein Sturm
bei der Linken, und heftige Schimpfwörter wurden laut, worauf
Canaris den Saal verließ Es wurde beſchloſſen, in einer nicht
öffentlichen Sitzung den Fall Canaris zu beraten. Als Gegenreferent

der neue

Präſident der Republik nicht ei

ergriff dann der volksparteiliche Abgeordnete von Brüninghaus
das Wort. Er erklärte u. a. eine Erwiderung der Propaganda der
Vaterlandspartei könne die Unterſchriftenfammlung der USPD. in
der Marine deshalb nicht geweſen ſein, weil die Gründung der Vater
ländspartei erſt nach dem kritiſchen Zeitpunkt falle. Jm übrigen wird
Brüninghaus das ihm bisher nicht bekannte Material Dittmanns zu
einem eigentlichen Korreferat verarbeiten.

Der Fall Cangaris im Reichskabinett.
Berlin, 25. Jan. Halbamtlich wird mitgeteilt: Jn der Sonn

abendſitzung ſtellte der Reichswehrminiſter feſt, daß die im Unter
ſüchungsausſchuß des Reichstages gegen den Korvettenkapitän Canaris
erhobenen Beſchuldigungen unbegründet ſind. Der Genannte war
nach Ausbruch der Revolution gewählter Veiſitzer in einem n
gegen Offiziere, die des Mordes an Roſa Luxemburg beſchuldigt
wären. Jn dieſem Prozeß wurde der Oberlentnant Vogel mit Ge
fängnis beſtraft. Als Vogel kurz vor Antritt ſeiner Strafe die Flucht
ergriff, wurde Korvettenkapitän Canaris der Beihilfe zur Flucht ver
dächtigt, jedoch gab eine vom Reichswehrminiſter Noske veranlaßte
gerichtliche Unterſuchung die völlige Haltloſigkeit dieſer Beſchuldigung,
ſchon allein aus dem Grunde, weil Kapitän Canaris ſich zur gegebenen
Zeit in Süddeutſchland befand. Kapitän Canaris blieb daher in
ſeiner Vertrauensſtellung beim Reichswehrminiſter Noske.

Arükel 48

c

Zwei Tagen Sur die Erörterung des bei uns
Themas des Ausnahmezuſtandes iſt wichtig daß in d

i nmal proviſoriſch den Ausnahmezuſtand
verhängen kann, wenn die Deputiertenkammer aufgelöſt iſt.

Dr. Falck erörterte dann die Fragen die in einem Ausführungs-
geſetze zum Artikel 48 einer geſetzgeberiſchen Regelung entgegengeführtwerden müßten: die e der Verkündung der Anordnungen,
die Art ihrer Vorlage an den Reichstag, die Geltungsdauer der ein
zelnen Anvrdnungen. Jede Anordnung müſſe nach Ablauf einer be
ſtimmten Zeit der vorübergehenden Rechtsnatur der Anordnung ent
ſprechend automatiſch außer Kraft treten, um gegebenenfalls erneut
erlaſſen zu werden, wenn die Verhältniſſe die Fortdauer der Anordnung
erfordern. Beſonders wichtige Maßnahmen, wie Zeitungsverbote,
Vereinsauflöſungen Schutzhaftanordnungen und Aufenthaltsbe-
ſchränkungen müßten durch Rechtsmittel vor einem Verwaltungsgericht
angefochten werden können, wenn auch zur tatkräftigen Durchführung
ſolcher Maßnahmen dem Rechtsmittel eine aufſchiebbare Wirkung nicht
beigelegt werden könne. Eingehend beſchäftigte der Vortragende ſich
dann mit der Frage, wie ie Rechtsſtellung des Militärs und der
zivilen Verwaltung, insbeſondere der Polizei, gegeneinander abzu
grenzen wäre.

Jm Reichstag iſt in der letzten Sitzung eine Entſchließung angenommen Werden die die Vorlage eines Ausführungsgeſetzes zu
Artikel 48 verlangt.

Bernſtorff über den europäiſchen Gedanken
Der paneuropäiſche Plan hat einſtweilen eine paneurvpäiſc

Diskuſſion entfeſſelt. Jm letzten Heft der „Deutſchen Einheit“ ſchreibt
der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Graf v. Bernſtorff u. a.

„Es liegt immerhin die Gefahr nahe, den europäiſchen Gedanken
zu diskretieren, wenn man ihn zu ſtürmiſch entwickelk. Mir fällt
dabei immer wieder ein, daß Henri de Jouvenel in Graf Coudenhoves
Fragebuch hineinſchrieb: „Jch kann mir nicht denken, wer der Präſident
der Vereinigten Staaten von Europa ſein ſollte.“ Solche Zurück-
weiſungen wird der Gedanke nicht finden, wenn man ihn lediglich aus
dem Genfer Völkerbunde langſam entwickelt. Erſt müſſen die wirt
ſchaftlichen Schranken fallen, und die nationalen Minderheiten be
friedigt werden, dann wird ſich der Gedanke ganz von ſelbſt allmählich
aus dem Genfer Völkerbunde regliſteren laſſen, weil die Aſiaten und
Amerikaner dieſem doch fernbleiben ſich wieder von ihm ent
fernen werden. Europa iſt Aſien und Amerika gegenüber zu klein undwach wenn es wirtſchaftlich ſo zerſplittert wie heute bleibt.

Für dieſen Weg die Einigung Deutſchlands als Parallele heran
zuziehen, wie es häufig geſchieht, erſcheint mir bedenklich, weil unſere
Einigung doch letzten Endes eine rein nativnale Entwicklung war
und noch bleibt. Wir waren und ſind ein nach dem Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker unteilbares Volk, und nur unſere politiſche Unbe
holfenheit und der kleinliche Partikularismus der Fürſten ſchufen die
Zerſplitterung, die zu beſeitigen eine unſerer Hauptaufgaben iſt.
Eine Vereinigng Europas iſt nur denkbar, wenn die verſchiedenen
Nativnen ſich in völliger Freiheit entwickeln dürfen

Die Marinemeuterei 1917
Berlin, 25. Jan. (Dahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung.) Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß über den Zu
ſammenbruch wird heute nachmittag um 4 Uhr ſich mit der Frage der
Dittmannſchen Broſchüre beſchäftigen. Durch die Broſchüre wird
bekanntlich der Eindruck erweckt, als vb es ſich um eine amtliche Dar
ſtellung des Ausſchuſſes handele, während es tatſächlich eine Privat
arbeit Dittmanns iſt. Man nimmt an, daß die öffentliche Sitzung
des Unterſuchungsausſchuſſes, die für 6 Uhr angeſetzt iſt, vertagt
wird. Der Vertrieb der Dittmannſchen Broſchüre iſt vorerſt nur
innerhals des Reichstages unterſagt worden. Eine Beſchlagnahme oder
ein allgemeines Verbreitungsverbot iſt bislang nicht erörtert worden.

Coolidge über die Gewährung von Krediten
Paris, 25. Jan. (TU) Wie die „Chicago Tribune“ aus

Neuyork meldet, erklärte Präſident Coolidge, daß die Nationen, die
Monopole für Waren einſührten, die für Amerika in Frage kämen,
keine Kredte erhalten dürſten. Ex teilte dann den Vertretern der
Bankiers mit, daß die Regierung die Gewährung ausländiſcher An
leihen überwache und keine Anleihe zulaſſen würde, die die Laſten des
amerikaniſchen Volkes zu vermehren geeignet wären.
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Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 23. Januar.

Jnm Reichstage beſchäftigte man am Sonnabend naturgemäß
in vielen Geſprächen mit den ſtürmiſchen Auftritten, die ſich am Vor
mittag im Unterſuchungsausſchuß für die Flottenmeuterei von 1917/18
zugetragen hatten. Der Fall Canaris wird vorausſichtlich, wie es in
parlamentariſchen Kreiſen heißt, noch ein Nachſpiel haben. Jm
Plenum des Reichstages behandelte man dann die Frage der Einſetzung eines Uünleſnhengeene a ſes wegen der Femeorganiſationen
und Fememorde. Die Notwendigkeit der Einſetzung des Unterſuchungs
ausſchuſſes wurde faſt allgemein bejaht. Die Verhandlungen de liſen

im großen und ganzen ru ig nur als der a Sänger (Soz.) erklärte,
daß der Fememörder Schulz durch Vermittlung des Zentralverbandes
Hriſtlicher Landarbeiter 5000 M. von den Arbeitgeberverbänden er
un habe, entſtand einige Unruhe und Abg. Behrens von den

eutſchnationalen machte den Zwiſchenruf, das ſei Schwindel. Darauf
erklärte dieſe Tatſache ſei zugegeben, beſtritten werde nur,daß die Beteiligten den Verwendungs We nekonnt hätten. Der ſozial

demokratiſche Redner beſchäftigte ſich dann vor allem auch mit der
Hetze, die jetzt von völkiſcher Seite gegen den Reichspräſidenten
von Hindenburg eingeleitet worden ſei und machte dafür in erſter
Linie den Alldeutſchen Verband verantwortlich. Das Zentrum be
ſchränkte ſich auf die Abgabe einer kürzen Erklärung durch den Abg.
Neumann, in der es ſich mit der a des Unterſuchungs
e einverſtanden erklärte. Der A Neumann wies aber dieVorwürfe s egen den Richterſtand als unberechtigt zurück.
Der kommuniſtiſche Abg. Schneller verſprach ſich wenig Aufklärung von
dem Ausſchuß Die Demokraten ließen durch den Abg. Rönneburg
ihr n erklären und weiterhin feſtſtellen, daß man prüfen
mit ob die beſtehenden e Beſtimmungen ausreichend ſeien
z em ſcharfen Abwehrkampf, auf den die deutſche Republik nicht
änger verzichten dürfe.

Begräbnis Franz Joſephs in Polen
Die „V. meldet aus Warſchau:
Denkmäler gelten in Polen im allgemeinen als ſtaatsgefährlich.

Zum Heile des polniſchen patriotiſchen Herzens mußten im ehedem
preußiſchen Gebiete alle ſteinernen ünd erzenen Friedrichs, Wilhelms,
Bismarcks uſw. verſchwinden, im früher ruſſiſchen Gebiete neben dem
Doppeladler und Staathaltern alles das, was an die Ruſſenzeit er
innerte. Aus Zweckmäßigkeitsgründen ließ man das Poſener Schloß
ſtehen und die Warſchauer Amtsgebäude, die man für Behörden
brauchen konnte. Die dem Staate weniger nötigen ruſſiſchen Kirchen
machte man dafür um ſo gründlicher dem Boden gleich. Auch im
früheren Galizien ſchwanden ſelbſtverſtändlich die Denkmäler der
Habsburger man male ſich alſo den Schreck eines biederen Steuer
inſpektionsbeamten aus, als er kürzlich acht Jahre nach dem Er
ſtehen Polens in einem galiziſchen Neſtchen an der rumäniſchen
Grenze vor dem Rathauſe friedlich ein lebensgroßes Steinbild Franz
Joſephs erblickte.

Jn ſeinen heiligſten Gefühlen verletzt, erſtattete er dem Woiwoden
Meldung über die Freveltat; dieſer erließ einen geharniſchten Ukas
an den Landrat, daß das Denkmal ſofort zu entfernen ſei.

Es zeigte ſich jedoch, daß der blindwütige Chauvinismus auch in
Polen noch nicht Univerſalkrankheit iſt, und daß manch braver Bürger
Galiziens den Anblick des ehemaligen Landesvaters ertragen kann,
ohne Krämpfe zu bekommen. Kurzum, zu peinlichſter Uberraſchung
des Landrates und des Woiwoden erklärten die Stadtväter von
Zablotow, die Stadt ſei gegen die Entfernung des Denkmals, da
Franz Joſeph ſich ſowohl bei ihren polniſchen wie bei ihren urkrai
niſchen und jüdiſchen Einwohnern der Achtung und Verehrung er
freue. Der Woiwode kochte vor Zorn und befahl kategoriſch die

e des See u r zehn TagenAm achten Tage nach dem Befehl ſchloſſen ſich die Reſtaurantsvon Zablotow, und die Stimmung en er ehe rauer breitete
ſich über das Städtchen. Feierlich gekleidet zog die Schuljugend zum
Denkmal und ſang Trauerlieder. Die Feuerwehrkapelle rückte an, gang

Zablotow verſammelte ſich und nach einer ergreifenden Rede eines
öſterreichiſchen Veteranen wurde der ſteinerne Franz Joſeph vom
Sockel genommen, in einen blumengeſchmückten Sarg gelegt und unter
den Klängen des Rakvczimarſches würde und trauervoll von Polen,
Ukrainern und Juden zu Grabe getragen und beigeſetzt.

Coolidge gebietet Schweigen
Zwei Reden von Amerikanern, die Beziehungen zur deutſchenWirtſchaft haben, wurden zum Teil entſtellt wieder geben und ver

urſachten in der deutſchen Kreſ Aufſehen, zum Teil Empörung. Die

Rede Mac Garrahs iſt zweifellos nur tendenz ö8 wiedergegeben, eine
Rede Kents allerdings war eine unbefugte Kritik an der deutſchen
Ausgaben wirtſchaft. Aus dem Weißen Haus in Waſhington wird nun
als Meinung des Präſidenten Coblidge mitgeteilt, daß dieſer derartige
Reden für unzweckmäßig halte, weil ſie „nicht geſchäzt würden“, und
daß indiskrete Außerungen nicht gern geſehen werden. Jm übrigenhalte es der Präſident nicht für h ſag über die Tendenz gewiſſer

Amerikaner zu äußern, die Deutſchland durch zu vieles Reden vor
den Kopf geſtoßen ätten. Dieſe Zurückweiſung in gemeſſenen Worten
ſtellt die Sache klar. Sogar die „Times“ hakte die Rede des Herrn
Kent kritiſiert. ländiſch

Wichtiges vom Tage
Die Berliner Sezeſſion hat heute nachmittag eine Ausſtellung der
intimſten Kunſt Lovis Corinths, der Handzeichnungen, eröffnet. Der
Eröffnung ging eine Gedächtnisfeier für den Meiſter voraus. Die
Ausſtellung umfaßt etwa 500 Blätter der Corinthſchen Handzeichnungen
von den erſten Verſuchen ſeiner Knabenjahre bis zu der letzten Epoche
ſeines Schaffens.

Jn den nächften Tagen wird der Flugverkehr zwiſchen Paris und
London durch Seeflugzeuge bewerkſtelligt werden. Der Flug wird dann
kaum noch drei Stunden in Anſpruch nehmen. Die Flugzeuge können
auf der Seine und auf der Themſe (bei Hammerſmithſ niedergehen.

Jn einem Miniſterrat am Montag wird das belgiſche Kabinett die
Beiſetzung des Kardinals Mercier auf Staatskoſten beſchließen.

Aus Moskau wird gemeldet, daß die Sowjetregierung in dieſem
Jahr die Entſendung zweier Flu zeuge wader v den weſtlichenStaaten plane. Das erſte Geſchwader ſoll Warſchau, Paris, Rom und

Berlin, das zweite Warſchau, Berlin und Paris beſuchen

Einer Reihe deutſcher Städte in der Tſchechoſlowakei war verboten
worden, im deutſchen Text der amtlichen Ortstafeln die deutſche Fraktur
ſchrift zu verwenden. Die Gemeinden hatten dagegen Beſchwerde er
hoben, die nunmehr durch eine Entſcheidung des Oberſten Verwalkungs-
S abgewieſen wurde. Die Bohemiga“ bemerkt dazu, der Oberſte
Berwaltungsgerichtshof wollte offenbar mit dieſer Entſcheidung alle

Gemüter beſänftigen, die wegen der letzten Entſcheidung in der An
gelegenheit der Gaſtwirtſchaftsaufſchriften in Aufregung geraten ſeien.
Die Entſcheidung bilde ein Unikum und verdiene, künftigen Ge
ſchlechtern als e Beweis der tſchechiſchen Geßlerhut Politik in der
Tſchechoſlowakei überliefert zu werden.

Die Sowjetregierung hat den Beſchluß gefaßt, ihre Beziehungen
mit Holland wieder aufzunehmen. Die Verhandlungen zwiſchen Holland
und der Sowjetregierung werden wahrſcheinlich in Paris ſtattfinden.
Zur Regelung der ruſſiſchen Schulden an Holland hat die Sowjet
regierung ein neues Kompromiß vorgeſchlagen. Die holländiſchen
Kaufleute bekommen auf Befehl der Sowjetregierung Einreiſeerlaubnis
nach Rußland.
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Die lettländiſche Wirtſchaftsdelegation- wird vorausſichtlich am
Mittwoch ſich unter Sinn des Miniſterpräſidenten Ulmanis nach
Kowno begeben. Das lettländiſche Verzeichnis von Waren, die zollfrei
oder zu herabgeſetzten Zollſätzen nach Litauen ausgeführt werden ſollen,

iſt e Die litauiſche Gegenliſte iſt bereits eingegangen
Es verlautet, daß die Einfuhr agraxiſcher Erzeugniſſe aus Litauen
bevorzugt werden ſoll, während für die Ausfuhr von Induſtrieerzeug
niſſen nach Litauen Erleichterungen geſchaffen werden ſollen.

Außenpolitiſche Ueberſicht
Der chineſiſch- ruſſiſche Konflikt

London, 25. Jan. (TU.) Aus Peking wird berichtet, daß der
Sowjetgeſandte, Karachan, eine Proteſtnote an das Chineſiſche Aus
wärtige Amt gerichtet hat, in der die ſofortige Freilaſſung des ver
hafteten Generaldirektors der chineſiſchen Oſtbahn, Jwanoff, verlangt
wird. Karachan behält ſich das Recht vor, auf die Angelegenheit der
Verhaftung zurückzukommen, um Genugtuung für die unerhörte Ver
letzung des Abkommens vom Jahre 1924 zu verlangen.

Vor der Finanzdebatteinder franzöſiſchen Kammer.
Paris 25. Jan. (TU.) Der Bericht Lamoureux über das

Projekt der r r wird am Montag an die Mitgliederverteilt. Für die Kammerdebatte, die am Dienstag beginnt, haben ſich
bis jetzt 25 Abgeordnete in die Rednerliſte eintragen laſſen, ſo da
mit einer ſehr langwierigen. Debatte gerechnet werden muß.
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aliſchetürkiſchen Röffulderhee Paris 25. Jan. u Der Temps meldet aus Konſtann
tinopel, daß die Verhandlungen des engliſchen Botſchafters mit dem
türkiſchen Außenminiſter in Angora über die Moſſulfragen nur vor
bereitenden Charakter haben Der Botſchafter wird erſt nach ſeiner
Rückkehr nach Konſtantinopel mit offiziellen Vollmachten ausgeſtattet
werden, um äbſchließende Verhandlungen mit der türkiſchen Regierung
zu eröffnen.

Scharfe Angriffe gegen Raditſch.
Belgrad, 25. Jan (TU) Die „Politika“ veröffentlicht an

leitender Stelle einen ſcharfen Angriff des Belgrader Univerſitäts
profeſſors Stanojewitſch gegen den Unterrichtsminiſter Raditſch wegen
der Penſionierung von veun Profeſſoren der Univerſität Agram.
Hiermit hab n unerhörtes Attentat gegen die Volksbildung
verübt. Ein ſolches Vorgehen ſei in der Geſchichte der jugoſlawiſchen
Volksbildung und Kulturentwicklung bisher nicht zu verzeichnen ge
weſen. Der Glaube, daß man ein freier Bürger in einem freien,demokratiſchen Staat ſei, ſei damit zerſtört worken

Ein engliſcher Finanzſachverſtändiger für Eſtland.
Reval, 25 Jan. (TU.) Der eſtländiſche Finanzminiſter teilte

in der Staatsverſammlung mit, daß die Regierung einen Kontrakt
mit dem von der Bank von England empfohlenen Finanz ſachverſtändigenM. Williamſon abgeſchloſſen hat, der demnächſt in Elllant eintreffen
ſoll. Seine Hauptaufgabe wird in der Organiſation einer induſtriellen
Hypothekenbank beſtehen, in die alle induſtriellen Darlehen der eſt

en Staatsbank, die im Laufe der Zeit zu langfriſtig geworden
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ſind, überführt weren ſollen. Dadurch ſoll einmal die Bilanz der
eſtländiſchen Staatsbank von den illiquidierten Poſten befreit werden,
ſo daß ſie mehr den Charakter einer Emiſſionsbank erhalten wird
ferner ſoll der Jnduſtrie die Möglichkeit gegeben werden, mit den
ausländiſchen Kapitalmärkten in Fühlung zu treten.

Kommunalwahlen in Bulgarien.
Sofia, 25. Jan. (TU.) Die bulgariſchen Kommunalwahlen

werden am 14 Februar ſtattfinden. Sämtliche Parteien bereiten eine
heftige Wahlkampagne vor. Auch die Regierungspartei hat auf den
31. Januar eine Maſſenverſammlung einberufen,

Freigabe der ausländiſchen Zeitungen in Rumänien.
Bukareſt, 25. Jan. (TU) Auf die wiederholten Vor

ſtellungen der Geſandten Deutſchlands, Englands, Jtaliens, Frank
reichs, Oſterreichs und der Schweiz beim Miniſter Duca wegen der

S der ausländiſchen Zeitungen durch die Zenſur wurden
ieſe nunmehr freigegeben

Vor einer belgiſchen Kabinettskriſe?
Brüſſel, 25. Jan. (TU.) Der Rücktritt des Generals

Maglinſe, des belgiſchen Generalchefs, ſcheint die Stellung des ge
ſamten Kabinetts erſchüttert zu haben. Man erwartet für die nächſten
Tage noch den Rücktritt des Kolonialminiſters Graf Carton de Wiart,
der in ſeinen Bemühungen zur Unterbringung einer Kolonialanleihe
bei den Banken auf große Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Weiterhin
beſteht Grund zur Annahme, daß ſich Miniſter Jacquemins wegen des
ſtarken Übergewichtes der Sozialiſten im Kabtnett ebenfalls mit
Rücktrittsgedanken trägt. Schließlich wird die Demiſſion von Van
de Vyvere als nahezu cher angeſehen. Die Demiſſion der drei
Miniſter würde unzweifelhaft eine allgemeine Kabinettskriſe nach ſich
ziehen.

Jnternationaleſozialiſtiſche Kundgebung in Danzig
Danzig, 25. Jan. (TU.) Seunntag nachmittag begann die von

der Sozialdemokratiſchen Partei der Freien Stadt Danzig einberufene
internationale Kundgebung. Nach Eröffnung der Verſammlung hielt
als erſter Redner Dr. Breitſcheid ein Referat über das Thema „Der
Locarnbvertrag und ſeine Auswirkungen“ Als letztes zu erſtrebendes
Ziel bezeichnete er die europäiſche Zollunion und die Vereinigten
Staaten von Europa. Darauf ſprach Dr. Diamand über „Wirtſchafts-
fragen der Oſtländer“. Er trat wärmſtens für eine wirtſchaſtliche
Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen ein.

Franzöſiſchchineſiſcher Zwiſchenfall.
Berlin, 25. Jan. Der „Montag“ meldet aus Paris: Wie dem

„Neuyork Herald“ aus Hongkong gemeldet wird, ſind St e
Truppen in Pakhoi in der Provinz Kwantung in das franzö iſche
Hoſpital eingedrungen und haben die franzöſiſche Flagge niedergeholt.
Sie wurde jedoch, nachdem Entſatz herangekommen war, wieder auf
gezogen.

Zwangsanleihe in Griechenland.
Berlin, 25. Jan. Die „Montagspoſt“ meldet aus Athen: Der

Miniſter ordnete die Auſlegung einer Zwangsanleihe an. Die Bank
noten ſollen erneut im Nominalwert herabgeſetzt werden und für die
Verluſte Obligationen der Zwangsanleihe ausgegeben werden. Die
Summe, die durch die Zwangsanleihe aufgebracht werden ſoll, iſt auf
124 Millionen Drachmen feſtgeſetzt.

Der Kampf gegen die Sinvwjewgruppe.
Moskan, 25. Jan. (TU.) Das Kolleginm der GPU. früher

Tſcheka]) hat nach Empfang von Berichten aus e r die
Tätigkeit der Sinowjewſchen Oppoſition dem politiſchen Büro mit
geteilt, daß es notwendig ſei, mindeſtens 957 aktive Mitarbeiter der
Oppoſition von ihren Poſten zu beſeitigen, da ſie einen illegalen Kampf
gegen das auf dem letzten Kongreß der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen
Partei gewählte Zentralkomitee ſortführten.

e h ind mDie Glänbiger James Kleins.
Berlin, 25. Jan. (TU.) Der Gläubigerausſchuß des e

direktors James Klein hielt im Hauſe der Bühnengenoſſenſchaft eine
Sitzung ab und beſchloß, mit den Vertretern des Schuldners in Ver
handlungen zu treten. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Gläubigeraus-
ſchuß allein ohne die Forderungen der Bühnen mitglieder J
hundert Gläubiger vertritt, deren Forderungen insgeſamt 600 000 M.
überſteigen

Reform des Reichstagswahlrechtes
Berlin, 25. Jan. Wie der „Montagmorgen“ meldet, ſind im

Reichsminiſterium des Jnnern nunmehr Geſetzentwürfe für die Reform
des Reichstagswahlrechtes ausgearbeitet worden. Der neue Geſetz
entwurf des Reichsminiſteriums ſieht 250 Wahlkreiſe vor. Die Frage
einer Heraufſetzung des Wahlalters ſei nicht berückſichtigt worden.

Keine Parade der Schwarzen Reichswehr vor Seeckt.
Berlin, 25. Jan. Halbamtlich wird mitgeteilt: Jm Reichstage

ſind gelegentlich der Debatte über Einſetzung eines Unterſuchungs
ausſchuſſes wegen der Fememorde Angriffe gegen die Heeresverwaltung
erhoben worden, deren Erörterung dem Unterſuchungsausſchuß vor
behalten bleiben muß. Es wird deshalb nunmehr feſtgeſtellt, daß die
Behauptung, ein Regiment der ſogenannten Schwarzen Reichswehr habe
vor dem Reichswehrminiſter und dem Chef der Heeresleitung einen
Parademarſch ausführen dürfen, unwahr iſt.
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Herbert Eulenberg
Von Dr. Pichard Sexau.

Am 25. Januar blickt Herbert Eulenberg auf ein halbes J
de zurück. Unerhört reich und mannigfaltig iſt die Ernte, die

r Dichter vor uns ausſtreut
Das Drama erlöſt die urſprünglichſte Kraft ſeines Genius. Viel

z wenig bekannt iſt Eulenbergs i an Werk. Perlen fürsheater ſind darunter gerade auch in der Reihe der dichteriſch hoch

bedeuütſamen kleinen Versſtücke. Warum nehmen ſich die Bühnen
ſeiner nicht tatkräftiger an Literariſche e en voll köſtlicher
Schatten riſſe und Scherenſchnitte, entſtanden aus Vorworten zu den
bemerkenswerten Düſſeldorfer Morgenfeiern, haben Eulenbergs
Namen weit über die Lande getragen. Dieſe Kulturgeſchichte in
An Neliaee We erleſene Kunſt, Perfönlichkeſten zu umreißen, wie
eindringliches Wiſſen um die lt, ihre Geſchichte und alle Fragen
des Theaters.

Eulenbergs Lyrik iſt beſcheidener im Ausmaß, aber um ſo reicheran edlem Gehalt

Den n Acker begann er erſt in letzter Zeit eindringlich zu
pflügen. emperamentvolle Streitſchriften zeugen lebendig für eine
nicht nach Polizeimoral geregelte Weltanſchauüng.

Elementare Kraft wirkt in Eulenberg. Eine Geburt folgt der
andern. Wie ein Vulkan wirft der Dichter aus kreißendem Krater,
was dort unabläſſig kocht und brodelt: Sonnen, Mefeore, Sternen
regen, flüſſige Glut und Lava. Manches ſchwebt im Ather als neuer
Weltenkörper von ureigenſtem Leben. Manches zieht eine ſtrahlende
Kometenkurve.

Um die Bedeutung des Dichters voll zu erfaſſen, müſſen wir uns
vergegenwärtigen, in welche Zeit. ſein Werden fiel: Blindwütender
Nakuralismus tyranniſierte Roman und Drama. Artiſtenkunſt,
formenprunkende, kunſtgewerbliche rebellierte ſchwächlich gegen ſolche

eſpotei. Eulenberg erliegt nicht dem einen noch dem andern. Er
kennt keinerlei ismus, kennt keine Moden, kein Geſchiele nach dem
launiſchen Geſchmack des Publikums der Geſchäftspolitik der Theater
gewaltigen, dem Theſenkram der Literaturrichter. Er lauſcht allein
auf die Stimme ſeines Jnnern.

Was hier naturnotwendig wird und organiſch wächſt, was hier
e nach Ausdruck ſchreit, das dünkt ihm einzig Geſetz. Und
er geſtaltet es in einer Form, die „Alles aus ſeiner Banalität und
Alltäglichkeit“ renkt „und in Beziehungen zu einem andern, zu ſeinem
Spiegel oder Sinnbild“ bringt. Uns freut ſeine „ungewöhnliche

Der Hauptteil des Werkes von Eulenberg, darunter ſämtliche
Dramen und Gedichte, iſt im rn von J. Engelhorns Nachf.
vereint, der jetzt an eine fünfbändige ſchöne Auswahlausgabe aus
dem Geſamtſchaffen Eulenbergs herausbringt.

oll abhebt von dem eklenund ſonntägliche Gebärde“, die ſich lichtv
führender LiteraturBodenſatzgewühl und der Kehrichtalchemie

dieſer Zeit.
Mit dem Geiſt und mit allen Sinnen dem Daſein hingegeben,

bildnert Eulenberg voll Liebe ſämtliche Kreatur Selbſt Krüppeln,
körperlichen wie ſeeliſchen, gehört ſeine verſtändnisvoll nen
Dichtergüte. Jede Regung, bis auf die abgründigſte, müht Eulen
berg ſich aus hohem Geſichtspunkt zu begreifen und zu vermenſch
lichen. Und ſo ſchafft er Geſtalten über Geſtalten ein ganzes Volk
von hochſinnigen, bodenklebenden, ſieghaften, erliegenden, geiſtigen,
triebbeſeſſenen, heißblütigen, ſchlangenkalten, dämoniſchen und abge
klärten Menſchen jeden Alters, jeden Geſchlechtes. Sein Werk ſpiegelt
alle Spielarten vom Gottſucher bis zum Satan, vom Weltweiſen bis
zum armſeligen Narren. Und Schickſal über Schickſal formt die
prometheiſche Hand. Eine Welt baut der Dichter aus ſich heraus,
eine Welt, die nach eigenen Geſetzen ihre Bahn einherzieht.

Eulenberg geht aus dem re Erlebnis der Welt und
ringt ſich durch zum geiſtigen Erlebnis des Schöpfers. Phantaſie
überwiegt wohl, vornehmlich in den erſten Schaffensperioden.

Die ſpieleriſche Kindlichkeit jedes echten Dichters kämpft mit dem
erlebniszerriſſenen Befreiungsdrang des leidenden und mitleidenden
Menſchen um den Sieg. Zwiſchen dämoniſch die Mitwelt zerſtören
dem Trieb, der ſich entſetzensvoll ausſchwärt, und heiligenhafter
Selbſt Hingabe pendelt des Schöpfers Leidenſchaft, gewaltig oft im
einen wie im andern. Der Beſtie-Menſch ſteht der Golt- Menſch
gegenüber.

Jn welches der Eulenbergſchen Werke wir uns verſenken, allent
halben ſtoßen wir auf den Kampf um ein ſtarkes, elementares, aber
geläutertes Menſchentum.

Das diesſeitige Leben iſt dem Dichter Jnbegriff aller DaSeins
Ziele, iſt ihm Quelle aller Luſt. Seine Geheimniſſe und ſeinen letzten
Sinn ſucht er aufzudecken; damit er ſeiner Herr werden kann und
Erlöſung findet; mit Schwert und Brand oder in mitleidvoll liebendem Laggeln

Niederſchmetternder Tragik hält in Eulenbergs Werk erlöſender
Humor die Wage. Der Dichter verliert ſich nicht in geiſtigen Ab
ſtraktionen, in mathematiſchen Spekulationen, in Okkultismen, in
Myſtizismen, in dem Rätſelhaften und Jrrelichtierenden aller Meta-
phyſik, die heute faſt ausnahmslos zu Hochſtapelei entartet. Er bleibt
durchaus erdgebunden doch keineswegs materiell. Eulenberg bejaht
dies Leben, daſeinsfroh, gläubig, aufbauend.

„Das Glück, die Schönheit reißt der Menſch entzwei.
Den Segen hat er ſich vom Sein genommen.“

zu ſolchem Reichtum entwickeln, da es noch Kinder und Enkel über
alle Daſeinsniederungen trägt, in Wahrheit unſterblich.

Vor allem gilt es ihm, in die Tiefe zu bauen:
drum „mache dir, was dein iſt, lieb und teuer“

bis du ſoweit vorgeſchritten biſt, zugſagen:
Jch „küſſe ſie, die ſchöne Kette, die mich hält.

Tiefſte Ehrfurcht hegt der Dichter vor allem wahrhaft Lebendigen,
Ehrfurcht vor jeder echten Regung.

Jnnere Unabhängigkeit hat er auf ſein Banner geſchrieben Viel
leicht ſtellte ſein Freiheitsbegriff ſich, zumal in der letzten Periode
ein wenig e demokratiſch politiſch ein, was eigentlich erſt
recht Bindung bedeutet.

Aber eck herzerfreuend, wie vollbluthaft und unbedenklich er
vom Leder zieht gegen alle Mächte, die Großes in den Kot herabrren. ünſeter a die bisweilen Gefahr läuft, in Jronie und
Zynismus zu erſticken, tut vornehmlich ſolch Mannestum not. Shaw,
der „nüchternſte Nüchterling aus dem Geſchlecht der Dichter“, der mit
„ſeinen alles Hohe verunglimpfenden Fingern“ größenwahnſinnig und
yniſch das Heiligſte beſudelt, verdient die Gegnerſchaft, in der ihm
Eulenberg während den lehten Wochen Fehde anſagte.Die Welt vergotten! Nicht ſie zum Augiasſtalt verkommen laſſen!

Das iſt der eigentlichſte Jnhalt von Eulenbergs poetiſcher Sendung.
Eulenberg verkörpert jenen Typ des Dichters, der MenſchenSchick
ſalsdeuter und Pfadfinder im Ausſterben iſt und doch allein auf
dieſen Ehrentitel Anſpruch beſitzt, im Gegenſatz zur wuchernden
Drachenſaat der tonangebenden literariſchen Hirnakrobaten.

Sein Werk verheißt Beſtand, weil es aus innerer Notwendigkeit
entſpringt und an e iſt, weil ein edler, glänbigtr nach
hohen Zielen ſtrebender Menſch ihm ſein Herzblut gab.

Eulenberg wird noch leben, wenn von den hochgepäppelten litera
riſchen Experimentalphotographen und den Modeſenſationsgötzen
unſerer Zeit beſtenfalls in kulturgeſchichtlichen Schmökern nurmehr
verſchimmelte Namen modern.

Wiederkehr des OriginalBöſeBubenBalls in Berlin.
Nach zwölfjähriger Pauſe wird der Berliner Faſching erOrigina Hoſen Buben Ball haben. Karl Meinhard und Rudolf

Bernauer haben der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen angehörigen zum
Beſten ihrer Wohlfahrtskaſſen den Kinderball der böſen Buben zur
diesjährigen Veranſtaltung überlaſſen und ſich auf Erſuchen des
Präſidiums der Genoſſenſchaft bereit erklärt, die künſtleriſche Ober
leitung zu übernehmen. Der erſte „BöſeBubenBall“ unter Meinhard
und Bernauer findet am Sonnabend, den 6. Februar, in ſämtlichen
Räumen des Sportpalaſtes ſtatt. Karten ſind zu beziehen vom KinderDieſen Segen und mit ihm Glück und Schönheit möchte Eulen

berg allem Daſein wiedergewinnen, möchte es n ſolcher Jntenſität, bureau der böſen Buben im Paloſthoel, Berlin W., Potsdamer Platz.)
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Mittwinter
opulären Vorſtellungen iſt mit dem 25. Januar, dem Tag

Pauli Bekehrung, die erſte Hälfte des Winters abgelgufen. „Pauli
Bekehrung, Winter halb hinum, halb herum,“ lautet daher das alte
Sprüchlein, das aber freilich nicht das einzige ſeiner Art iſt; denn
der Mittwintertag iſt ein richtiger Lostag, aus deſſen Witterung man
gar manches prophezeien kann. „St. Pauli, ſchön mit Sonnenſchein,
ringt Fruchtbarkeit dem Korn und Wein“ heißt es, und dann wieder.

„Wenn's regnet und ſchneit, wird teuer 's Getreid. und „Bringt
St. Pauli Wind, a regnet's geſchwind“; regnet es aber. ſo gibt es
im Herbſt eine ſchlechte Weinernte, denn „Sind die Flüff zu Pauli

klein, bringt der Herbſt gewiß viel Wein.“ mAußer der Wetterprophezeiung, die man an den Mittwintertag
knüpft, beſitzt er aber auch in anderer Hinſicht nun es pant
noch der liebenswürdige alte Aberglaube am Paulstag, daß er der
Hochzeitstag der Vögel ſei. Genau genommen, ſtimmt das nicht.
denn nur, mit wenigen Ausnahmen, zu denen z. B. der Kreuzſchnabel
und die Waſſeramſel, gehören, feiern die Vögel in unſerem Klima
7 „Hochzeit“ viel ſpäter Selbſt die am früheſten ſich pagrenden

a beginnen ſich erſt im Februar zu ſüchen und zuſammen
zu niſten.

Ebenſo gilt auch in Deutſchland der Paulstag als günſtiger Tag
ür Liebesorakel, und ein mit beſonderer Vorliebe geübter Brauch war
rüher, daß man Eier kochte und aus ihrem Steigen und Sinken und
em Sprudeln des Waſſers die Zukunft zu ergründen ſuchte. Jn

manchen Gegenden hat ſich bis heute der Brauch erhalten, am Mit
wintertag den Mrnten Vögeln ein beſonderers Futter zu ſtreuenoder aber den Kindern eine „Hochzeitsgabe für die Vogel zu ſpenden,

an der ſie redlichen Anteil bekommen.

Das Tanuwetter iſt beſtändig. Am Montag mittag hatten wir
6—-7 Grad Wärme zu d Frau Sonne ließ ihr Antlitz
wenn auch nur für kurze Dauer, leuchten. Jn den Straßen liegt
der übliche Schmutz; die e Fest wenig repräſentabel aus. Gibt's denn keine Abhilfe dagegen Die Saale be
hauptet ihren Stand, noch liegen vom Oberlauf keine Hochwaſſer
meldungen vor.

Hochwaſſernot Techniſche Nothilfel Wie wir erfahren, ſoll
angeſichts der drohenden Hochwaſſergefahr in Merſeburg ein Bereit
ſchaftstrupp aufgeſtellt werden. Hilfsbereite junge Leute werden ge
beten, ſich Halliſche Straße 15 (parterre) bei Dr. Nitzſchke einzufinden.
Bei den Erfahrungen der letzten Hochwaſſerkataſtrophe (Dammbruch
am Werder) wird die Errichtung einer Abteilung der Techniſchen Not
hilfe in Merſeburg allgemein begrüßt werden.

Abſchied einer Schupo-Hundertſchaft. Am
28. Jannar, abends 7.20 Uhr, rückt die für Düſſeldorf beſtimmte
Hundertſchaft der Schutzpolizei aus Merſeburg ab.

Kein Viſum mehr nach Holland. Die Verhandlungen mit derNiederländiſchen r über eine Aufhebung des nene
wiſchen Deutſchland und Holland ſind jetzt zum e gekommen.Beg 1. Februar ab iſt im e rer zwiſchen Deutſchland und

Holland der Sichtvermerk aufgehoben. Reiſende benötigen nur
noch einen Heimatpaß, Kinder eine Beſcheinigung von der
Polizei.
W Zur Verhütung von Unfällen im Kraftfahrzengverkehr. Jn

einem längeren gemeinſamen Runderlaß des pr. Landwirtſchafts
miniſters, des Handelsminiſters und des Miniſters des Innern wird,
dem Amtl. Pr, Preſſedienſt zufolge, u. a. darauf n ewieſen, daß die
Wegebaupolizeibehörden, ohne die endgültige Feſtſtellung der Durch
nd aſtra n abzuwarten, mit der er der Warnungstafeln bei denjenigen Straßen vorzugehen haben, die mit Sicherheitals r e an ſind, namentlich alſo bei den ehe
maligen Staatsſtraßen. abei iſt in erſter Linie auf die Kenn
ne der n e Wert zu legen.tellen kommen insbeſondere 5 tü reuzun
in Betracht. Eine e Warnungstafeln an einem ü
den Weg geſpannten Seil iſt his auf weiteres un uläſſig. Der Allgemeine Deutſche Automobilklub hat zur ſoſtenloen e
von Warnungstafeln bereit erklärt, ebenſo auch der Automobilklu
von Deutschland. Bei der Beſchaffung von Taſeln wird ein einheit
liches Vorgehen für größere Gebiete empfohlen.

Verordnung zum Schutze der Fiſcherei. Amtlich wird mit
geteilt, daß der Regierungspräſident in Ergänzung ſeiner Bekannt
machung über die Fiſcherei im Regierungsbezirk Merſeburg vom
10. April 1917 beſtimmt hat, daß zum Schutze der Fiſcherei da s Ein
laſſen von Enten in die offenen Gewäſſer des Regie
rungsbezirks Merſeburg auch gegen den Willen der Fiſcherei
berechtigten verboten iſt. Beſtimmte Gewäſſer von dem Ver
bot auszunehmen, behält ſich der Regierungspräſident vor.

Bullenkörung. Die Landwirtſchaftskammer für die Tee r
Sachſen teilt mit, daß auf der 187 Verſteigerung des Verbandes für
die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes der Bulle, Ohrmarke
rechts 217, geboren am 29. Auguſt 1924, Beſiher Landwixt Otto
Diettrich, Merſeburg, Breite Straße 22, angekört worden iſt. Der
Bulle iſt bis zum übernächſten Hauptkörtermin von der Vorſtellung
zur Kreisbullenkörung befreit.

Das Ergebnis der HengſtHauptkörung 1925 wird der hohen
Tr wegen nicht veröffentlicht. Es liegt bei den Landratsämtern

nd bei den Bezirkstierzuchtinſpektionen zur Einſichtnahme aus.
Warnung vor einem Schwindler.“ Ein junger, gut gekleideter

Mann, elend, mittelgroß, ger Mitte zwanziger Jahre, gibt ſich
als Leutnant a. D. von Graevenitz aus. Er will landwirtſchaft
licher Beamter ſein und zu ſeiner Mutter reiſen. Zu dieſem Zwecke
erſchwindelt er ſich, ganz beſonders in Landwirtſchaftskreiſen, Geld
beträge. Er weiſt ſich mit einem Anmeldeſchein vom Gutsvorſtand
Krahne ber Stendal aus. Es iſt R daß Abmeldeformulare
Ha Stempel geſtohlen ſind und Graevenitz in Wirklichkeit
Mahrens die Abmeldeſcheine fälſcht. Er wir ſteckbrieflich geſücht.
In den Kreiſen Weißenfels Zeitz hat er bereits Gutsbeſitzer auf
geſucht, zum Teil leider mit Erfolg.

Warnung. Die Verwaltung der Klaſſenlotterie in nennt
De in letzter Zeit ganz Deutſchland mit Loſeangeboten überſchwemmt.

ieſem Loſehandel muß mit allen geſetzlichen Mitteln entgegen
etreten werden, ſchon um eine Abwanderung deutſchen Geldes in das
usland zu verhüten. Die Bevölkerung wird gewarnt, Loſe dieſer

Lotterie zu kaufen, da die Abnehmer ma dem Lotteriegeſetz erhebliche
Strafe zu gewartigen haben.

Betriebsſtörung bei der Kberlandbahn Halle Merſeburg.
Eine empfindliche Storung des geſamten Straßenbabnverkehre wurde
r morgen durch einen Defekt beim d net Elektrizitätswerk
Halle verurſacht. Durch den Ausfall der tromlieferung iſt nicht nur
der e in Halle größtenteils ſtillgelegt, ſondern auch
die Fernbahn Halle Merſeburg mit n Frühwagen, die beſt ndersder Arbeiterbeförderung dienen, in 9 leidenſchaft ehe worden.
Trotz wiederholter Verſuche, durch Umſchalten die in Halle ſtehenden
Wagen freizubekommen, war dies erſt e 7 Uhr vormittags I

elich, ſo daß denn auch der Wagen 6.45 Uhr ab Peerſeburg nach Hal
ausfallen mußte. Nachdem die n er Urſache behoben war, ſt
ſofort der planmäßige Verkehr wieder urchgeführt worden.

Die Schülerabteilungen des MännerTurnvereins boten am
Sonntag im „Caſino“ einen Elternnachmittag, der außerordent
ſich ſtark beſucht war. Die Knaben und Mädchen wetteiferten mit
einander, das Beſte zu bieten, und man h daß ihnen das voll
ſtändig gelungen iſt. Schöne exakte Freiübungen der Knaben, anmutige Abungen und Reigen der Mädchen ſowie auch Gerätetürnen

von beiden Abteilungen wechſelten miteinander ab. Selbſtverſtändlich
ließ es ſich die Kinderabteilung der Muſterſchule des Vereins nicht
nehmen, mit netten rhythmiſchen Freiübungen und Keulenſchwingen
aufzuwarten. Auch auf theatraliſchem Gebiete betätigte ſich die Jugend
ſie bot zwei Theaterſtücke, die mit großem, wohlverdientem Applaus
aufgenommen wurden. Selbſt ein Schülerorcheſter mit 8 Geigen ünd
Klavier war aufgeboten. Es trug nicht minder zum Gelingen des
ſchönen Nachmittags bei, an welchem die Eltern ſehen konnten, was
ihre Kinder, Knaben und Mädchen, im MTV treiben. Der Leiter
der Abteilung, Turnwart Witzel, kann mit Stolz auf den Verlauf
der Veranſtaltung blicken. Nach all dem Geſehenen kann man nurwünſchen, daß i dieſe Bewegung des Kinderturnens immer mehr

u n. Als Zefährliche
en, Bahnübergänge und en

der

Zu dem Vortragsabend von Konrad Hager, der am heutigen
Montag abend im „Herzog Chriſtian lieſt, erfahren wir noch fol
gendes: Konrad Hager, der aus dem Sprechſeminar der Univerſiät
Halle hervorgegangen iſt, vertritt die moderne Richtung der Sprech-
kunſt, d. h. ürch ſchlichten Vortrag das künſtleriſche Erlebnis des
Urhebers in die Zuhörer an ſich zu verpflanzen, ohne die net
zu einem einzigen Erlebnis zu zwingen. Daß der Vortragende ſelbſt
Schriftſteller iſt, wird das Intereſſe an dem Abend noch a
Eine Bitterfelder Kritik findet in ſeinen eigenen Arbeiten eine ſtarke,religibſe Keknrverbgndenbeit, Ausgriff und Sonnenſehnſucht, Jugend-

bewegung im weiteſten Sinne.
Der Wochenſpielplan des Halliſchen Stadttheaters. Montag

und Freitag „Belinde Dienstag „Ramper“, Schauſpiel von Mat
Mohr, Titelrolle Paul Wegener alle anderen Darſteller Mitglieder
ſeines Berliner Enſembles. Mittwoch zum erſten Male Inter
mezzo“. Donnerstag „Schwalben“, Uraufführung von Benno Nehlert.
Sonnabend „Mazurka-Oberſt“. Thee Uhr „Jugend“ zu kleinen
Preiſen. Abends 734 Uhr zum letzten Male „Gräfin Mariza“.

Halliſche Volksbühne. Für die Mitglieder der erſten Reihe
iſt Gelegenheit, Karten zu der Jntermezzo Aufführung am Mittwoch,
27. Januar, gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte in der Geſchäftsſtelle,
Halle, Brüderſtraße 14, zu erhalten.

Gefrierfleiſch
Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:

In den ten ſehr ſchlechten wirtſchaftlichen Zeiten ſind vom
Reich zur Erleichterung und Verbilligung der Fleiſchverſorgung haupt
e der weniger bemittelten Bevölkerung Zollermäßigungen für

tie Einfuhr von Gefrierfleiſch angeordnet worden. Durch Vermitt
lung der Stadt haben ſich auch in Merſeburg eine Anzahl
e der zum Verkauf von Gefrierfleiſchereit erklärt. Mit dem Verkauf wird in den in Tagenbegonnen. Es ſei zunächſt darauf hingewieſen, daß für England, deſſen

Landwirtſchaft a mehr auf die en hochwertiger rer
als auf die Maſſenerzeugung von Schlachtvieh verlegt, heute die über
ſeeiſche Fleiſcheinfuhr eine Lebensfrage geworden iſt. Es erhält dasüberſeeiſche Fleiſch in Form en da äſch oder in Form von Gefrier
fleiſch. Es wird demnach in England Geſtierfleiſc heute in großen
Mengen genoſſen. In Deutſchland be teht immer noch eine gewiſſe
Abneigung gegen Gefrierfleiſch. Dieſe Abneigung iſt aber un
berechtigt, denn bei vorſichtigem Auftauen des t e
tritt eine Entwertung des Fleiſches in bezug auf ſeine Be ömmlichkeit,
Ausnutzungsbarkeit und ſeinen Geſchmack nicht ein. Der Einführungdes Gefrierfleiſches ſtehen Sinne liche Bedenken daher nicht ent

r Ein beſonderer Vorzug des Gefrierfleiſches beſteht in ſeiner
Billigkeit. Ein Pfund Gefrierfleiſch koſtet 80 Pf. bis M. während
r heute 1,20 bis 1,50 M. das Pfund koſtet. Dasefrierfleiſch muß allerdings ſtets mit Knochen als ſogenannter Ber
lage verkauft werden, weil die Knochen für ſich allein keinen Käufer
un werden. Es ſind daher auch die weniger Bemittelten in der

age, ſich den infolge der Teuerung oft entbehrten Fleiſchgenuß nach
Einführung des Gefrierfleiſches wieder zu geſtatten. Zum Schluſſe
ſei noch daran erinnert, daß während des Krieges auch in Deutſchland
Gefrierfleiſch in großen Mengen er worden iſt, und daß die Verbraucher mit vuſen en ſehr zufrieden waren. Es iſt aber zu
erwarten, daß ſich das Gefrierfleiſch einen großen Kreis von Ab
nehmern erobern wird, wenn das erwähnte Vorurteil durch einen
Verſuch erſt überwunden iſt.

Die Februar-Miete
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, tritt in der

Berechnung der geſetzlichen Miete für den Monat Februar 1926 gegen
über dem Vormonat keine Anderung ein. Es bleibt bei dem
Januarſatz in Höhe von 84 bzw. 80 v. H.

Jn der Stadt Merſeburg beträgt der Satz 915 bzw. 872 v. H.
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Schülerabend
der Muſiklehrerin Margarete Sauer
Zu ihrem uer ein hgutes P ſtell daß dieſe ter ehe ehe eher dic terrghten Konnte

ſenn das Muſikleben der ſtrebſamen d mit derartig wertvollem
Studium beginnt, ſo iſt damit eine Grundlage geſchaffen, auf der ſich
eine Muſikkultur aufbaut, welche den Geſchmack der Wange wohl

zeit ihres Lebens in der günſtigſten Weiſe beeinflußt. Was bei dem
Schülerabend am Sonnabend an beſonders auffiel, war die e

hhafte Pflege von Anſchlagstechnik und Tonbildung. Wo dieſe neben
exaktem Rhythmus und gutem Vortrag ſich weſentlich hervorheben, darf
man wohl von einer zielbewußten Methode ſprechen. Es ſei hier nur
an den ſingenden Ton des Spiels von Jlſe Kohl (Sonate Pathetique
von L. van Beethoven), von Günther Gräfenſtein (Fis Moll Polo
naiſe von Chopinſ gedacht, ſowie an Lotte Heidenreichs Courante aus
der kleinen A Dur Suite von Joh. Seb. Bach und an das Legato
ſpiel von Annelieſe Goſe bei der Themaführung in dem B-Dur- Konzert
von L. van Beethoven. Ganz famoſe Muſik wurde hier gebracht
Mit einer großen Sicherheit traten die Vortragenden, die ihre Solo
ſtücke auswendig ſpielten, auf, und wenn man die Begleitung der
Kammermuſikwerke durch Jlſe Kohl (GDurTrio von W. A Moöozart)
und die Günther Gräfenſteins zu der Es-Dur-ViolinSonate von
Rheinberger hörte, ſo konnte man nicht nur mit Genugtuung feſt
e daß bei dieſer Jugend ſchon ein gewiſſes Selbſtbewußtſein vor
anden iſt, ſondern daß dahinter gediegenes Können und Veranlagung

ſteckt denn ein muſikaliſches Anpaſſungsvermögen zu den Streich
inſtrumenten war unverkennbar. Grete Viehweg führte den Violin
dert im Trio mit Ruhe und Verſtändnis und ließ ſich auch nicht aus
er Faſſung bringen, als ein Kobold ihr eine Saite zum Platzen

brachte und ſie auf einem ihr fremden Jnſtrumente weiterſpielen
mußte. Margarete Sauer hatte in das Programm zwei Kompoſitionen
für zwei Klaviere aufgenommen und damit ſicherlich manchem der
zahlreichen Zuhörer etwas Neues geboten. Sowohl die Sonate in
Dur von W. A. Mozart (Jlſe Kohl, Lotte Heiden reich) als auch das
BDur Konzert von Beethoven gelangen ſehr hübſch und waren ein
re Abſchluß des mit reichem Beifall aufgenommenen Vortrags
abends

Familienabend der St. Maximi- Gemeinde
Nach langer Unterbrechung e am Sonntag abend im Caſino

wieder einmal ein Familienabend der Kirchengemeinde St. Maximi
ſtatt Welcher Beliebtheit ſich dieſe Veranſtaltungen erfreuen, davon
zeugte am beſten der gewaltige Zuſpruch. Schon lange vor Beginn
war der Saal überfüllt. Wie üblich, eröffnete der n des
Ev. Männer und Jugendvereins die Darbietungen. Der Kirchen
chor der Gemeinde St. Maximi ſang den Pſalm „Hebe deine Augen
guf zu den Bergen“. Danach nahm Paſtor Angermann das
Wort zur Begrüßung. Familienabende gehören in ein richtiges Ge
meindeleben; wir haben deshalb auch immer der Winter
monate regelmäßig ſolche Abende abgehalten. Nur während des
Krieges und danach erfuhren unſere Veranſtaltungen eine Unter
brechung. Nun wurde ſchon verſchiedentlich in unſerer Gemeinde der
Wunſch geäußert, daß ſich die Gemeindemitglieder in zwangloſer Weiſe
wieder einmal zuſammenfinden möchten. Gewiß, der Ort, an dem
ſich eine evangeliſche Gemeinde verſammelt, iſt ein anderer; es iſt das
Gotteshaus, wo wir uns zuerſt treffen wollen. Wir brauchen die
Kräfte, welche in die Seele hineingelangen ſollen, beſonders in
Be ernſter Zeit. Darüber beſteht kein Zweifel, daß unſer
Volk die Kräfte des Glaubens braucht, um in die Höhe zu kommen.
Aber noch ein anderes ſoll durch unſere zwangloſen Zuſammenkünfte
erreicht werden. das Zuſammengehörigkeitsgefühl in der Gemeinde ſoll
eſtärkt werden. Das iſt es, was unſerem Volke ſo bitter not tut.

ir wollen hoffen, daß der heutige Abend ſein Teil mit dazu bei
tragen möge, dies Ziel zu erreichen.
Nachdem der Chor des Mädchenbundes noch einige Lönslieder ge
ſungen hatte, ergriff Paſtor Dr von Staden das Wort.

Das Wunderland Jndien
lautete das Thema des Lichtbildervortrags. Paſtor von Staden, der
viele Jahre im fernen Oſten gelebt hat, verſtand es, den Vortrag
äußerſt intereſſant zu geſtalten. Dadurch, daß die Ausführungen
anz perſönlich gehalten waren, gewannen ſie nur an Lebhaftigkeit
r. von Staden ließ uns die lange Seereiſe von Hamburg aus durch

den n Ozean, das Mittelmeer, den Suezkanal und weiter
durch das
Jn Colombo auf Ceylon beſtiegen wir mit ihm eins der kleinen Boote
und ſeegelten an der Weſtküſte Vorderindiens entlang. Am Ufer be
leitet uns die Kokospalme, die hier überall am Meeresſtrand wächſt

ote Meer, endlich durch den Jndifchen Ozean miterleben.

Jnnere des Landes, ſuchen die großen Städte auf und ſtudieren hier
die Bevölkerung und ihre Sitten und Gebräuche Durch den Urwald
bahnen wir uns Wege zu den vereinzelt wohnenden Jndiern. Wo
ſich uns Gelegenheit bietet, beſuchen wir auch einen der ſchönen
Tempel, die teils Buddha, teils Schiwa geweiht ſind und vor denen
wir auch die indiſchen Büßer, die Yoghis, in andächtige Betrachtungen
verſunken, kauern ſehen.

Da die Zeit ſchon weit vorgeſchritten war mußte Dr. von Staden
leider ſeine ſo intereſſanten Ausführungen abbrechen. Er verſprach

noch einen weiteren Vortrag über Jndien zu halten. Be
onders gefielen auch die hervorragenden Lichtbilder, die Dr. von

Staden beſitzt. Sie ſind zum größten Teil Originalaufnahmen. Für
die Schulen kann eine Wiederholung des Lichtbildervortrags nur
empfohlen werden.

Nach kurzen Schlußworten Paſtor Riem s beſchloß der Poſaunen.
chor den Abend mit Beethovens Hymne an die Nacht.

I

Zum Volkstrauertag am 28. Februar 1926
Der Volkstrauertag ſoll ein Symbol ſein, in dem wir uns über

alle Zerriſſenheit hinweg einig zuſammenfinden können. Ein Tag imJahre, der unſeren grſegeeeſateuen gehört, an dem die Toten des
Weltkrieges uns allen gehören Das iſt der Gedanke des Volks
trauertages, um den der Volksbund Deutſche Kriegs

ſeit Jahren kämpft. Die machtvollenräberfürſorge e. V. en k le am 1 März des Vorjahres in Berlin und im ganzen Reiche
erechtigten zu der Hoffnung, daß in Kürze der Gedenktag an die Ge

fallenen. des Wellkrieges geſetzlich feſtgelegt werden würde. Dieſe
Hoffnung hat ſich leider nicht verwirklicht Auf Anregung des Aus
re für die Feſtſetzung eines Volkstrauertages, an deſſen Spitze

er Präſident des Volksbundes Deutjche Kriessgräberfürſorge e. V.
Webt hat daher die Reichsregierung beſchloſſen, wie im Vorjahre im
derwaltungswege die Feiern zu ſchützen. Es iſt erwünſcht, daß außer

den öffentlichen Gebäuden, die auf behördliche Anordnungin halbmaſt flaggen, auch möglichſt viel private Gebäude dieFlagge auf Pealb aſt ſetzen. Die etzung der Feiern
elbſt hat in Berlin und im Reiche der Volksbund in die Hand ge

nommen. Sie werden darin beſtehen, daß der Vormittagsgottesdienſtim Zeichen des Volkstrauertages ſteht, mittags von 1 bis 1.15 Uhr

leichzeitiges r aller Kirchen und inen n tat oder Abendſtunden öffentliche Saalfeiern abgehalten
werden.

Streupflicht bei Glatteis
Von Syndikus Dr. Buerſchaper.

Der Winter iſt hart. gro und Tauwetter wechſeln. Glatteis
droht ſchwere Gefahren und verurſacht Unfälle, beſonders auf den
Fußſteigen. Trotz aller Mahnungen, trotz aller materiellen Schädi
gungen, die den Hausbeſitzern, beſonders aber auch allen Gaſtwirten,
Ladeninhabern ufw., entſtehen können, achtet man nicht der Streu
flicht und läßt es darauf ankommen, bis ein Unglück eintritt. Nach

roſt und Tau
er keine Vor

ſeiner Geſund
gericht

Gewo w. t eive tgehen vor. Dem eigenen Verſchulden des Verletzten legt das Sgericht auch nicht die Bedeutung, wie ſonſt, bei. Es meint, daß, wer
auf die Straße nicht erſt ſich um die Witterung zu kümmern
brauche, ob auf dem Fußſteig Glatteis herrſche; das ſei Sache des
Hausbeſißers: er müſſe ſtreuen, um den Gefahren auf dem Fußwege
vorzubeugen, nicht aber müſſe der Fußgänger ſich ſorgen, daß er nicht
zu Falle komme.

Allerdings verſichern ſich meiſt Hausbeſitzer gegen Haftpflicht.
Aber ſind auch dann nicht immer gegen Erſaßzpflicht geſichert, ganz
abgeſehen von ſtrafrechtlichen Folgen. Denn die Verſicherungsgeſell
chaften, auch Vereinigungen von Hausbeſitzern, ſchließen bei grober
Fahrläſſigkeit in der Regel die Verſicherung aus. Ein Verlaß iſt alſo
auch nicht auf Verſicherung. Die eigene Sorgfalt iſt der beſte Schutz.

Das Verfahren in Aufwertungs- und
Grundbuchſachen

Nachdem die r zum Aufwertungsgeſetz
pom 16. Juli v. J. im weſentlichen abgeſchloſſen ſind, gibt der preu
ßiſche Juſtizminiſter die allgemeinen Verfügungen über die geſchäft
liche Behandlung der Aufwertungsſachen, über die Form der von der
Aufwertungsſtelle nach 9 16 des Aufwertungsgeſetzes zu machenden
Mitteilung, über Eintragungen im Grundbuch auf Grund des Auf
wertungsgeſetzes und über Mitteilungen in das Ausland gemäß S 16
des Aufwertungsgeſetzes in einer Zuſammenfaſſung neu bekannt. Wie
der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, bleiben u. a. außer
den Vorſchriften über Gebühren und Stempelberechnung unberührt
die allgemeinen Verfügungen über die Aufwertung von Mündel-
k. über die Feſtſtellung des Beſtandes der aufgewerteten
Hypotheken in Preußen, über die Ubertragung richterlicher Ge
ſchäfte in Auſwertungs- und Grundbuchſachen auſ die Gerichtsſchreiber,
über die Wirkſamkeit des Verzichts auf Anmeldung gemäß16 Aufwertungsgeſetz, über die Aufwertung hinterdegrer
Wertpapiere ſowie über Spruchſtellen in Aufwertungsſachen.
Die näheren Einzelheiten ſind aus Nr. 2 des Juſtizminiſterialblattes,des amtlichen Publikationsorgans des preußiſchen Suſtig miniſteriums

vom 15. Januar, zu erſehen.

Die Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt und die Gewährung von
Hypothekengeldern.

Die Deutſche RentenbankKreditanſtalt teilt mit
Die Deutſche RentenbankKreditanſtalt kann hypo

thekariſche Kredite nur durch die Vermittlung von Landſchaften,
Landesbanken und ähnlichen öffentlich-rechtlichen Kreditanſtalten, e
wie Hypothekenbanken und öffentlichen Sparkaſſen mit landwirtſchaft
lichem Beleihungsgeſchäft vergeben. Sie bittet daher, davon abzuſehen,
ſich an die Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt mit direkten Geſuchen
um Realkredite zu wenden. Gleichzeitig bemerken wir, daß Gelder
aus der erſten Amerika- Anleihe nicht mehr zur Verfügung ſind. Die
Verhandlungen mit der Golddiskontbank, von der die Zeitungen
meldeten, ſind noch nicht engültig abgeſchloſſen. Sobald der Abſchluß
des Vertrages erfolgt iſt, wird dies bekannt gegeben werden. Es wird
ſich alsdann empfehlen, ſich ſogleich mit den bekannten Realkredit
inſtituten in Verbindung zu ſetzen.

Tageskalendet
Montag 25. Januar.

Mitgliederverſammlung des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes.
Vortragsabend Konrad Hager im „Herzog Chriſtian bung der
hre Feuerwehr. Zuſammenkunft des MTV. im „Herzog

riſtian“.
Dienstag, 26. Januar.

II. Abonnementskonzert des Reiſchke Orcheſters in der „Funkenburg“
Monatsverſaninlung des Vf Lichtſpielpalaſt „Sonne!. Nur

mit Frauen iſt das Leben ſchön. Union Theater: Wenn die
Liebe ſtirbt.

Wetterwarte
V. W. am 26. 1. (Dienstag): Früh etwas ſonnig und zunächſt

etwas kälter, trocken; ſpäter wolkig, etwas milder, Niederſchläge,
windig. 27. 1. (Mittwoch): Vorherrſchend wolkig bis trüb, milde,van bricht und vorwärts ſchreitet, zum Wohl und Nutzen unſeres

Volkes ir verlaſſen das Meer und begeben uns auf kleinen Karren ins windig, Niederſchläge.



Um dem großen Wohnungselend entgegenzuarbeiten. Ein vieſeit ger
Wunſch ſei auch die baldige n nenotwendigere Sachen Keret denn der 8

Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 25. Januar 1925.

Wanderausſtellung
„Geſundes Jugendleben“ in Neu-Röſſen

Am Sonntag wurde die Ausſtellung in Anweſenheit einer größeren
Anzahl von Einwohnern, Vertretern der Ortsbehörden, der Schule
und des Werkes vom Ortsvorſteher Mödersheim eröffnet. Als
Vertreter der Regierung Merſeburg war Lehrer Theuermeiſter
erſchienenen und überbrachte die Grüße des Regierungspräſidenten
Grützner, der leider wegen Krankheit nicht perſönlich zugegen ſein
konnte. Er gab dann Erklärungen über Entſtehung, Zweck und Ziel
der Ausſtellung und gra erläuternd auf die einzelnen Teile ein. Die
Ausſtellung iſt aus der körperlichen und ſeeliſchen Not der Jugend
erwachſen. Es hat wohl kaum eine Zeit gegeben, wo ſich der Jugend
erziehüng ſo viele Hemmungen entgegenſtellten, als heute. Die Aus
n zeigt darum e unverblümt die Nöte und Schäden der
Jugend in Bildern, Tafeln und Büchern, beſonders der beiden
nen Jugendverderber Alkohol und Tabak, und gibt dann die

ittel zu en Sie iſt zum größten Teil von derJugend ſelbſt a chaſfen worden, wobei einzelne Geſchäfte tatkräftig
mitgeholfen haben. Es ſei ausdrücklich erwähnt, daß die Ausſtellung
nicht bloß den Alkoholismus bekämpft ſondern die ge
ſamte Hygiene von der Geburt bis zum Ende der Entwicklungsjahre
behandelt und dabei wertvolle Winke gibt über naturgemäße Ernäh
rung, Kleidung, Bewegung in Spiel und Sport, Krankheitsüber-
tragung durch Ungeziefer Fliegen „Mücken, Flöhe, Wanzen, und deren
Bekämpfung u. a. Der Beſuch kann darum jedem dringend empfohlen
werder. Die Ausſtellung bringt eine Fülle von Anregungen in bezugauf Geſunderhaltung unſeres Körpers. Wenn nur ein Bruchteit deſen

befolgt würde, was hier ſo anſchaulich und überzeugend dargeſtellt iſt,
wahrhaftig, es brauchte uns um unſeres Volkes Zukunft nicht zu
n Man bedenke nur mal, welche Unſummen den aus dem
Ausland importierten Modetorheiten geopfert werden, und wenn man
ſich vor Augen hält, daß wir im armen Deutſchland jährlich etwa
4 Milliarden für Alkohol und Nikotin ausgeben, wofür mehr als

Million Eigenhäuſer errichtet werden könnten, ſo ſollte das auch
demjenigen, der für mäßigen Alkoholgenuß eintritt, zu denken geben.
Soweit ſich heute überſehen läßt, iſt die Ausſtellung ein voller Er
folg beſchieden, beſonders von Jugendlichen iſt ſie eifrig beſucht.
Es ſei nochmals auf den im Rahmen der Ausſtellung heute, Montag,
abend 8 Uhr laufenden Film „Ein Volksfeind“ mit einleitendem Vor
trag von Dr. med. Bitterich aufmerkſam gemacht.

8 Niederbeuna, 25. Jan. Der Mandolinenclub Beuna-
Kösſchen veranſtaltete kürzlich im Gaſthaus Zätzſch, Niederbeung,
ein großes Extrakonzert, wozu er auch das Mandolinen- undLautenorcheſter Merſeburg und die MandolinenKongertgeſellſchaft
Halle e en hatte. Die drei Vereine brachten unter der Leitung

ves Dirigenten H. König die aufgeſtellten Muſikſtücke durchweg
e Gehör. Zu bewundern war das Jugendorcheſter, welches an
cheinend über begabte Spieler verfügt. Den Höhepunkt des Abends
brachten zweifellos die Solis für Mandoline, die von dem Profeſſor
Georgo rtofilaz, Athen, in ausgezeichneter Weiſe vorgetragen
wurden. Der Künſtler holte das glaubhaft Unmögliche aus ſeinem
Aer hevaus und es iſt wohl ſicher anzunehmen, daß in unſerer

mgebung noch nie ein devartiges Spiel geboten wurde, dieſes be
türmiſche Beifall der Zuhörer. Jn Fritz Buſch,
x t einen dezenten Begleiter. Der Ver

des Konzertabends voll und ganz zu

gern auch der
Merſeburg, fand
ein kann mit dem Verlauf
frieden ſein.

S Schkenditz, 25. Jan. Unter ſtarkem Andrang von Zuhörern fand
am Donnerstag abend die erſte Sitzung der Stadtverordneten im neuen
Jahre ſtatt. Vorſteher Emil Hermann erſtattete den Jahres
bericht. Es ſind in 11 Sitzungen 87 Vorlagen beraten worden. Be
ſonders hervorzuheben iſt die Einführung der Schulzahnpflege, der
Bau von 2 Reihenwohnhäuſern mit insgeſamt 17 Wohnungen, der
Ankauf des ehemaligen Kremplerſchen Grundſtücks und der Ausbau
des Waſſerwerkes. Auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege wurde
ſeitens des Wohlfahrtsausſchuſſes alles getan, um die Not der Axmen
zu lindern. Durch die Volksſpeiſung erhielten mehr als 300 Perſonen
täglich warme Speiſen. Für das kommende Jahr gelte es, mit allen
Mitteln an die Schaffung von Wohnungen heranzugehen,

Stadtbades aber
denn Zuſtand einiger Straßen

innerhalb der Stadt erfordere Abhilfe. Die Wahlen zum Büro
ſchloſſen ſich an. Er wurden abgegeben 19 Stimmen, davon entfielen
auf Stadtv. Schulze 10, auf Stadty. Herrmann 9, ſomit war
Stadtv. Schulze gewählt. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde
Stadtv. Herrmann gewählt. Dem Ortsſtatut der gewerblichen Fort
bildungsſchule ſoll ein 6. Nachtrag angefügt werden, dahingehend, daß
Schulpflichtige, die trotz verhängter Geldſtrafe ihren Pflichten zum
Beſuch der Schule nicht nachkommen, durch die Polizei zwangsweiſe
der Schule zugeführt werden können. Die Vorlage fand Annahme.
Beſtellung von Hauszinsſteuerhypotheken für die vom Kreiſe gewährten
Darlehen zum Neubau der ſtädtiſchen Reihenwohnhäuſer. Es handelt
5 um Beſtellung der Hypotheken von je 40000 und 28 000 M., die

er Stadt aus der Hauszinsſteuer auf die ſtädtiſchen Grundſtücke ge
geben und die mit 8 Proz. verzinſt und mit 1 Proz. getilgt werden
müſſen. Der Vorlage wurde zugeſtimmt. Damit war die eigentliche
Tagesordnung erſchöpft. Zur Beratung kamen 3 Dringlichkeifsanträge
des Erwerbsloſenausſchuſſes. Nach langer meiſt politiſcher
Debatte wurden die Anträge dem Magiſtrat überwieſen, der ſie dem
Wohlfahrtsausſchuß übereignen wird. Kleine Anfragen bildeten den
Schluß der Sitzung.

s Porbitz, 25. Jan. Am Freitag hatte die Freiwillige
Spiegel Hauptverſammlung. d dem Verleſen

s Jahresberichtes ſeitens des Schriftführers wurde der Kaſſen
bericht entgegengenommen. Das 3. Stiftungsfeſt ſoll in einfacher
Form gefeiert werden. Der 27. Februar iſt als gerag vorgeſehen.
Zu Beginn des Februars wird ein Kamerad der Keuſchberger Wehr
vor den Wehren Keuſchberg und Porbitz mit einer Vortragsreihe über
unſere neue Motorſpritze beginnen und eigens dazu hergeſtellte
Hichtbilder des Kam. Photograph Steinhoff werden den Stoff weſent
lich intereſſanter und anſchaulicher machen. Aus dem Jahresbericht
der Wehr Porbitz ſei folgendes angeführt: Sie zählt 35 aktive Mit
glieder. Jm verfloſſenen Vereinsjahr brauchte die Wehr nie bei
Feuersgefahr in Tätigkeit zu treten. Die Wehr ſelbſt übte fleißig in
[9 Ubungsſtunden an ihrer Vervollkommnung Zwei Alarmübungen
bewieſen ihre Leiſtungsfähigkeit. Drei außerordentliche Verſamm
lungen, drei Vorſtandsſitzungen und neun ordentliche Verſammlungen
zeugen von regem internen Wehrgeiſt. Nach außen beteiligte ſich die
Wehr am Kreistag in Corbetha und Paſſendorf ſowie am 44. Ver
bandstag des Regierungsbezirkes in Merſeburg. Eine einſchneidende
Veränderung erfuhr das hieſige Feuerlöſchweſen durch die Grün
dung des Motorſpritzen-Zwekverbandes Dürren-berg und Umgebung (24. Oktober 1925). Die neue Motorſpritze
iſt bis auf weiteres im Schuppen neben unſerem Depot eingeſtellt.
Durch Auftrag des Amksvorſtehers l die Wehr außerdem verpflichtet,
zu und Maskenbällen vom Beginn des Jahres 1926
ab See hen zu ſtellen.

Kreis Querfurt
Richtſätze für Unterſtützungen der öffentlichen Fürſorge.

z Querfurt, 25. Jan. Der Kreisausfchuß hat in ſeiner Sitzung
am I1. Januar für en tſetzung von Unterſtützungen der öffentlichenFürſorge nachſtehende Richtſätze eſtaeſegt 1. Richtſatz ſüur Einzel

perſonen: Ortsklaſſe C ünd D monatlich; 2. Zuſchlag
für hilfsbedürftige Erwachſene im gemeinſamen Haushalt,
insbeſondere Ehegatten (60 Proz.), Ortsklaſſe C und D 14,40 M.
monatlich; 3. Zuſchlag für jedes Kind bis 15 Jahren imHaushalt der Eltern (25 Hrrs) Ortsklaſſe O und D 6 Mamonatlich:

4. das n einer unterſtützten Familie ſoll inder r en ortsüblichen Tagelohn eines ungelernten Arbeiters
nicht überſteigen; 5. für Sozial- und Kleinrentner werden

jedoch nur für ihre Perſon die Richtſätze zu 1 um erhöht,
als Richtſatz und Zuſchlag zu S in Ortsklaſſe C und D- 380 M.
monatlich 6. Einkünfte aus dem Aufwertungsgeſetze werden
auf den Richtſatz angerechnet, ſoweit ſie den Bekrag von 22,50 M.
monatlich überſteigen ſie werden jedoch voll auf den Rentnerzuſchlag
angerechnet; 7. Wochenfürſorge ſoll eintreten, wenn das Cin
kommen der letzten 3 Monate vor dey Geburt den Betrag von 545 M.in Ortsklaſſe C und De nicht überſteigt Dieſe en ſtellen den drei
fachen Betrag des Unterſtützungsſatzes für Mann und Frau dar
er 1 und 2). Dieſe Richtſätze ſollen keine Höchſt- oder Mindeſt
ätze ſein. Die gewährten Unterſtützungen ſollen niemals den Lohn

oder das Mindeſteinkommen eines land wirtſchaftlichen Arbeiters über
ſchreiten. Für Arbeitsſcheue und Unwirtſchaftliche gelten die Richt

bergwerke erprobt.

ſätze nicht. Der Richtſatz ſoll ſich auf dem Mindeſtbedürfnis auf

Sport und Ermüdung
Die Bedeutung der Phosphorſäure für den menſchlichen Organismus.

Der altbekannte deutſche Gelehrte Liebig glaubte, daß der Ur
ſprung der u erra des menſchlichen und tieriſchen Körpers in
der Umſetzung von Eiweiß herrühre. Erſt die wiſſenſ aftliche
Forſchung der letzten Jahre erbrachte durch langwierige und zum Teil
roßzügige Experimente den Beweis, daß vor allem der PhosphorWe eine beſondere Bedeutung für die körperliche und geiſtige

Leiſtungsfähigkeit zukommt.
Jn dieſem Zuſammenhang iſt es hochintereſſant, ſich einmal die

Frage vorzulegen: Was iſt denn eigentlich „Ermüdung“, wodurch wird
jener eigentümliche Zuſtand bedingt, den jeder Sportsmann kennt,
wenn er unter den rhythmiſchen Rufen des Schrittmachers das Letzte
an Kraft herausholt, während ſeine Muskeln ſich ſchmerzhaft, wie
verklebt gegeneinander bewegen

Ein Blick in das Laboratorium eines modernen Gelehrten mag
uns Aufſchluß geben.

Wir ſehen Maſchinen, die von Verſuchsperſonen bewegt werden.
Sie haben eine beſtimmte meßbare mung und ſtundenlang, ja
tage und wochenlang wird die es einzelnen Menſchen
aufs genaueſte regiſtriert. Wir finden zierliche kleine Apparate, an
denen herauspräparierte Muskeln vom Froſch oder Kaninchen auf
gehängt ſind Durch einen feinen Draht wird dem Muskel plötzlich
ein elktriſcher Strom zugeführt und ſiehe da er zuckt! Seine
Nervenleitung bleibt auch außerhalb des lebenden Körpers für eine

ewiſſe Zeit erregbar, der Muskel leiſtet Arbeit, er hebt ſogar eineines Hewicht. Wenn dieſe Reize fortgeſetzt werden, ſo laſſen die
Zuckungen bald nach, bald ſieht man nur noch eine ſchwache zitternbe
Bewegung, dann hängt der Mustkel ſchlaff da: er iſt ermüdet.

Es iſt klar zu erſehen, daß innerhalb des einzelnen Muskels, wie
natürlich auch innerhalb eines ganzen arbeitenden Körpers, ſich ge
n Vorgänge abſpielen, die dieſen Zuſtand der „Ermüdung“ herbei
führen.Einen ganzen Menſchen kann man nicht chemiſch analyſieren oder
auskochen, wohl aber geläng es dem bekannten Frankfurter Gelehrten

Profeſſor Dr. G. Embden, aus dem Preßſaft ſolcher einzelnen Muskeln,
wie auch aus den Körperausſcheidungen eines arbeitenden Menſchen
die Phosphorſäure als das Ol der arbeitenden Muskelmaſchine zu
beſtimmen. Und im Gegenſatz zu der früheren Anſchauung Liebig s
konnten Embden und ſeine Mitarbeiter in jahrelanger Arbeit feſt
ſtellen, daß es ein beſtimmter Körper iſt, den ſie „Lactacidogen“ ge
nannt haben, der während der Muskeltätigkeit Phosphorſäure als
Betriebsſtoff abſpaltet. Jſt der Vorrat. verbraucht, ſo läßt die
Leiſtungsfähigkeit nach, die Ermüdung beginnt.

Damit aber gaben ſich die Gelehrten nicht zufrieden; ſie gingen
einen Schritt weiter, und verſuchten nunmehr umgekehrt durch ver
mehrte Zufuhr von Phosphorſäure die Ermüdung aufzu-
halten, die Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern.

Der Erfolg war, wenn er auch nicht mehr überraſchen konnte,
ein ſehr guter

Schon ſeit längerer Zeit war bekannt, daß bei vermehrter körper
licher Arbeit eine vermehrte Phosphorſäureausſcheidung durch den
Harn ſtattfindet. Es gelang nun Profeſſor Embden und ſeinem Mit
arbeiter E. Greäfe zunächſt bei zwei geſunden jüngeren Männern,
die mit dem oben erwähnten Apparat Arbeit leiſten mußten, und
deren Harn zweiſtündlich unterſucht wurde, durch regelmäßige Zufuhr
von Phosphorſäure eine Steigerung der Leiſtungen und eine Ver
zögerung der Ermüdung zu erreichen.

Nachdem auch von anderer Seite dieſe Ergebniſſe beſtätigt waren,
wurde in großzügiger Weiſe die Wirkung der Phosphorſäure bei
marſchierenden Soldaten und bei den Untertagarbeitern der Kohlen

e e e eabfolgte man einem Teil der Truppe, ein er Schicht gleichgefärbeen

Trank ohne Phosphat. eEs konnte mithin die Wirkung feſtgeſtellt werden, ohne daß die
„Verſuchsperſonen“ wenn der Ausdruck erlaubt iſt eine Ahnung
e ob und wieviel von dem angekündigten Kräftigungsmittel ſie
erhielten

Bei den fiel auf um Teil auch unbefangenen dritten Beobachtern daß die Marſchleiſtung eine größere
wurde, daß die Truppe weniger ſchwitzte, alſo auch weniger unter
Durſt litt, und daß ſchließlich im Zuſammenhang damit auch die
pſychiſche Verfaſſung eine viel friſchere war, als bei den Mannſchaften,
die einen Scheintrank erhalten hatten. Ganz entſprechend die Ergeb
e im Bergwerk. Die Phosphatleute beanſpruchten die über Tage
ſtehenden Trinkfäſſer viel weniger, als die anderen, und die Förder-
leiſtung war eine größere

Nun wurde während des Krieges auch an der Front der Phos-
phattrank eingeführt. Verfaſſer erinnert ſich ſelbſt, wie der Soldaten
witz ſehr bald die Bezeichnung „Hindenburg-Limonade“ dafür er
funden hatte.

Neuerdings hat noch Dr. H. Herxheimer an der Polizeiſchule in Spandau die dort zu Turn und Sportlehrern ausge ildeten
olizeimannſchaften auf die Wirkung der Phosphorſäure monatelang

beobachtet. Auch er ſtellte feſt, daß bei den regelmäßig mit Phosphor
e verſehenen Mannſchaften die Zunahme ſowohl des Muskelum-
angs wie der Leiſtungen, beſonders der Dauerleiſtungen, gegenüber

den anderen Mannſchaften deutlich geſteigert war
Es darf nun aus den vorſtehenden Ergebniſſen natürlich nicht

eſchloſſen werden, daß durch dauernde Phosphorſäurezufuhr eineHier ins Unbegrenzte gehende Steigerung der körperlichen und
geiſtigen Leiſtungsfähigkeit zu erzielen ſei, dann könnte man ja
aus dem Menſchen ein Perpetuum moöbile machen. Nein, da vielmehr
die Phosphorſäure ein normaler Beſtandteil des menſchlichen Körpers
iſt, ſo kann wohl, wenn dieſe Zufuhr durch die Nahrung bei ſtark ver
mehrter Arbeitsleiſtung, beſonders bei forcierten Sportleiſtungen,
nicht mehr genügt, das Fehlende durch künſtliche Zufuhr von Phos-

m h eè ebauen. Er ſoll den Bedarf an Unterkunft einſchließlich Heizung und
Beleuchtung), Nahrung, Kleidung und Pflege (laufende kleine Bedürf
niſſe) ümfaſſen. Hat der Hilfsbedürftige freie Unterkunft, ſo können
dafür erforderlichenfalls 10 Proz. abgezogen werden (für Ernährung
60 Proz., für Kleidung 30 Proz.). Ein Unterſchied zwiſchen Mann
und Frau ſoll bei Aufſtellung der Richtſätze nicht gemacht werden.
Die Ortsbehörden werden erſucht, die Unterſtüßnng aus der öffent
lichen Fürſorge nunmehr nach dieſen Richtſätzen auszuzahlen.

x Querfurt, 25. Jan. Jn der erſten Stadtverordneten
ſitzung des neuen Jahres wurden der Stadtv. Caſtedello zum
Vorſteher, Stadtv. Nopens zu deſſen Stellvertreter, Stadtv. Barnutz
zum Schriftführer und Stadtv. Jhle zu deſſen Stellvertreter gewählk.
Die Neuwahl der Kommiſſionen und Deputationen ergab durchweg
Wiederwahl. Der Bürgermeiſter führte den Oberpoſtmeiſter Trümpler
in ſein Amt als Magiſtratsaſſeſſor ein. Entſprechend einer Magi
ſtratsvorlage wurde beſchloſſen, zur Hebung der Zahnpflege jedem neu
in die Schule eintretenden Kinde eine Zahnbürſte unter entſprechen
der Belehrung auszuhändigen. Die Verhandlung und Beſchluß
faſſung über die Erwerbsloſenfürſorge nahm längere Zeit in An
ſpruch. Schließlich erfolgte Annahme der Magiſtratsvorlage mit 11
gegen 4 Stimmen. Nach dem Magiſtvatsbeſchluß ſoll jeder Exwerbs
loſe bei geeignetem Wetter außer der Pflichtarbeit einen a in jeder
Woche gegen ortsüblichen Tagelohn mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt
werden. Als ſolche ſind vorgeſehen: Ausbeſſerung ron Wegen, Hebung
von Gräben uſw.

Mücheln, 25. Jan. Anläßlich der Reichs erziehungswoche ver
anſtaltet der Evangeliſche Bund am Mittwoch im Schützenhaus einen
Gemeindeabend, bei dem Domprediger Wind Halle) über das
Thema „Wir Eltern“ ſprechen wird. Außerdem wird Lin Film
„Sprechende Hände“ vorgeführt werden, der von der (hriſtlichen
Liebes und Exziehungsarbeit an Taubſtummenblinden berichtet.

Mücheln, 25. Jan. Zu den wenigen ernſten und wertvollen
Veranſtaltungen dieſes Winkers geſellt ſich am Montag abend das
dritte Konzert des bekannten halliſchen Bohnhardt-
Quartetts.

Mücheln, 23. Jan. Jnfolge Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter den Viehbeſtänden des Rittergutsbeſitzers
Bach in Zöbigker und des Landiwirts Paul Mänicke in Städten
bilden die Gemeinden Zöbigker und Städten und die Gutsbezirke

o ſind einfach durch die Aufnahmefähig
s, des geſamten Körpers, gewiſſe Grenzen

hosphorſäure
in Sportkreiſen in der Medizin iſt das längſt geſchehen zur

Erhaltung höchſter Leiſtungsfähigkeit und zur Verhütung von über
anſtrengungen gerade deshalb immer mehr einbürgern, weil die Phos

horſäure erſetzt werden
eit des Magendarmkanals
geſetzt. nfalls dürfte ſich aber die Anwendung der

u

phorſäure ein phyſiologiſches Unterſtützungsmittel und
kein auf die Dauer ſchädliches Reizmittel iſt.

Die Fußballſpiele im Saalegau
fielen geſtern ſämtlich den ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer.
Dadurch iſt die ſo wichtige Vorentſcheidung um die Meiſterſchaft im
Saalegan wieder verſchoben

Internationales Cishockeyturnier auf dem
Riſſerſee

Am Sonnabend begann bei guten Eisverhältniſſen auf dem
Riſſerſee das Jnternationale Eishockeyturnier des SC. e
an dem außer dem Veranſtälter der Berliner Schlittſchuh
klub, der Wiener Eislaufverein und die Prager Sparka teilnehmen.

Das erſte Spiel führte die Mannſchaften des Veranſtalters und
des Wiener Eislaufvereins zuſammen. Die Wiener gewannen mit
10 1 (5 0). Sie verdanken dieſen überlegenen Sieg wieder in erſter
Linie ihrem hexvorragenden kanadiſchen Mitglied Watſon, der die
Mehrzahl der Treffer ſchoß. Nach der Pauſe konnte Riſſerſee durch
Priller ebenfalls einmal erfolgreich ſein. Bei Riſſerſee fehlte in der
Verteidigung Mauſer.

Der Berliner Schlittſchuhklub traf mit Sparta, Prag, zuſammen.
Die Berliner Mannſchaft lieferte ein ausgezeichnetes Spiel. Es zeigte
ſich, daß ſie in allen Teilen gut zuſammengefügt iſt. Sie gewann gegen
die Tſchechen mit 5:1 (1:1).

Die Senſation des zweiten Tages (Sonntag) des Jnternationalen
Eishockeyturniers des SC. Riſſerſee war der Sieg des Bexliner
Schlittſchuhklubs über den Wiener Eislaufverein mit 3:0 (0:0),
trotzdem die Wiener mit ihrem berühmten Spieler Watſon antraten.

Am Nachmittag ſiegte Sparta, Prag, über den SC. Riſſer
ſee mit 5:1 (4:0).

Montag, zum letzten Turniertag, ſpielen Wiener Eislaufverein-
Sparta, Prag, und Berliner Schlittſchuhklub-SC. Riſſerſee.

Europa- Meiſterſchaft im Eisſchnellaufen.
Jn Chamvnix begann am Sonnabend der Kampf um die

Europa Meiſterſchaft im Eisſchnellaufen mit den 500 und 5000 Metern.
Der Finne Skutnabb wurde in beiden Skrecken leichter Sieger, doch
hielt ſich der Verteidiger Pollaczek, Oſterreich, in der 5-Kilometerſtrecke
ſehr i und blieb nur mit o Sekunden geſchlagen. Ergebniſſe500 Meter: 1. Skutnabb- Finnland 448, 2. Pietilä- Finnland 46,
3. Haßler Frankreich 48,6, 4. PollaczekOſterreich 48,8. 5000 Meter:
I. Skutnabb 8:.44, 2. Pollaczek 8:44,6, 2. Jungbluth-Oſterreich 9:02,8,
4. Rumba-Lettland 9:04,8, 5. Pietilä 9:07,6, 6. Haßler 9:39,4.

Am Sonntag wurden die Europa-Meiſterſchaften im Eisſchnell
laufen in Chamonix mit den Läufen über 1500 Meter und 10 000 Meter
beendet. Der Finne Skutnabb ſiegte über 1500 Meter leicht gegen
ſeinen Landsmann Pietilä, mußte aber über 10000 Meter dem
an Pollaczek, der den Titel verteidigte, den Vortritt
laſſen. Dieſer konnte im Geſamtergebnis jedoch nur den zweiten Platz
beſetzen. Überraſchend gut hielt ſich der neue öſterreichiſche Meiſter
Jun Da t h, der über 10 000 Meter als Dritter einkam. Ergebniſſe:
1500 Meter: 1. Skutnabb 2:26,4, 2. Pietilä 2.81,9, 8. Pollaczek.
10000 Meter: 1. Pollaczek 18:48,8, 2. Skutnabb 18.50 8.
G Pellet gebnis: Skutnabb
3. Pietilä-Finnland; 4. Jung

Ausſtehende Meiſterſchafts und Ausſcheidungskämpfe.

Der Verband Deutſcher ine gibt wiederum die Liſte der
noch ausſtehenden Meiſterſchaftsent und ausſcheidungskämpfe bekannt.

Jm Federgewicht ſind die Ausſcheidungen Noack-Gohres (bis
zum 31. Januar) und Lenz II--Paulke (bis zum 28. Februar) aus
zutragen

Die Bantamgewichts e e heter um die derFliegengewichtsmeiſter Harry Stein den Titelhalter Felix Friedemann
heraus efordert hat, iſt in ihrem Austragungstermin bis zum
28. Februar verlängert worden.

Jm Mittelgewicht ſind die Ausſcheidungskämpfe Steffgen
n Tomkowiak und Kaube--Brandl bis zum 31. Januar durch
zuführen.

Eine Verſchiebung hat auch der Austragungstermin des Halbſchwergewichts-Meiſterſchaftskampfes, nanlig bis
zum 28. Februar, erfahren, während der Termin für die Schwer
gewichts Meiſterſchaft Breitenſträter-- Diener in dem
10. Februar feſtſteht.

Der VDF. weiſt darauf hin, daß jeder Veranſtalter verpflichtet
einen Ausſcheidungskampf in ſein Programm auf

ungbluth.

iſt, zum mindeſten
zunehmen.

Houbens Startvorbereitungen.
Houben hat ſich inzwiſchen in die amerikaniſchen Verhältniſſe beſſer

eingelebt. Seine geſundheitliche Beſſerung macht gute Fortſchritte
wenn er auch noch an einem Katarrh leidet. Sein Training iſt
ebenfalls fortgeſchritten Er trainierte in den letzten Tagen zwar vor
ichtig Lauf- und Startübungen, lief jedoch verſchiedentlich auch auf

empo. In der nächſten Woche wird ſich Houben nach Boſton be
geben, um die dortigen Bahnverhältniſſe, die ſehr gut ſein ſollen, und ſeine
Gegner i lernen. Bis zum 30. hofft Houben, dem man von
ſeiner anfänglichen Niedergeſchlagenheit nichts mehr anmerkt, wieder
auf voller Höhe zu ſein.

und Eptingen je einen Sperrbezirk, in dem ſämtliches
i p Die Einfuhr und das Durch

treiben von Klauenvieh und das Durchfahren mit Wiederkäuer
geſpannen durch die Sperrbezirke iſt verboten.

4 Möckerling, 239. Jan Machdem die Maul und Klauenſeuche
unter dem Viehbeſtande des Gröhner in Neubiendorf erloſchen
iſt, wird die viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom 20. November
1925 aufgehoben.

v e cereZöbigker r

Klauenvieh der Stallſperre unterliegt

Theaternachrichten
Leipzig. Neues Theater.

Montag, 734 Uhr: Hoffmanns Erzählungen.
Dienstaäg, 758 Uhr: Die Entführung aus dem Serail.
Mittwoch, 724 Uhr. Rigoletto.
Donnerstag, 724 Uhr: Cavallevia ruſticang.

reitag, 7 Uhr: Königskinder.
Sonnabend, 7 Uhr: Don Gil von den grünen Hoſen
Sonntag, 734 Uhr: Der fliegende Holländer.

Veipzig. Altes Theater.
Montag, 8 Uhr: Der Glückspilz.
Dienstäg, 728 Uhr: Der Störenfried.n 334 Uhr. Rumpelſtilzchen. 738 Uhr: Triumph der

ugend. Der Glückspils.
ar Frankfurker.

umpelſtilzchen.

Donnerstag, 728 Uhr
Freitag, 72 Uhr: Die
Sonnabend, 33 Uhr: 723ugend.

Spnntag, 354 Uhr: Rumpelſtilzchen. 738 Uhr: Meiſeken.

S r

Gevbt Bettlern
weder Geld noch Lebensmittel
ſondern Fürſorgeſchesne.

Finnland; 2 Pollaczek Oſterreich;h entet 5. RumbaEſtland.

Uhr: Triumph der
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Der Hreußiſche Staatsrat
Die Wahlen zum preußiſchen Staatsrat ſtehen bevor. Deshalb

mögen dieſe Zeilen dazu dienen unſere Leſer mit der Organiſation,
der e h menſesans und der Zuſtändigkeit des Staatsrates bekannt
zu machen.

Der Staatsrat gehört neben dem Landtag, dem Staatsminiſterium
und dem Staatsvolk zu den oberſten Organen des Freiſtaates Preußen.
Die Einrichtung des Staatsrates gab es ſchon im Königreich Preußen.
Seine Stellung war aber weſentlich anders als die des heutigen
Freiſtaates.

Jn der abſoluten Monarchie Preußen beſtand bereits ſeit 1810 ein
Staaksrat, dem die volljährigen königlichen Prinzen, die Miniſter,Feldmarſchälle, Oberpräſidenten, kommandierenden Generale und einige
Perſonen angehörten, die aus beſonderem Vertrauen des Königs dazu
berufen wurden. Dieſer Staatsrat hatte die Geſetze und Verordnungen
u Seine Bedeutung war außerordentlich groß; denn das

olk war an der Staatsgewalt nicht beteiligt, dieſe hatte vielmehr
allein der Monarch inne und übte ſie aus (abſoluter Staat). Geſetz
gebung, Rechtſprechung und Verwaltung, alle dieſe Funktionen eines
Staates lagen in der Hand des Monarchen.

Trotz ſeines Widerſtrebens wurde der König doch im Jahre 1848
durch die Pariſer Revolution und die Straßenkämpfe in Berlin ver
anlaßt, eine Verfaſſung zu erlaſſen, nachdem die vergeblichen Ver
handlungen mit dem Landtage zu deſſen Auflöſung geführt hatten.
Es kam zur Einführung des Dreiklaſſenwahlrechts, das nach den
Steuerleiſtungen abgeſtuft wurde. Notverordnung des Königs vom
30. Mai 1849.) Die neu gewählte Volksvertretung einigte ſich mit
dem König über die endgültige Verfaſſungsurkunde (vom 31. Jan. 1850).

Dadurch wurde der preußiſche Staat zur konſtitutionellen Mon
archie, der Staatsrat wurde aufgehoben. Er wurde zwar im Jahre 1853
wiederhergeſtellt, aber erſt 1884 zur Beratung von Geſetzentwürfen
wieder hinzugezogen. Da nun das Volk an der Ausübung der
Staatsgewalt beteiligt war, war die Bedeutung des Staatsrates ſehr
gering geworden. Die Geſetze entſtanden jetzt nur durch den überein
ſtimmenden Willen des Monarchen und der Volksvertretung.

Der Staatsrat im Freiſtaat Preußen.
Nach Artikel 31 der Verfaſſung des Freiſtaates Preußen vom

30. September 1920 iſt der Staatsrat dasjenige Organ des Staates,
das die Provinzen bei der Geſetzgebung und Verwaltung des Staates
vertritt.

Der Staatsrat ſoll in erſter Linie das Gegengewicht gegen den
Landtag ſein, der ſonſt allmächtig wäre. Denn jetzt gibt es in Preußen
keinen Staatspräſidenten, wie in Baden und Heſſen, und keine „Erſte
Kammer“ wie früher das Herrenhaus. Das Hauptgegengewicht bildet
die Zugehörigkeit des Präſidenten des Staates zum ſogenannten Drei

männerausſchuß. zu dem der Landtagspräſident, der Staatsrats- und
der Miniſterpräſident gehören. Durch deren Beſchluß kann der
Landtag aufgelöſt werden, was der Staatsrat durch eigenen Beſchluß
nicht erreichen kann. Wohl aber kann er dies nach Artikel 14 Abſatz 1
der Verfaſſung durch Herbeiführung eines Volksentſcheides.

Maßgebend für die Schaffung des Staatsrates war ferner die
Abſicht, den einzelnen Provinzen, um deren etwaige Beſtrebungen nach
Verſelbſtändigung zu verhindern, ein Recht zur Mitwirkung an der
Ausübung der Sitagatsgewalt zu geben.

Der Staatsrat ſeßt ſich aus den Vertretern der Provinzen zu
ſammen zu denen jetzl auch die Stadt Berlin und die Grenzmark
PoſenWeſtpreußen gehören. Es kommt auf je 500 000 Einwohner ein
Vertreter, ein Reſt von mindeſtens 250 000 Einwohnern wird vollen
500 000 gleichgerechnet Mindeſtens drei Vertreter hat aber jede
Provinz und auch die Hohenzollernſchen Lande, die nicht als Provinz
elten, entſenden einen Vertreter. Das Staatsminiſterium cht die
ahl der Vertreter nach jeder allgemeinen Volkszählung neu Feſt.

Der jetzige Staatsrat beſteht aus 79 Mitgliedern, wovon Oſt
preußen 4, Pomwern 4, Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 3, Nieder
ſchleſien 6, Oberſchleſien 5, Brandenburg 5, Stadt Berlin 8, Sachſen 6,
Schleswig Holftein 3, Hannover 6, Weſtfalen 9, Rheinprovinz 14,
HeſſenNaſſau 5, Hohenzollern 1 entſenden

Die Mitglieder des Stagatsrates werden von den Prvvinzialland-
tagen gewählt, in Berlin, in Hohenzollern und in der Grenzmark
PoſenWeſtpreußen von der Stadtverordnetenverſammlung bzw. von
den e ne Die Wahl exfolgt nach den Grundſätzen der

Verhaltniswahl, in den e e wo nur ein Verr
kreter zu wählen iſt, nach denen der Mehrheitswa
der das 25. Jahr vollendet hat und ein r in
kann gewählt werden, ohne Mitglied des Provinzialausſchuſſes zu ſein.
Das nähere Verfahren der Wahl iſt in einem beſonderen Geſetz ge
xegelt. Nach der Neuwahl zum Provinziallandtage bzw. in Berlin zur
Stadtverordnetenverſammlung und in Hohenzollern und der Grenzmark
PofenWeſtpreußen zum Kommunallandtage muß eine Neuwahl zum
Staatsrate erfolgen.

Zugleich Mitglied des Landtages und des Staatsrates darf niemand
ſein, die Wahl zu dem einen hat das Ausſcheiden aus dem anderen
ur Folge, während dies bei Mitgliedern des Reichstages und des
Reichsrates nicht der Fall iſt. Pflicht der Mitglieder des Staatrates
iſt nicht nur die Wahrung der Belange der Prvovinz, ſondern des
Volksganzen. Die Provinziallandtage dürfen ihre Vertreter nicht durchbeſtimmte Aufträge und Weiſungen binden; die Vertreter müſſen viel

mehr ihre Stimme nach freier UÜberzeugung lediglich im Jntereſſe des
ganzen Volkes abgeben, ſind auch verfaſſungsmäßig immun; ſie dürfen
alſo nicht wegen ihres Verhaltens im Skaatsrak irgendwie verfolgt
und zur Verantwortung gezogen werden. Sie haben keine freie Eiſen
bahnfahrt, ſondern erhalten Erſatz der Reiſekoſten und Aufwands-
entſchädigung.

Der Staatsrat wählt ſeinen Vorſtand (Präſident, Schriftführer
und Stellvertreter) ſelbſt. Der Geſchäftgang wird durch eine eigene
Geſchäftsordnung geregelt. Der Staatsrat wird von ſeinem Präſi
denten nur nach Bedarf einberufen, hat alſo keine beſtimmte Sitzungs
periode, jedoch muß er einberufen werden, wenn das Staatsminiſterium,
alle Vertreter einer Provinz oder e ſeiner Mitglieder das fordern.
3 ſeiner Beſchlußfähigkeit iſt die Anweſenheit von mehr als der

älfte ſeiner Mitglieder erforderlich es entſcheidet ſtets die einfache
Mehrheit. Die Vollſitzungen ſind öffentlich, es kann aber mit Zwei
Hrittelmehrheit Ausſchließung der Offentlichkeit erfolgen.

Zuſtändig iſt der Staatsrat zur Mitwirkung in der Verwaltung
des Staates und der Geſetzgebung

Die Geſetzgebung erfolgt gewöhnlich in folgenden 5 Abſchnitten
1. Geſetzesinitiative, 2. Feſtſtellung des Jnhaltes 3. Sanktion, 4. Aus
fertigung, 5. Verkündung. Abſchnitt 1 iſt das Recht zur Einberufung
eines beſtimmten Geſeßesvorſchlages beim Landtage, wie es im

er nt,u dererovinz wo

Königreich Preußen der König, die von ihm ermächtigten Miniſter,
das Herrenhaus und das Abgeordnetenhaus hatten. W haben dieſesRecht der Landtag ſelbſt durch ſeine Mitglieder, das Jo k durch Volks

begehren und Volksentſcheid, das Staaksminiſterium nach Anhörung
des Staatsrates und endlich der Staatsrat ſelbſt durch Vermittlung
des Staatsminiſteriums. Abſchnitt 2 und 83 (Sanktion iſt die Auf
hebung des feſtgeſtellten Geſetzesinhaltes zum Geſetz) erfolgen im Freiſtaat Prenben gemeinſchaftlich durch Beſchließung des Geſetzes (Ab-
ſchnitt 2) vom Könige und dem Herren und geordneten aus zu
fammen feſtgeſtellt, die Sanktion (Abſchnitt 3) aber vom Könige ſelbſt
urch einen beſonderen Geſetzesbefehl vorgenommen wurde. Der

Geſetzesbeſchluß geſchieht jetzt in der Regel durch den Landtag, in
Ausnahmefällen aber auch durch das Volk (Volksentſcheid).

Durch das Einſpruchsrecht des Staates wird das Geſetzgebungs
recht des Landtages beſchränkt. Der Einſpruch gegen ein vom Landtag
beſchloſſenes Geſetz muß binnen 2 Wochen nach der Schlußabſtimmung
im Landtage vom Stagatsrat beim Miniſterium erhoben und binnen
ſpäteſtens weiteren 2 Wochen begründet werden. Bei einem Einſpruch
muß das Staatsminiſterium das angefochtene Geſetz nochmals dem
Landtage zur Beſchlußfaſſung vorlegen Dann iſt es möglich, daß ent
weder der Entwurf im nen keine Mehrheit und dadurch trotz
der erſten Annahme endgültig abgelehnt oder mit Zweidrittelmehrheit
ebenfalls abgelehnt wird, wenn nicht das Volk durch einen vom Landtag
herbeigeführten Beſchluß den Geſetzentwurf beſtätigt.

Der Einſpruch des Staatsrakes wirkt alſo zunächſt nur auf
ſchiebend, er wird aber zu einem endgültigen, wenn der Geſetzesbeſchluß
nicht mit Zweidrittelmehrheit zuſtandekommt oder bei einfacher Mehr
heit nicht durch Volksentſcheid beſtätigt wird.

Zum Jnkrafttreten eines Geſetzes genügt der einſpruchsloſe Ab
lauf der Friſt von 2 Wochen, es braucht der Staatsrat ihm nicht
jedesmal ausdrücklich zusnſtimuen. Dies iſt vielmehr nur dann er
forderlich, wenn der Landtag höhere Ausgaben beſchließt als in der
vom Staatsminiſterium vorgeſchlagenen oder bewilligten Höhe. Hier-
gegen iſt ein Volksentſcheid übrigens unzuläſſig. Stimmen Staatsrat
und Staatsminiſterium überein, ſo kann der Landtag zu höhe Aus
aben nicht durchdrücken.

Staatsminiſterium, der DasStaa!sminiſterium, der Das
Staatsrat hat damit nichts zu tun.
Staatsrat hat damit nicht zu tun.

Anzeigen
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Geſetz wird erſt mit der Verkündung verbindlich. Die Verkündungs-
formel muß die Angabe enthalten, ob das Geſetz vom Landtage oder
durch Volksentſcheid beſchloſſen iſt.

Das Staaksminiſterium hat den Staatsrat über die Geſchäfts
führung im Staate ſaufend zu unterrichten, es hat ihm Auskünfte zu
geben und alle nötigen Untexlagen zwecks Kenntnis vom Geſchäfts
gang zu verſchaffen. Jeder Staatsminiſter muß auf Verlangen vor
dem Staatsrat erſcheinen. Vor Erlaß allgemeiner organiſatoriſcher
Anordnungen und von Ausführungsvorſchriften muß das Staatsminiſterium den Staatsrat oder e zuſtändigen Ausſchuß hören

(im Reiche dagegen hierzu zu ziehen)
Geſchwantner, Juſtizoberſekretär, Merſeburg.

Die bürgerliche Forthiüldung
der Reichswehrangehörigen

Von Major a. D. Möllmann.
Bei der Zuſammenſetzung unſeres heutigen Reichsheeres, das im

Gegenſatz zu früher nicht mehr „das Volk in Waffen“ iſt, ſondern
nur aus Freiwilligen beſteht, iſt die Fürſ rge für die Ausſcheidenden
eine ernſte und ſchwierige Aufgabe äller Dienſtſtellen. Von ihrer
glücklichen Löſung hängt in erſter Linie der Nachwuchs unſerer Wehr
macht ab. Denn junge Leute, die ihre 12 beſten Entwicklungs und
Lehrjahre dem Heeresdienſte widmen, phne darin einen Lebensberuf
finden zu können, werden eine ſolche Verpflichtung nur dann über
nehmen, wenn ihnen günſtige Bedingungen für den ſpäteren Über-
tritt ins bürgerliche Leben gewährt werden.

e z e c n

Das Ziel der Kapitulanten des alten Heeres, mit denen man in
vieler Hinſicht die heutigen Freiwilligen vergleichen kann, war eine
Beamtenſtellung. Heute, wo bei allen Verwaltungen die nach dem
Weltkrieg übermäßig angeſchwollenen Beamtenkörper vermindert wer
den müſſen, iſt es völlig ausgeſchloſſen, die alljährlich über 6000 Aus-
ſcheidenden als Beamte unterzubringen. Die Militärverwaltung hat
daher in den Heeresfachſchulen Einrichtung getroffen, in denen die
Reichsheerangehörigen gemäß Z 23 des Wehrgeſetzes für eine Reihe
bürgerlicher Berufe eine gründliche Vorbildung erhalten. DieſeHeeresfachſchulen gliedern ſi9 in drei Stufen.

An dem Unterricht der Unterſtufe, die für die Mehrzahl der Frei
willigen eine feſte Grundlage für das ganze Leben ſchaffen ſoll, müſſen
alle Soldaten vom Ende des vierten bis e Ende des ſiebenten
Dienſtjahres teilnehmen, ſoweit ſie nicht durch eine beſondere Prüfung
höhere Vorbildung als die einer Volksſchule nachgewieſen haben. Jm
elften Dienſtjahre kann jeder Wehrmachtsangehörige, auch ohne
weiteren Unterricht genoſſen zu haben, ſich der Abſchlußprüfung I
unterwerfen. Weiſt er in dieſer die am Ende der Unterſtufe ge
forderten Kenntniſſe nach, ſo erhält er ein Abſchlußzeugnis, das ihn
zur Bewerbung um die unteren Beamtenſtellen bere t und ihn zu
einer ähnlichen Verwendung in Privatbetrieben empfiehlt. Der Unter
richt in der Unterſtufe ſoll das in der Volksſchule Gelernte wieder
holen und erweitern und erſtreckt ſich auf Deutſch, Rechnen, Geſchichte
und Erdkunde. Er umfaßt insgeſamt 8 Lehrſtunden wöchentlich, die
t zwei Nachmittagen abgehalten werden; die Lehrmittel werden
eliefert.

Die Teilnahme an der Mittel- und Oberſtufe iſt freiwillig, der
Unterricht erſtreckt ſich auf verſchiedene Zweige, für deren einen ſich
die Freiwilligen entſcheiden müſſen, nämlich Handwerk, Gewerbe und
Technik, Landwirtſchaft ſowie Verwaltung und Wirtſchaft.

Die Heereshandwerkerſchulen bieten den Freiwilligen Gelegenheit,
ſich in dem bereits vor dem Dienſteintritt betriebenen Handwerk
weiter auszubilden, auch können bisher Ungelernte ein ſelbſtgewähltes
Handwerk ergreifen. Z. Z. beſtehen ſechs derartige Schulen: in
Königsberg Stettin, Berlin, Breslau, Ulm und München, in denen
rund 450 Schüler als Schreiner, Stellmacher, Drechſler und Zimmer
mann, Schuhmacher, Schneider, Sattler, Polſterer und Tapezierer,
ger Klempner und Mechaniker ausgebildet werden. Der Unter
richt beginnt am Ende des vierten Dienſtjahres und dauert alljährlich
10 Wochen, für die die Freiwilligen vom Truppenteil beurlaubt wer
den. Jn der Unterſtufe vom vierten bis ſiebenten Dienſtjahre lernen

die techniſchen Anfangsgründe ihres Handwerks, werden in der
rei Kurſe umfaſſenden Mittelſtufe ſo weit gefördert, daß ſie als

Geſellen oder techniſche Vorarbeiter verwendet werden können, und
legen am Ende der Oberſtufe, die mit der Dienſtzeit ſchließt, die
Meiſterprüfung vor den zuſtändigen Kommiſſionen der Handwerks
kammern ab. Letztere ſtellen auch die Lehrer und unterſtützen die
Heeresverwaltung mit Rat und Tat. Die Meiſterprüfung räumt den
Soldaten die gleichen Berechtigungen ein, wie den bürgerlichen
Meiſtern.

Daneben beſtehen bei der Artillerie und den techniſchen Truppen
Pionierbataillonen ſowie Kraftfahr- und Nachrichtenabteilungen

Heeresfachſchulen für Gewerbe und Technik, die ſich ebenfalls in drei
Stufen gliedern und den techniſchen Handwerkern uſw. je nach ihrer
Eigenart Gelegenheit zur Ausbildung als Maſchinenſchloſſer P
bei den Kraftfahrabteilungen) und als Elektrotechniker (bei den Nach
richtenabteilungen) geben. Der theoretiſche Unterricht, der ſich auch
auf die Buchführung und die geſchäftliche rn eines größeren Be
triebs erſtreckt, wird von Diplomingenieuren und Gewerbelehrern er
teilt. Die praktiſche Ausbildung in den Werkſtätten leiten Fachlehrer,
die ſich als Meiſter in den einſchlägigen Betrieben mehrere Jahre be
währt haben müſſen. Auch hier wird vor den Kommiſſionen der Ge
werbe bzw. Handwerkerkammer die Geſellen- und Meiſterprüfung ab
gelegt. Die techniſch begabteren Freiwilligen können ſich in der er
weiteren Oberſtufe über das Handwerksmäßige hinaus eine ſolche
techniſche Ausbildung erwerben, daß ſie die Stellen als Bauführer
und Elektrotechniker annehmen und als techniſche Beamte in Staats
und ſtädtiſchen Betrieben verwendet werden können.

Die Heeresfachſchulen für n bezwecken, die aus der
Landwirtſchaft hervorgegangenen Freiwilligen vor allem praktiſch
weiterzubilden, ſo daß ſie ſpäter erfolgreich als Landwirte oder als
Siedler in das Berufsleben eintreten können. Sie bebauen daher
unter fachmänniſcher Leitung ſelbſt kleinere Betriebe die bei den

Standorten gepachtet oder auf den Truppenübungsplätzen angelegt

ind. Daneben erhalten ſie in der Mittel und Oberſtufe rn
Unterricht nach dem Lehrplan der bürgerlichen Landwirtſchaftsſchulen,
der vor allem auch landwirtſchaftliche Betriebslehre und Büchführung,
ſowie Tierzucht umfaßt und in die Volkswirtſchaftslehre einführt.
Jn Sonderkurſen des 12. Dienſtjahres werden die Fortgeſchrittenen
ſo weit gefördert, daß ſie auch Beamtenſtellungen bei landwirt
ſchaftlichen Körperſchaften und Darlehenskaſſen ſowie Zuchtorganiſa
tionen ausfüllen können.

Die Heeresfachſchulen für Verwaltung und Wirtſchaft bilden die
Freiwilligen in zwei Stufen für den Beruf als Staats und Privat
beamte, ſowie als Kaufleute aus. Der Unterricht wird von akademiſch
und ſeminariſtiſch vorgebildeten Lehrern erteilt und von einem be
ſonderen Fachmann geleitet, der gleichzeitig den Truppen kommandeur
in allen Unterrichtsfragen ſowie an den Beratungen über die Zu
kunft der einzelnen Soldaten unterſtützt. Neben den allgemein wiſſen
ſchaftlichen Lehrgegenſtänden und einer Fremdſprache erſtreckt ſich der
Unterricht beſonders auf Volkswirtſchaftslehre und Staatsbürgerkunde,
auch werden Stenographie und Maſchinenſchreiben betrieben. Teil
nehmer der Beamtenkurſe legen am Schluß ihrer Dienſtzeit die Ab
ſchlußprüfung II ab, die ihnen die Berechtigung erteilt, ſich um ge
hobene Beamtenſtellen zu bewerben. Die Abſchlußprüfung II für
Kaufleute iſt gleichwertig mit der bei einer Handelsſchule abgelegten
Prüfung.

Dauernd iſt die Militärverwaltung um die Zukunft der Frei-
willigen bemüht, die durch dieſe bürgerliche Vorbereitung ſowie durch
die in dem neuen Verſorgungsgeſetz vorgeſehenen Ubergangsgebührniſſe
geſichert werden ſoll. Für einen ſtrebſamen jungen Mann iſt ſomit
reichlich Gelegenheit geboten, ſich vielſeitig auszubilden und ſich eine
angeſehene Lebensſtellung zu verſchaffen.

Leitung:

Verantwortlrch: Dr. phil. Stegftried Berger für den poltttſchen Tetl,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;

i. V Franz Gomm ſt Voltswiriſchaf und Spori Kurt Rög her r en Anzeigen
nd Reklametei! mich n Merfehurg.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Franz Rößner.

Die heutige Nummer umfaßt i Serten
S Teet S e S 2 t e tAn zgheEin Kapitel vom Nachrichtendienſt

Wenn heute der Zeitungsleſer beim Frühſtück oder beim Abend-
eſſen die neueſten Nachrichten lieſt, nimmt er das alles mit einer
ewiſſen Selbſtverſtändlichkeit hin. Man lieſt um 10 Uhr eine Rede,die der Miniſter eines fremden Staates vielleicht zwei Stunden früher

in ſeinem Parlament gehalten hat. Dabei ſind es kaum hundert
Jahre her, daß es ſechs Tage dauerte, ehe eine Nachricht von Rom
nach Berlin gelangte und eine Nachricht von Hongkong nach London
nahm ſelbſt unter den günſtigſten Umſtänden anderthalb Monate in
Anſprüch. Die gewaltige Umwälzung im Nachrichtenweſen, die wir
erlebt haben, liegt darin begründet, daß der Nachrichtendienſt immer
ehr ſchnell die Errungenſchaften der Technik für ſich ausnutzen konnte.

ei der Steigerung Jer Schnelligkeit durften keine Koſten geſcheut
werden. Denn jede Nachricht, mag ſte gut oder ſchlecht ſein, Geld
wert. Der Bankier, der dem König von Portugal einen Vorſchuß ge
geben hat, hat an der ſchnellen Ubermittlung der Nachricht vom Tode
dieſes Königs ein beſonderes Jntereſſe. Wer am ſchnellſten Ernte
nachrichten oder Börſenkurſe erfährt, kann danach am ſchnellſten
und erſolgreichſten disponieren. Wir wiſſen ja noch aus der Jn
flatirnszeit, wie viel darauf ankam, ſo ſchnell wie möglich den Mark

s aus Neuyork zu erhalten.
Bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts war das Nachrichten

weſen mehr als einfach. Jn den kleineren Ortſchaften wurden die
neueſten Nachrichten durch den Amtsbüttel ausgerufen oder 79 An
ſchläge am Rathaus bekannt gemacht. Die Kaufherren des Mittel
alters branchten für ihre Zwecke beſondere Jnformationen, und die

oßen Geſchäftsleute in Venedig, Rom, Nürnberg, Augsburg, Franket a. M. und Antwerpen ließen ſich durch ihre beſonderen Korre

ſpondenten brieflich auch über politiſche und ſonſtige n
ünterrichten. Perſonen, die ſich gewerbsmäßig mit dem Einſammeln
und dem Verkauf von Nachrichten beſchäftigten, gab es zuerſt im
16. Jahrhundert in e Hier wurden auf dem Rialto zwiſchen
den Bänken der Wechſler Nachrichten an Intereſſenten verkauft. Mit
dem Aufſchwung des Zeitungsweſens ging die Entwicklung des Nach

richtenweſens Hand in Hand. Der große Umſchwung wurde aber erſt
hervorgerufen durch die Erfindung des Telegraphen in der zweitenHälfte des vorigen Jahrhunderts. Damals bildete ſich, faſt gleich

zeitig, in London, Paris und Berlin die drei Nachrichtenbüros, die
an noch beſtehen und Weltruf erlangt haben: Reuters Büro, die

gence Havas und das Wolffſche Telegraphenbüro. Der Begründer
des Reuterſchen Büros in London, Julius Reuter, war im Jahre
1816 in Deutſchland in Kaſſel geboren. Er lernte in Göttingen den
großen Phyſiker Gaus kennen und empfing von dieſem die erſten
Kenntniſſe der Telegraphie und ihrer großen Möglichkeiten. Als
zwiſchen Aachen und Berlin die erſte Telegraphenlinie eingerichtet
war, benutzte er ſofort die Möglichkeit, um dieſe Einrichtung für ſeine
Zwecke dienſtbar zu machen. Reuter wählte dann London als 2
ſeines Büros, denn London war das Handelszentrum der Wlt un
der Umſchlagsort für den internationalen Warenverkehr. Als im
Jahre 1851 das erſte Unterſeekabel von Dover nach Calais fertig
geſtellt war, nahm das Reuterſche Büro ſofort einen großen Auf
ſchwung und nach der Fertigſtellung der großen transatlantiſchen
Habelverbindungen hatte Reuter in Verbindung mit Havas ſchon
Ende der 70er Jahre ein großes ovganiſatoriſches Werk vollbracht
und ſich für ſein Büro die wichtigſten Nachrichtenpunkte der Welt
geſichert. Dar Franzoſe Charles Havas hatte ſein Büro 1840 in
Paris gegründet, Havas hatte zuerſt mit Brieftaubenpoſten gearbeitet
und ſpäter auch den damals in Frankreich benutzten ne Tele
graphen in ſeinen Dienſt geſtellt. Sein Sohn Auguſte führte danndas vom Vater begonnene Wert erfolgreich fort.

Das deutſche Nachrichtenbüro, das Wolffſche Telegraphenbüro,
wurde in Berlin im Jahre 1859 durch Dr. Bernhard Wolff ge
gründet, es beſteht alſo heute länger als 75 Jahre. Wolff hatte vor
allem deshalb mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, weil damals
außerhalb der Landesgrenzen der telegraphiſche Verkehr für Privat
wecke noch nicht freigegeben war. Später kam es dann zwiſchen
olff, Reuter und Havas zu Verträgen, in denen auf dem Gebiete

des Nachrichtenweſens die Welt verteilt wurde. Leider kam Deutſch
land dabei nicht gergde günſtig weg. Zu dieſen drei großen Agen
turen ſind nun in allen großen Ländern noch nationale Nachrichten

nach

agenturen gekommen. Während die drei genannten Agenturen an ſich
den Charakter eines Erwerbsunternehmens haben, iſt die größte
amerikaniſche Aſſociated Preß auf einer anderen Grundlage aufgebaut
worden. Die von dieſer Agentur bedienten Zeitungen ſind nicht nur
Bezieher, ſondern ſie ſind Bezieher und Beſitzer der Agentur zugleich.

Der Krieg, der ſo viele Werte zerſtört hat, hat auch im Nach
richtenweſen wertezerſtörend gewirkt. Die tiefſte Wunde erlitt das
deutſche Nachrichtenweſen dadurch, daß die früheren Gegner ſehr bald
die deutſchen Kabel zerſchnitten. Viel Kabel hatte Deutſchland vor
dem Kriege ſowieſo nicht beſeſſen, denn von dem geſamten
netz der Erde war noch nicht einmal ein Zehntel, etwa 44 000 Kilo
meter, in deutſcher Hand. Nachdem Deutſchland nachrichtentechniſch
auf dieſe Weiſe von der Welt abgeſchnitten war, beſann man ſich auf
den drahtloſen Nachrichtendienſt ünd auf die Großſtation Nauen, die,
von zeitweiligen Witterungsſtörungen er faſt alle Punkte der
Erde erreichen konnte. Aus dieſem drahtloſen Dienſt iſt dann auch
die neuzeitliche Einrichtung für die Zeitungen entſtanden. Dieſer
Preſſerundfunk bedeutet aber noch nicht das letzte Stadium der Ent
wicklung. Das nächſte Ziel wird zweifellos der drahtloſe Fern
ſchreiber ſein, der ſo arbeiten muß, daß, wenn auf einer Großſtation
gefunkt wird, alle Zeitungsredaktionen den Nachrichtentext ihrem
Fernſchreiber druckfertig entnehmen können.

Wenn auf dem Gebiete des Nachrichtenweſens auch früher manches
verſäumt worden iſt, ſo iſt es doch noch nicht zu ſpät, um verſäumte
Gelegenheiten nachzuholen. Die Entwicklung des Nachrichtenweſens
gerade in den letzten Jahren gibt uns die neuen Möglichkeiten an.
Heute kann eine drahtloſe Depeſche mit einer Geſchwindigkeit von
300 000 Kilometer in der Sekunde um die ganze Erdkugel gejagt
werden. Da gilt es, ſich neu einzuſtellen, denn die unerläßliche Ge
ſchwindigkeit des Nachrichtenweſens iſt kein Luxus. Folgt der Nach
richtendienſt nicht am ſchnellſten den Errungenſchaften der Zeit, dann
iſt er zum Tode verurteilt, während er im anderen Falle ein wirk
ſames Mittel zur Welterweiterung bedeutet. Wir müſſen wieder hin
aus in die Welt, wir müſſen die Welt kennen und müſſen wiſſen,
was in der Welt vorgeht. Darum iſt gerade für uns die Forderung

ach der n eines guten Nachrichtendienſtes eine der
wichtigſten Forderungen der Gegenwart.
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Provinz und Vachbarländer
1000 Mark Belohnung.

Leipzig. Jn der Lobſtädter Mordſache teilt das
Polizeipräſidiunm mit, daß die Belohnung von 500 M. von
privater Seite auf 1000 M. erhöht worden iſt. Leider iſt es bis jetzt
trotz der eifrigſten Tätigkeit des Kriminalamtes nicht gelungen,
die Täter zu ermitteln. Dankenswerterweiſe ſind zwar aus den Kreiſen
des Publikums einige Hinweiſe bei der Kriminalpolizei eingegangen.
Die Meldungen waren aber unterſchriftslos und können daher nicht voll
ihren Zweck erfüllen, weil eine Befragung der Briefſchreiber unbedingt
erforderlich iſt. Deshalb werden dieſe dringend gebeten, noch ihre
Namen und Wohnung der Kriminglabteilung mitzuteilen. Jhre Be
fragung wird in der vorſichtigſten Weiſe geſchehen. Be
ſonders aber wird hervorgehoben, daß denjenigen, die von der Tat
Kenntnis erlangten, Strafloſtgkeit zugeſichert wird, wenn ſie An
zeige erſtatten vor der Feſtnahme der Täter.

Jm Laufe der Erörterungen hat ſich die Notwendigkeit ergeben,
zu ermitteln,

mitwemundwoeoPorzigverkehrthat.
Porzig verſah gleichzeitig den Poſten eines Kaſſenboten für die Zeche
Viktoria in Lobſtädt und war wohl täglich in Leipzig. Alle diejenigen,
die darüber irgenwelche Angaben zu machen vermögen und wenn
ſie noch ſo geringfügig erſcheinen werden gebeten, ſich ſchnellſtens
bei der Kriminalabteilung zu melden.

Raubüberfall bei Leipzig.
Leipzig. Am 23. Januar, nachmittags 286 Uhr, iſt eine 80-
jährige Vertreterin, in Böhlitz Ehrenberg wohnend, von einem
Unbekannten im Walde zwiſchen Lützſchenag und Böhlitz-
Ehrenberg, etwa 50 Meter von der ſogenannten Flutrinne, an
gefallen worden. Der Unbekannte iſt der Vertreterin plötzlich ent
Egengetreten, habe zu ihr die Worte. „Sie haben Geld in Jhrer
Taſche, packen Sie das aus!“ geäußert. Der Unbekannte hat die Ver
treterin an der Bruſt gefaßt und gleichzeitig S die Reiſetaſche ausder Hand geriſſen. Aus der Reſſetaſche hat der Täter eine ſchwarze

andtaſche mit 60 M. und einen Kaufvertrag, auf den
Namen „Marta Wagenbrett, Quasnitz“, lautend, genommenund die Flucht nach Stahmeln zu ergriffen er Unbe
kannte wird beſchrieben: Etwa 30 88 Jahre alt, 1,65 Meter groß,
volles Geſicht, Ohren- und Spitzbart. Bekleidet mit dunklem Mantel,
grauem weichen Hut. Auf dem Rücken hat er einen leeren Ruckſack
geren Auf Hilferufe haben zwei Männer die Verfolgung des Un
ekannten aufgenommen.

Aus der Schoßkelle geſtürzt und überfahren.
Erxleben. Auf der Landſtraße zwiſchen Erxleben und Hör-

ſingen ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall, dem ein Menſchenleben
zum Opfer fiel. Der Geſchirrführer Friedrich Schwitzer aus Eichen
barleben hatte mit ſeiner Frau mittels Fuhrwerk Holz aus dem Walde
geholt. Frau Sch. war müde geworden; ſie ſetzte cm in die Schoß
kelle und nahm auch die Leine in die Hand. Der Ehemann ging mit
einem Bekannten hinter dein Wagen. Plötzlich ſcheuten die Pferde
und gingen durch. Frau Sch. flog aus der Schoßkelle, i von den
Hufen der Pferde mehrere Schläge und wurde auch noch überfahren.
Im Krankenhauſe zu Neuhaldensleben erlag die bedaunernswerte Frau
ihren Verletzungen

Staatsſekretär Dr. Bredow über Rundfunk und Theater.

Vertiefung des Kunſtintere
den Weg zur Zuſa

l ſagen, daß ſeit d

bundenen Sprache, den Ausdrucsformen dramattſche t
und Muſik faſt entfremdet waren. Wenn die Bühne e t vielfach d
Neigung verfällt, die en durch den kfang zuſo fordert anderſeits dazu Heraus, die Kongzentration des Gehörs
g. entwickeln, damit es nicht ſchutzlos dem Welklärm verfällt, der das

or der Seele leicht c n könnte. Dieſe Aufgabe nahm ſich der
Rundfunk zum Zweck; er kann dem Theater auch weſentlich nützen,
indem er die Künſte ins Volk hineinträgt und auf die Berakung desKunſtgeſchmacks hinwirkt. Jch ein hohes, äſthetiſches Ziel in der

Sammlung aller n e räfte, um als Gegengewicht für die
Körperkultur die Pflege des Geiſtigen kräftig zu fördern. Ein Weg,
der die r erreicht, ſteht dieſem Külturgedanken ſtets offen
der Rundfunk, der aus ſich ſelbſt danach ſtrebt, die Kunſt zum
Gemeingut des Volkes zu machen! Jch ſchätze deshalb den ſinnreichen
Plan, Theater und Rundfunk verbündet zu zeigen.“

Gipfellicht
Roman von Karl Bienenſtein.

1. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Doktor Rungold, dem der Wein im Kopf glühte, antwortete nicht,

ſondern ſtarrte ebenfalls vor ſich hin.
Und der Oberleutnant begann wieder „Weißt, Othmar, und jetzt

geh ich halt beſonders ſchwer
Rungold hob den Kopf und ſah ihn fragend an. Trotz ſeines

weinſchweren Zuſtandes hatte er den Freund verſtanden, und da
dieſer ſofort antwortete fragte er: „Hübſches Mädel?“

„Diesmal iſt's Ernſt, Othmar, eine Dame!“
Entweder hielt Rungold überhaupt oder gerade heute nicht viel

von den Damenbekanntſchaften ſeines Freundes, denn er lachte hell
auf, ſchlug dem ob dieſer Wirkung ſeiner Worte verdutzten Ober
lentnant auf die Schulter und ſagte „Guter Witz, das!“

„Na alſo, Othmär, wenn ich dir ſage es iſt eine Damel“
Jn dieſem Augenblick hatte das Muſikwerk aufgehört zu ſpielen,

und ſo hörten auch die anderen, daß von einer Dame geſprochen wurde
Guſtl Hausmann intonierte ſofort: Komm, holde Da we!“

Toni und Willi aber beugten ſich zum Tiſch vor; der Geſprächsſtoff
intereſſierte ſie.„Was iſt s mit der Dame fragte Willi, dem die Zunge nicht
mehr gehorchte.

„Rudolf iſt in eine Dame verliebt!“, erklärte Doktor Rungold
und betonte das Wort auf impertinente Weiſe, worauf er wieder hell
auflachte. Und die anderen ſtimmten ein. Nur Guſtl Hausmann
n nach wie vor in der Ede, gröhlte ſeine Arie und ließ dabei den
Champagner auf den Plüſchſitz niederfließen. Er wußte gar nicht,
Haß er das Glas in der Hand hielt.

leutnant erregt.
Noch ärgeres Gelächter. Toni Reſch ſtieß mit aufhetzendem

„KSSS“ Zeige- und Mittelfinger gegen den Oberleutnant vor, ſo wie
man vor dem großen Schönbrunner Käfig die Affen reizt.

Der Oberleutnant gab ſich Mühe, ſeine Gereiztheit zu bändigen
und ſagte ſehr ernſt, aber in dieſem Falle ſehr am e Orte:
„Alſo nochmal: keine Witze Die Dame iſt ſogar von Adel!“
t et ſie Ahnen fragte der Toni, das letzte Wort ſeltſam be
onend

Und Doktor Rungold verſtand ſofort und kalauerte friſch drauf
los Wahrſcheinlich wird ſie ſchon mehr als anen gehabt haben!“

Nun war's mit der mühſamen Beherrſchung des Oberleutnants
vorbei. „Das iſt bübiſch, das iſt lausbübiſch!“ ſchrie er aufſpringend,
dabei ſein Glas umwerfend, daß es mit ſingendem Klang zerſprang.
Blukrote Wut glühte in ſeinem Geſicht.

Aber da war auch ſchyn Doktor Rungold in der Höhe.
Grinzinger und Champagner peitſchten ihm das Blut zu Kopf und
ließen ihm Freund und Form vergeſſen, und in der Mundart ſeiner
Heimat preßte er zwiſchen den Zähnen hervor, indem er eine Cham
pagnerflaſche faßte und einen Schritt auf den Oberleutnant zurückte:

„Tas nimmſcht zruck, du du er ſah verächtlich auf den einen
Kopf kleineren Freund herab „du Büable, du!“

Blitzſchnell ſpielte ſich das nächſte ab. Den Schimpf auf der
Stelle zu rächen, wollte der Oberleunant den Säbel herausreißen,
da ſtand plötzlich wie aus der Erde gewachſen ein Hauptmann, die

„Jch verbiete euch, von der Dame ſo zu reden!“, ſchrie der Ober

ging nach Da

Eine grauſame Gattin.
Chemnitz. Wie das Kriminalantt in Chemnitz mitteilt, ging

am Sonnabend nachmittag dort die Meldung ein, daß in Stein,
Amtsgerichtsbezirk Burgſtädt, der 72jährige Jnvalidenrentner Joſeph
Kugler mit ſchweren Schnittwunden am Halſe tot auf dem Fußboden
ſeiner Wohnung gefunden worden ſei. Nach den Angaben der Frau
hat Kugler, während ſie gerade nach durchwachter Nacht etwas ein
geſchlafen war, Selbſtmord verübt. Jhre Angaben erſcheinen
jedoch völlig unglaubhaft. Annehmbar iſt ein Streit entſtanden,
bei dem die Frau ſich hat hinreißen laſſen, dem Mann mit einem
Raſiermeſſer die Kehle zu durchſchneiden. Die Frau,
die einen ſchlechten Leumund hat und ſich in erhebliche Widerſprüche
verwickelte, wurde dem Amtsgericht Burgſtädt zugeführt.

Kinder zünden eine Scheune an.

Gremmin (Kr. Bitterfeld). Völlig r iſt mit großen
Getreidevorräten und mehreren wertvollen Maſchinen die Scheune
des Landwirtes Otto Elſte. Das ſtark gefährdete Wohnhaus und
das Vieh konnten gerettet werden. Das Feuer haben Kinder, die mit
einem Feuerzeug ſpielten, verurſacht.

Einer, der ſich nicht ausweiſen laſſen wollte.
Loburg. Am Mittwoch wurde ein polniſcher Arbeiter, der früher

auf dem Gute KleinLübars in Arbeit ſtand und am 15. Dezember
v. J. nicht nach ſeiner Heimat abgereiſt war, feſtgenommen. Er hatte
ſich ſolange verſteckt gehalten. Bei einem hieſigen Handelsmann fand
er Unterkunft und Arbeit. Der Pole hatte ſchon im November ſeine
Arbeitsſtätte verlaſſen, um nicht mit ausgewieſen zu werden. Jn
der Zwiſchenzeit hat er ſeinen Aufenthaltsort oft gewechſelt, um ganz
ſicher zu gehen. Trotzdem ereilte ihn hier ſein Schickſal; er wird als
läſtiger Ausländer nun doch abtransportiert werden. Der Mann,
der ihn aufgenommen hat, wird ſich ebenfalls zu verantworten haben
denn es iſt bekanntlich ſtreng verboten, polniſche Arbeiter aufzunehmen,

die keinen Arbeitsvertrag abgeſchloſſen haben.

Ein gefährliches Theaterrequiſitt.
Goslar. Jn einer hieſigen Gaſtwirtſchaft ſollte demnächſt bei

einer Vereinsfeſtlichkeit ein Theaterſtück aufgeführt werden. Dazu
brauchte man ein altes Schießgewehr, das man in Geſtalt eines
Vorderkaders aus den 30 er oder 40 er Jahren des vorigen Jahr
hunderts beſchaffen konnte. Ein Kellnerlehrling erhielt den Auftrag,
ein Schachtel Knallplätzchen zu holen, wie ſie für Kinderpiſtolen ver
wendet werden. Der junge Menſch wollte dieſe „Munition“ aus
probieren. Als der Schuß krachte, erhielt ſein Freund eine Ladung
Blei in den Kopf, die zum Verluſt des linken Auges führte. Das
alte Schießeiſen, aus dem vielleicht ſchon jahrzehntelang kein Schuß
abgefeuert war, hatte noch grobes Schrot und eine Ladung Pulver

enthalten, das durch das Knallplätzchen zur Entzündung gebracht wurde.

Beim Rodeln verunglückt.
Altenburg. Die hochdramatiſche Sängerin unſeres Landes

theaters, Martha Hartmann, iſt beim Rodeln auf der ſtädtiſchen Rodel
bahn im Herzog Ernſt-Wald verunglückt und hat ſich den rechten
Unterſchenkel gebrochen. Auf derſelben Bahn wurde ein 34 jähriger
Maurer von zwei Schülern augefahren. Auch er erlitt einen Bruch

zu wünſchen übrig.
Schweres Autounglüch

Jlmenan. Jm Ortsteil Grenzhammer wurden zwei

haus. Der Führer iſt unverſehrt davongekommen. Es ſoll ihn keine
Schuld an dem Unglück treffen.

Die verirrte Rinderherde.
F Großlübars. Als kürzlich nach 9 r abends der bieſige

Bahnhofsvorſteher ſeinen Kontrollgang ausführte, bemerkte er, daß
noch etwas auf dem Bahnkörper ihm entgegenkam, und ſchon nach
wenigen Minuten war eine Herde von 18 Rindern, wie um Auskunft
ragend, um ihn verſammelt. Auf die Meldung beim Gemeindevor
teher wurden ſofort zwei Mann zur Feſtnahme der Flüchtlinge ent
andt. Durch weitere Nachfrage ſeitens des Bahnhofsvorſtehers wurde

gänge an dem Tiſch der luſtigen Geſellſchaft beobachtet. Nun hielt
g e für ſeine Pflicht, einzuſchreiten und eine böſe Sache zu ver
indern.

„Pardon, meine Herren,“ ſprach er kalt und beſtimmt. Ich bitte,
ſich für heute zu beruhigen. Und ſich leicht den Oberleutnant
verneigend, ſeßte er hinzu „Jch darf Sie wohl bitten, Herr Kamerad,
mit mir zu gehen.
Oberleutnant Rudolf e war blaß geworden bis in die

Lippen hinein. Rauſch und Wut waren mit einem Male weg, er
richtete ſich ſtramm auf, ſalutierte und ſprach:

„Jch bitte, Herr Hauptmann!“
Der Hauptmann trat einen Schritt zurück, der Oberleutnant ging

voraus, und nachdem er ein Kronenſtück auf den Tiſch geworfen und
ſchnell ſeinen Mantel umgeworfen hatte, verließ der Hauptmann mit
dem Kameraden den nun plötzlich mäuschenſtill gewordenen Raum.

Stumm ſahen die Zurückgebliebenen, wie e Glastüre hinterden Offizieren ſchloß. r a der wieder ein Wort fand, war Willi
Ramharkner. „Das iſt ein Mohrenſtumpfſinn!“ lallte er, lümmelte

auf den Tiſch und ſah ſtarr vor ſich hin. r Hausmann hatte
wieder in ſeine Plüſchecke zurückgelehnt und glotzte mit verglaſten

gen Doktvr Rungold an.
Der ſaß eine Weile in ſich zuſammengeſunken. Dann erhob er

ich jäh und ohne ein Wort zu ſagen oder r um die erſtaunt fragen
a per der Freunde zu kümmern, rief er mit feſter Stimme:

en!
Der Markeur tänzelte heran und mit einem

32 blödſinnig glotzenden. Guſtl ſagte er on, der Herr
gron

„Jch zahle!“ ſagte Doktor Rungold mit befehlender Beſtimmtheit.
z m z eine Hundertkronennote auf den Tiſch legte, fragte er

nügt 2

S b Herr Baron, da bekommen Sie ja noch
„Jſt gu
Der Markeur knickte vor Hochachtung in der Mitte ein und ſein

Oberkörper ſank bis zur Wagrechten vor.
Mit einem an die Freunde hingeworfenen „Servus“ verließ

n das Lokal.„Ei ohrenſtumpfſinn!“ lallte Willi Ramhartner und
gähnte dann.

Friſch wie ein Bad umfing die Luft des grauenden Herbſtmorgens
Doktor Rungold. Auf ſeinem von innen herausglühenden Geſicht tat
ſie ihm ungemein wohl, und er nahm ſich vor, eine Weile ſpazieren
zu gehen. Dabei konnte er auch über das chehene nachdenken.
Aber ſchon nach einigen Schritten erkannte er deutlich daß ihm der
Wein in den Füßen lag, und ſo machte er kurz entſchloſſen kehrt und
h Halb entkleidet warf er ſich aufs Bett und ſchlief
ofort ein.

Als er erwachte, ſummten eben die Mittagsglocken über die
Stadt dahin und der Glanz des ſonnigen Herbſttages ſpiegelte ſich
in den Fenſtern. Aber als er gerade auch ſein Licht in die Seele
Doktor Rungolds werfen wollte, da erwachte in ihr das Erinnern an
das, was im Kaffeehaus geſchehen war, und wie klebrige, übelriechende
Nebel legte es ſich um ſie und ließ nichts anderem mehr Raum, als
nur dem Gefühl eines namenloſen Ekels.

Mißmutig kleidete ſich Doktor Rungold an, dann und wann, in
Gedanken verloren, innehaltend. Jmmer deutlicher und beſtimmter
traten die Geſchehwiſſe der vergangenen Nacht in ſeiner Erinnerung
hervor und damit auch immer klarer, was für Folgen ſie haben

ragenden Blick aufe

des rechten Unterſchenkels. Die Sicherheit der Bahn läßt offenbar

feſtgeſtellt, daß die Tiere dem Rittergut gehörten und aus ebrochen
waren. nnſſin ging es ohne weiteren Aufenthalt R in das
ſo ſchnöde im Stiche gelaſſene warme Quartier im ittergutsſtall.

Vom Förderwagen zerquetſcht.

z Creisfeld. Auf dem „Wolfſchacht“ bei Eisleben verungligte am Donnerstag der re Streckenſchießer Robert

Hoffmann von Er geriet zwiſchen einen gbgelaufenen
Förderwagen. Ein ſchwerer Beckenbruch und ſonſtige n
machten ſeine ſofortige Uberführung ins Krankenhaus nach Eisleben
notwendig Hier iſt er am Freitag ſeinen ſchweren Verleßungen er
legen. Eine Witwe und zwei Kinder verlieren hierdurch ihren
Ernährer.

Auslandeverkauf einer wichtigen deutſchen Erfindung.

Umpferſtedt i. Th. Das Patent auf die Gewinnung von
Alkohol aus Bäckereiſchwaden, von dem ſo ziemlich alle dent chen
Zeitungen vor kurzem übereinſtimmend berichteten, ſoll, da ſich in
maßgebenden deutſchen Kreiſen dafür kein Käufer fand, an eine
holländiſche Geſellſchaft nach Holland verkauft worden ſein. Dieſe Tat
ache, die an ſich ſehr zu bedauern iſt, erhält jetzt ihre t un
urch die Meldung, daß der Erfinder, Bäckermeiſter Heller in

en der Gemeinde die Mittel zur e einerOrgel und zweier Glocken zux Verfügung geſtellt hat, und
egen Uberlaſſung des Bauplatzes für ein Eigen
e im auch noch die Pflaſterung einer Straße übernehmen will Es

läßt ſich daraus leicht errechnen, welchen Wert man im Auslande
dieſer deutſchen Erfindung beigemeſſen hat.

Gut abgewehrt.
Bereubrok. Faſt jeden Tag hört man von üÜberfällen auf

junge Mädchen, die Fahrräder mit ſich führen. Zwiſchen der Damm
mühle und hier wurde dieſer Tage ein junges Mädchen von zwei
Burſchen angehalten, die es auf ihr Fahrrad abgeſehen hatten. Das
Mädchen beſaß jedoch die Geiſtesgegenwart, dem einen ihrer Angreifer
die Handtaſche um die Ohren zu ſchlagen, ſo daß er ganz erſchrocken

von ſeinem Opfer abließ. Die Gelegenheit benutzend, machte ſie ſich
auf dem Rade davon, von dem anderen Burſchen bis vor unſeren

Ort verfolgt
Artiſtenlos.

f Heiligenſtadt. Vor einigen Tagen durchzog unſere Stadt ein
Wohnwagen mit einer Orgel, nach deren Spiel ein Geſchwiſterpaar
im Schnee Stelzentänze ausführte. Die Mutter ſammelte die Gaben
ein. Auf dem Schützenplatze blieb die Familie zu kurzer Ruhepauſe,
Hier glitt die Frau, die vor der Niederkunft ſtand, auf ihrem Treppchen
aus und kam ſo unglücklich zu Fall, daß ſie trotz ärztlicher Hilfe an
innerer Verblutung ſtarb. Fünf Kinder ſind mutterlos geworden.

Ein Tobſüchtiger. Aus Liebeskummer.
Kaſſel. Zu einem große Tumulte kam es dieſer Tage nachts im

Warteſaale des Bahnhofes Kaſſel-Oberſtabt. Ein 25 jähriger Mann,
der plötzlich einen Tobſuchtsanfall bekam, rannte mit einem Stuhl
bein bewaffnet durch den Saal und ſchlug auf die Reiſenden ein. Der
größte Teil der Paſſanten ſuchte in panikartiger Flucht das Weite.
Erſt der herbeigeholten Schutzpolizei und dem Bahnhofwärter gelang
es, den Tobenden zu überwältigen. Aus Liebeskummer verſuchte ein
junger Mann ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende zu machen.
Dabei traf er ſich ſo unglücklich, daß er des Augenlichtes gänzlich
beraubt wurde.

Rundfunk
Dienstag, 26. Januar.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

e e Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher

mar
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waren doch die innigſten Freunde. Aber der Gedanke an die Mölichkeit einer Forderung kam hartnäckig immer wieder und da e
der unnützen Grübelei kurzerhand ein Ende zu machen

ſelbſt zu Rudolf zu gehen.
Als er eben zum Ausgehen fertig war, klopfte es, und auf 437

„Herein!“ ſteckte eine Bedienerin den er durch die halbgedffnete ür
ünd meldete, daß zwei Herren draußen ſeien, die den Herrn Doktor
zu ſprechen wünſchten.

Doktor Rungolds Geſicht wurde um eine Schattierung bläſſer,
aber mit feſter Stimme antwortete er: „Jch laſſe bitten!“

wei Offiziere traten ein, welche ſich als die Vertreter des Herrn
Oberleutnants Rudolf Derganz vorſtellten und um Namhaftmachung
von zwei Zeugen erſuchten.

Alſo doch! Doktor Rungold biß die Zähne übereinander, dann
richtete er ſich in ſeiner ganzen hünenhaften Größe auf und nannte
Toni Reſch und Willi Ramhartner. Sie waren gleich ihm Reſerve

ehemalige Burſchenſchafter, und verſtanden ſich auf derlei
inge.

Schon gegen Abend kamen die beiden ihm, um ihm über die
erſte Unterredung mit den Vertretern des Oberleutnants zu berichten.

„Ein Mohrenſtumpfſinn das!“ meinte Willi Ramhartner im ge
treuen Echo ſeiner nächtlichen Bemerkung. „Wenn der Hauptmann
nicht geweſen wäre, alles wäre ausgeblieben. Aber jetzt kann dex
Rudolf nicht anders, außer bu läßt ich zu einer Erklärung herbei.“

„Und die wäre?“ fragte Doktor Rungold haſtig, und ein
Schimmer froher Hoffnung flog über ſein Geſicht.

„Du mußt deinen Ausdruck ihm gegenüber bedauern
„Aber mit Vergnügen!“
„Na wart nur und noch was
„Und das wäre!“
„Und du mußt auch dein Bedauern darüber ausdrücken, daß du

über die Dame eine ſo kränkende Bemerkung gemacht haſt.“
„Aber ich kenne doch die Dame gar nicht und ja nur einenWitz gemacht, weil ich eben glaubte, es c wieder eines jener Weibex,

mit denen Rudolf ſchog ſo oft zu tun gehabt hat. Wer iſt die Dame
„Diesmal iſt s wirklich eine Dame, eine Gräfin Borkowska.“
Doktor Rungold ſtarrte den Sprecher faſt entfetzt an.
„Ja, jg, ſchau nur, es iſt wirklich ſo!“
„Und Jhr habt davon gewußt?“ fragte der Dokior.

Keine Ahnung. Du weißt doch daß Rudolf in dieſen Dingenimmer nach dem eng handelt. „Genießt der Jün ung ein Ver
gnügen, ſo ſei er dankbar und verſchwiegen.“ Wir haben doch immer
erſt von ſeinen Lieben erfahren, wenn ſie ſchon abgekan waren. Jetztübrigens ſcheint's ernſt zu ſein. Alſo: was entſt du zu tun

„Die Ehrenerklärung, die per a e Perſon fordert, gebeich gerne, weil er mein Freund iſt. e ſie trotz des Umſtandes,

daß er zuerſt beleidigende Worte gebraucht hat. Die Erklärung für
die Gräfin Borkowska gebe ich aber nicht denn ich kenne die Dame.Die beiden Freunde riſſen in jäher Verblüffung die Augen auf,

und wie aus einem Munde kam ihre Frage: „Du kennſt ſie?“
„Ja. Von Meran her.“

s e die beiden wiſſen, was es dort mit der Gräfin ge
geben habe.

Aber Doktor Rungold verweigerte jede le „Ap der Ge
ſchichte war ein Freund beteiligt, der gegenwärtig in England lebt,
und dem habe ich das Wort gegeben, zu ſchweigen. Es r euch
genügen, wenn ich nochmals erkläre, daß ich die geforderte Erk ärung

Dienſtbinde ümgegürtet, zwiſchen den beiden Gegnern. Er war kurz
vorher in das Kaffeehaus getreten und hatte aufmerkſam die Vor

könnten. Eine tolle, verſoffene Geſchichte war's ber dadaraus eine Schlägerei werden könnte gägerlich und Rudol nicht abgebe. Unter keiner Bedingung, mag kommen was da wolle
(Fortſetzung folgt.



und ſind durch die e Veränderungen der polniſchen Zoll

Merſeburger Korreſpondent. Montag, den Junnar w.

Volens Wirtſchaft im neuen Jahre
Der ſchwankende Zloth. Sachverſtändigenbeſuch aus Amerika.

Die Handelsherträge des letzten Jahres.

Die polniſche Wirtſchaſt befindet ſich auch im neuen Jahre in
einer ſchweren Kriſe. Auch der neuen Regierung iſt es bisher nicht
gelungen, den Zloiy zu ſtabiliſieren und Ruhe und Vertrauen im
polniſchen Handel und Gewerbe wiederkehren zu laſſen. Allerdings
hat ſich die Regierung nach Kräften bemüht, die Staatsausgaben zu
reduzieren, um für die Zukunft ein Deſizit zu verhüten und der
Teuerung zu ſteuern. Es jedoch inzwiſchen feſtgeſtellt worden, daß
die Teuerung um üher 11 Prozent gewachſen iſt, eine Zahl, die von
Arbeitnehmerſeite noch als viel zu niedrig bezeichnet wird. Trohdem
hat man die e vorher geplante Gehaltsreduzierung der Be
amtenſchaft durchgeführt. Es erſcheint natürlich fraglich, ob man
auf die Dauer dieſe Politik wird durchhalten können. Schon zum
1. Februar dürfte man einer geſchloſſenen Phalanx von neuen Forde
rungen der Beamtenſchaft gegenüber ſtehen. Überhaupt ſcheint es,
als ob die polniſche Regierung ſich mehr vornehme, als ſie erfüllen
kann. Trotz der bisherigen Mißerfolge und der allgemeinen kriſen
haften Lage glaubt man nämlich, den Zloth in Kürze auf den Stand
von 6,50 für den Dollar ſtabiliſieren zu können, während er jetzt um
8 herum ſchwankt. Eine Stabiliſierung erſcheint um ſo zweifelhafter,
als die bisherige Politik der Bank von Polen der Deviſenſpekulation
gegenüber äußerſt ſchwach und nachgiebig war. Es iſt ein offenes
Geheimnis, daß eine ganze Reihe von Warſchauer Devpiſenbanken
dabon exiſtiert, daß an ſie durch die Bank von Polen Dollarbeträge
um offiziellen Kurs begeben werden, die ſie gleich wieder an der
chwarzen Börſe mit einem erheblichen Aufgeld verkäufen.

Da in Polen der Finanzdiktator offenſichtlich fehlt, hat man ſich
ausländiſche h e verſchrieben, die ein Rezept zur Heilung
finden ſollen. Nachdem bereits Hilton Joung im Jahre 1928 die
polniſche Finanz und Wirtſchaftsla e begutachtet hatte, hat diesmal
der amerikaniſche Finanzſachterſtän ige et Kemmerer Polen
einen längeren Beſuch abgeſtattet und wird demnächſt ein Gutachten
abgeben. Was er bisher volniſchen Preſſevertretern gegenüber ge
äußert hat, bringt wenig Neues und nur das, was auch
n in der polniſchen und deutſchen Preſſe über die polniſche Finanz
hage und die Mittel zu ihrer Beſſerung geſagt worden iſt. a
Kemmerer forderte eine weitere ſtarke Reduzierung des Budgets bis
auf 1 Milliarde Zloty, eine Befreiung von Handel und Jnduſtrie
von den bishrigen Feſſeln, einen Abbau der ſozialen Laſten und Ver
längerung des Achtſtundentages. Das ſind natürlich alles Forderungen,
deren Erfüllung an der politiſchen Konſtellation in Polen bisher ge
ſcheitert ſind und vermutlich auch weiter ſcheitern werden. Sehr
richtig iſt auch die Bemängelung der polniſchen Kreditgewährung durch
Profeſſor Kemmerer, der feſtſtellt, daß der Handel in Polen nur
1 Prozent des geſamten von der Bank von Polen ausgeworfenen
Kredits erhält. Man darf jedenfalls auf das Schlußurteil dieſes
Finanz ſachverſtändigen geſpannt ſein.

Erſchwert wird die polniſche Wirtſchaftslage durch die zum Teil
recht ungeklärten Handelsvertragsbeziehnngen und vor allem durch
den Zollkrieg mit Deutſchland. Die Handelsvertragsverhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Polen dauern jetzt ſchon ein ganzes Jahr

tavrife und durch den Zollkrieg unterbrochen worden. Augenblicklich
prüft Deutſchland noch die Sätze des neuen, ab e n gen

andelspolniſchen Zolltarifs der wenig Ausſichten für ein gutes han
politiſches Zuſammenarbeiten zu geben ſcheint. Mit den übrigen
europätſchen Großſtaaten ſteht Polen dagegen in beſſeren Handels
beziehungen. Bereits am 6. Februar 1922 wurde in Paris der
Handelsvertrag mit Frankreich unterzeichnet, der am 9. Dezember
1924 revidiert und am 19. Mai 1925 ratiſiziert wurde. Er läuft noch
bis zum 10. Juli 1926 und wird vorausſichtlich prolongiert werden.
Frankreich bezieht von Polen hauptſächlich Metall und Textilerzeug
niſſe und lieſert wach Polen Textilwaren, Automobile, Galanterie-
waren uſw. jedoch iſt Polen an Frankreich wirtſchaftlich nur wenig
inteveſſiert, da durch die Entfernung und die Umſtändlichkeit der
Frachten die Lieferungen ſtark erſchwert ſind. Mit Jtalien wurde
ein Handelsvertrag am 12. Mai We2 in Genug unterſchrieben und
am 28. Juli 1922 ratifiziert. Er wird alljährlich prolongiert. Polen
zieht aus dieſem Vertrage ſowie aus dem am 26. Juni [922 mit der
Schweiz abgeſchloſſenen wenig Nutzen, da dieſe Länder für die polniſchen Hauptexportprodukte, wie Kohlen, Petroleum, Getreide, Der

und Eiſen, wenig in Betracht kommen. Außerſt wichtig iſt dagegenfür Polen das Dandelsabkommen mit Oſterreich, das am 26. Sep

kember 1922 in Warſchau ratifiziert wurde und jährlich prolongiert
werden muß. Neuerdings äußert Oſterreich allerdings die Abſicht,
den Vertrag infolge der polniſchen Zollerhöhungen nicht weiter zu
prolongieren, und Polen hat aus dieſem Grunde in Wien Verhand
lungen zwecks Reviſion des n n Handelsvertrages
eingeleitet. Der Warenaustauſch beider Länder iſt recht beträchtlich.
Ein Handelsvertrag mit England wurde von Polen am 26. November
1923 in Warſchau unterſchrieben und am 6. Mai 1924 ratiſiziert.
Polen führt aus England Manufakturwaren, Wolle, Nahrungsmittel,Chemikalien, Metalle und Metallerzeugniſſe, Maſchinen und Appargtt

ein während England aus Polen Textilien, Spielwaren, Petroleum,
Erze, Metalle und Zucker importiert. Wichtig ſind v Polen auch
noch die Verträge mit ſeinen Nachbarländern Jugoſlawien, Ungarn
und der Tſchechoſlowakei. Mit Jugoſlawien wurde ein Handelsder
trag bereits am 28. Oktober 1922 abgeſchloſſen, mit Ungarn und mit
der Dſchechoſlowakei erſt Mitte 1925. Weitere Handelsverträge hat

olen noch mit den Vereinigten Staaten, Bulgarien, Belgien,
olland, Dänemark, Finnland, Griechenland, der Türkei und Japan

abgeſchloſſen. Außer den deutſchen Verhand en befinden ſich noch
in der Schwebe. die Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland,
Norwegen und Lettland. ſchäftsaufſicht um vier Monate verlängert.

F

Die Leipziger Frühjahrsmeſſe.
Die Frätjabraneſſe die vom 28. Februar bis 4. März ſtattfindet,

3wird in mancher Hinſicht wieder Neuerungen zeigen. Die Gießerei
technik wird auf Grund ihrer Erfahrungen bei der Frühjahrsmeſſe 1925
als allgemeine Fachgruppe auftreten. Eine Sonderausſtellung der
Elektro-Hfen in der Eiſen-, Stahl- und Metallinduſtrie wird
das beſondere Jntereſſe der Beſucher erwecken. Eine weitere Neu
abteilung auf der techniſchen Meſſe wird die Spezialausſtellung
„Brennſtoff, Kraft und Wärme“ darſtellen. Der ber
ſtärkte Automobil- und immer zunehmende Straßenverkehr läßt eine
Speziaglausſzellung für den Straßenverkehr ins Leben
treten. Technik und Wiſſenſchaft, Handel und Jnduſtrie ſeien hier
auf beſonders aufmerkſam gemacht.

Kommunal-Jnlandsanleihe für Sparkaſſen. Laut Frkf. Ztg.“
iſt die Genehmigung erteilt zu einer größeren Kommunal Jnlands-
anleihe zwecks Verkaufs an Sparkaſſen, Und es iſt mit der Unter
bringung bereits begonnen. Der Betrag beläuft ſich auf 20 Mill. RM.
mit Goldklauſel. Hinefuß 8 Proz., Tilgung 2 Proz. pro Jahr plus
erſparter Zinſen, Verkaufspreis gegenüber den Sparkaſſen 88 Proz.
Teilweiſe Weiterbegebung ohne öffentliche Werbung ſcheint den Kaſſen
erlaubt zu ſein. Ausſteller der Schuldtitel iſt der Deutſche Spar
kaſſen- und Giroverband in Verbindung mit ſeiner Bankanſtalt, der
Deutſchen Girozentrale. Dieſe gibt den Erlbös je nach ſeinem Fort
ſchreiten ſofort als langfriſtige Kredite an die Ge
meinden weiter. Bisher ſind über 7 Mill. nominal abgeſetzt. Die
Dollaranleihever handlungen mit dem amerikaniſchen
Bankhaus Harris Forbes Co. laufen nebenher weiter und ſollen ſich,
ſofern die effektive Verzinſung unter 8,5 Proz. kommt, in Kürze
realiſieren.

Die preußiſchen Spareinlagen im November. Nach den Mit
teilungen der Statiſtiſchen Korreſpondenz hat ſich der Geſamtſparein
lagenbeſtand der öffentlichen vder unter Staatsaufſicht ſtehenden Spar
kaſſen Preußens im Nobember 1925 um 52,6 Millionen Reichsmark
er Prozent) vermehrt. Die Spareinlagen, die nunmehr 1051,1 Milionen Reichsmart betragen und damit die erſte Milliarde
etwas überſchritten haben, haben ſich in elf Monaten weit
mehr als verdoppelt. Der abſolute Novemberzuwachs iſt um 2,0 Proz.
größer geworden als der des Vormonats.

Konkursnachrichten
Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahltermin; Prft. Prüfungstermin; Off. S Offener Arreſt mit Anmeldefriſt; GIV. Gläubigerverſammiung;

VerglT. S Vergleichstermin; GAufſ. S Geſchäftsaufſicht.

Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg

D.3. 2.
GlV. u. Prft. 12. 2. Roßlau: Fa. Klep Bieſecke G. m. b. H.

leben. Materialwarenhol Alwin Reinhardt, Af. 11. 2., Prft. 18. 2.

Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Jena
Eiſenach Kfm. Wilhelm Wernicke, Af. 31. Prft. 9. 2.; Kfu

Arthur Steinberg, GAufſ. angeordnet; Fa. Otto Kürſchner Co
GAufſ. beendet Kfm. Max Keil, GAufſ. angeordnet. Jena Ja
Göſchwitzer Kalkwerke, G. m. b. H, Winzerla, Af. 1. 2., Prft. 18. 2

Apolda: Fa. Karl Bremme, GAufſ. angevrdnet. Rudolſtadt:
a. Emil Prüfer G. m. b. H. Af. 1. 2, GIV, u. Prft. I.
halHeiligenſtein: Metallwarenfabrikant Hermann Kley, Af. 26. 1,

Prft. 6. 2. Weimar: Fa. Karl Klar, Jnh. M. Ortweiler, GAuſſ
angeordnet; Kfm. Emil Wickel, GAufſ. angeordnet; Kfm. Otto Münzel,
Af. 1. 2, GIV. u. Prft. 8. 2.; Fa. Paul Arthelm, Jnh. C. MüllerA. 2. Prft. Waltershauſen: Maſchinenfabrik Ernſt
Strube, Af. I. 2., GIV. u. Prft. I1. 2.; Steinbruchpächter Hugo Frank,
inſterbergen GAuff. angeordnet. Coburg: Mechanikermſtr. Hans
Schneider, GAufſ. angeordnet. Lobenſtein: Hdl. Richard Wilhelm,
Af. 10. 2. W. u. Prft. 17. 2; Hodl. Karl Buck, Eberdorf, Af. 18. 2.,
W. u. Prft. 17. 2. Gotha: Willi Franke (Sportartikel), Af. 6. 2.
GIV. u. Prft. 16. 2.; Lucie Ronneberger, Af. 6. 2, GIV. u. Prft. 16. 2.

Steinach: Lauſchger Chriſtbaumſchmuck-Geſellſchaft, Af. 20. 2.,
Prft. 8. 3. Schmölln: Kfm. Otto Klaus, Af. 24. 2., Prft. 10, 3.

Erwerbsgeſellſchaften
Jntereſſengemeinſchaft Farbeninduſtrie AG. in Frankfurt a. M.

Jn der Näh weigniederlaſſung derähe von Gundelsheim wurde die
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik, die nach den Beſtimmungen des
Verſafller Vertrages teilweiſe zerſtört werden mußte, wieder in Betrieb
geſetzt. Etwa 100 Arbeiter können dort beſchäftigt werden. Die
Fabrikation wird ſich auf die Herſtellung verſchiedener chemiſcher
Produkte erſtrecken.

Zahlungseinſtellung eines Leipziger Tuchhauſes. Das Tuch
haus Cohn in Leipzig hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die Firma
bietet ihren Gläubigern 50 Prozent, die in vier Raten gezahlt werden

r am 1. Oktober d. J. einen Beſſerungsſchein über weitere
rozent.

Apollowerke A.G. in Apolda. Das Amtsgericht hat die Ge
Reichsmark. Alle Notierungen bez. u. Br.

Befriedigendes Ergebnis des SiegenSolinger GußſtahlAktien
vereins. Wie der „Voſſ. Zig.“ aus Eſſen gemeldet wird, war der
Geſchäftsgang, namentlich bei den mitteldeutſchen Betrieben
der Geſellſchaft, befriedigender als im Vorjahr. Auch in Solingen
ſind nach Umſatz und Preiſen Erfolge zu verzeichnen. Allerdings ift
der Auſtragsbeſtand in den letzten Monaten des Geſchäftsjahres
wieder zurückgegangen. An ſich wäre die Ausſchüttung einer Divi
es möglich. Ob ſie erfolgen wird, läßt ſich z. Z. noch nicht
überſehen

Neue Gothaer Lebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. Jm
Geſchäftsjahr 1925 wurden wiederum weit mehr Verſicherungen abge
ſchloſſen als im beſten Vorkriegsjahr bei der Gothaer Lebensver-
ſicherungsbank. Es wurden beantragt 13 257 Verſicherungen über
mehr als 110 Mill. RM. Verſicherungsſumme, ſo daß der Antrags-
zugang z dem I. Jannar 1924 bereits den Betrag von Milliarde
RM. überſteigt. Die Prämieneinnahme betrug im Jahre 1925 rund
11,5 Mill. RM. Die Anlagewerte der Bank ſind erheblich geſtiegen.
u. a. ſind die Feingoldhypoth von 600 000 RM. auf 2,6 Mill. RM.,die Bantauthaben von 675 000 RM. auf über 2 Mill. NM. die Wert
papiere von 184 000 RM. auf über Mill. RM. angewachſen, und
die Bank hat Grundbeſitz im Taxwert von über 1,6 Mill. RM. er
worden. Die Bilanz wird einen recht anſehnlichen überſchuß aus
weiſen. Für die Aufwertung der Papiermarkverſiche-
rungen ſtehen nach vorläufiger Berechnung bei der Neuen Gothaer
über 7 Mill. RM. bei der Alten Gothaer über 53 Mill. RM., ins
geſamt alſo über 60 Mill. RM., zur Verfügung.

Heviſen, Börſen, Märkke
Amtliche Dviſenlurſe vom 25. Jannar 1926.

(Jn Reichsmark).

gw S t eHeute Vorh. Heute Vorh.Ohne Gewähr Geld Gen Ohne Gewähr Geid Geld

Buen Aires 1 Peſo 1.787 1735 Zugoſlavien 100 Din 23 7.4
Japan 1 en 1.867 1871 Kopenhagen 100 K. 103.82 108.87
Konſtantinop. t Pfd 2.195 2.215 Liſſabon 100 Escud 21.222 21.221
London 1 Pf. Sterl. 20.395 20.395 DOslo 100 Kr. 85.44 85.34
Newyork 1 Dollar 4.195 4.195 Paris 100 Franken 15.655 15.745
Rio de Jan. Milr. 9.631 0610 Schweiz 100 Frank. 80.925 80.99Amſterdam 100 G. 168.39 168.51 Sofia 100 Leva. 2.935 2.905
Athen 160 Hrach m. 5.74 5.74 Spanien 100 Peſ. 59.98 59.46Brüſſel o Jrcuten 19.06 19.06 Stockholm 100 Kr. 112.31 112.20

Danig 190 Gulden 80.89 80.89 Budapeſt 100 T. Kr. 5.8789 5.87
Helſingfors 100f. M. 10.547 10.545 Wien 100 Schilling 59.04 59.05
Italien 100 Lire is s is s

Berliner Börſenbericht vom 25. Januar.
Obwohl für die führenden Papiere vorbörslich höhere Kurſe ge

nännt worden )varen, entſprach die Eröffnung und auch der Verlauf
der Börſe den Erwartungen auf eine Fortſezung der Aufwärts
bewegung nicht. Nach den ſtarken Steigerungen der letzten Zeit hielt
die Börſe wegen der bevorſtehenden Ultimoliguidation Entlaſtungs
verkäufe für angebracht, ſo daß ſie bei unregelmäßiger und im Verlaufe
ausgeſprochen nach unten neigender Kursbildung ein unſicheres und
e h ſchwächeres Ausſehen zeigte ſcheint ſich die

innerlich feſte Grundſtimmung erhalten zu wollen, da der Geld
markt trotz des bevorſtehenden Ultimos ſeine außerordentliche
Flüſſigkeit beibehält. Verſchiedentlich vermochten ſich die Befeſtignungenſortgnſegen, ſo bei Kanada um 3 Prozent, bei Jlſe-Bergbau und ver

ſchiedenen anderen Montan-, Elektrizitäts- und Neben-
papieren um 2 Prozent, ſowie bei Ludwig Löbe um über
s Prozent. Zumeiſt aber vröckelten die Kurſe auf den bisher führen
den Marktgebieten um 1 bis 2 Prozent ab. Auch Schiffahrts-
aktien wurden in ungefähr gleichem Ausmaße realiſierf, was
namentlich von Hanſaaktien gilt. Bankaktien waren zumeiſt um
4 bis 1 Prozent höher, ohne indes die Aufſchläge ſpäter voll behaupten
zu können. Von Rentenwerten zeigte ſich etwas Jntereſſe für
Ungarn, Türken und Mexikaner. Vorkriegshypothekenbankpfand
briefe n Goldpfandbriefe waren bei ſtillem Geſchäft nur um
Kleinigkeiten verändert. Der Privatdiskont wurde für beide
Sichten wieder um s auf 6 Prozent herabgeſetzt.

Berliner Prodnlten- Markt vom 25, Jannar 1926.
Natierungen in Reichs matt

Für 1000 Kilo: Kl. Speiſeerbſen
Weigzen, märk. 243 Juttererbfen.

22.90—25. 00
20.00 22 00

Roggen, märk. 147 154 Prluſchren e 3990
Sommergerſie 175——202 Ackerbohnen 29.00 21.00

21.00——23.00
12.00——12.50
14.00 165.00

S Wichen
Blaue Lupinen
Gelbe Lupinen

Wiitter und Futlergetſte 148 160

Hafer, märk. 157—168
Mais, loko Berlin

t Seradella 19.00 20.50Für 100 Kilo duWeizenmehl 32 50 35. 75 Rapskuchen
Roggenmehl 2225—24.25 Leinkuchen 309 8.10

20.00-—20.20

70 1620

11.25 11.50
975 10.
840- 3.45

Wetzenkleie
Roggenkleie
Raps, 1000 kg

Leinſaat, 100 kg KartoffelftockenViktoria Erbſen 26.00——36. 00 Räüben
Leipziger Produktenbörfſe vom 23. Januar.

Weizen 233-243; Roggen 150 1680 Sommergerſte 195--215
Wintergerſte 176—188; Hafer 170—190; Mais 210 218; Raps 320bis 350 Viklorigerbſen, inl. 200-290 M. Die Preiſe verſtehen ſich

für 1000 Kilogramm. netto für Ware, prompt Parität Leipzig in

Trockenſchuttzel
SojaSchrot
Torfmelaſſe

e

c n
Börſen vom 23 Jannar 1926 Koorsssettel, Keichsbantdistont 8

Mitgeeilt von der Commerze e Pat Induſtrie Aktien. Kahla Porzellan 50,18 4975 Fretverkehr. Paradtesb. Steiner 119. sund Privat Banb Hbl. v. S 282 Aachener Spinnerei Zal Aſchersleben 126,50) 117, Halle Kali 300 102, l102, ger Maſch.Fabr 25g 6 D. Zukergertant. 10,50 10,50 N. E. G. so 99,501 99,39] gattowitz Bergbau 9,751 8,90 Kali Krügerhall 80 87,501 86, Piittler Werkzeug 112,z a 52 Elektr. w. Mitteld. 2,90 2,87 Amnmendorfer Papier 50 110,—- 11950 Kirchner To. 250 60. 59 Agi KRauchwaren Watter 53er mer Orie 5 ReckarGoldan t. 63,00 63,75 Augs. Rürnb. Maſch. 260) 71 67 Koehlmann Stärke 60 58, 57,50 Diamond ſhares 2075 20,75) Reinſtrom VPilz i.
10 Prov. Sachſ. d. Varoper Walzwert 6,50 6,75 Köln Rottweiler 1401 389, S8s, 50Rationalfilm Niauet K. Co. 85,r z r e Hi. d 93, 50 37 S e 168, e 9 Co. roh Da n Ia J 150 50 4. 106,d Heut. Vor. e rger Wolle Leonhar raunkohle 72,. Seckler StahlS Kurs Kurs Roggen Pfandbr. o7 5,20 J Vemderg 200 105, 102, Leopoldgrube 1401 6e0,251 60, Vrown e d
5 Sächſ. Goldk.Anl. 75 75, J. Berger Tiefbau 50 118, t 119,75] Mansfeld 50) 75, 15 Chem. Zeitz 5.Deutſche Anleihen s Zuckerkredit Eold 71,75 71,75) Bergmann Elektr. 200) 85,501 80, Daſchin. Buckau 20 77,. 179,50Sochfrequenz s 72.

Ot. Goldanl. kl. Stücke tod Berliner Holzkompt. 100 44, 44 Werſchleſ. Eiſenb. Bed. 80 46,75 48, 91urſachf Braunkohlen 68.d 85 Die 9 e 7 h 1060 G ger 150 Siche ngr. v. 85 v i ton un onierbau Zanger ;50Stralauer Glas 200 28,59Sog. 10 e en 35 e Zeradan wo in S Sezrasrechten sDt. Doll. Schatzanwſg. »80 Hantburg Amerika 50 184. 150, Braunkohle u. Brikett 500 93,50 Jhsnix Braunkohle 67, 66, 585845 D. Reichsſch. o dulnee Zampf. 46 Charlottenburg. Waſſer 20 Zolag i 175X 28 für Million ort deutſcher erd 90 25 4064 Chem. Heyden 53,18) 63. hein Elektrizität 1o0 68. 65 FAJeae5 Dt. Reichsanleihe o z Lerein Elbeſchiff. Chem! Geiſenkirchen 1000 68,75 59 Rombach. Hütee 300 1325 I 91 Se ger
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naoh kurzer, schwerer Krankheit mein

lieber Mann,
Sohwieger- und G

unser guter Vater,
robvater

krledrich Engelharckt

im 79. Lebensjahre

In tiefer Trauer

Henriette Engelhardt
geb. Gärtner und Angehörige-

Pranklehen, den 23. Januar 1926.

Die Beerdigung findet Dienstag, den
26 Januar nachmittags 3 Uhr statt.

e Teinahme an dew

Merseburg, den
Johann

S

Tiet gerührt von den vielen Beweisen genna-)

Tage unserer
be sprechen wir allen lieben Spendern
und Sendern unseren herzlichen Dank aus.

Januar 926.

n fFenner und Frau.
Konrektor i. R.

25

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Siegfrie

Getraut: Der Kaufma
geb. Elſte.

Stadikirche.
Klaus, S. dArbeiters Menge Wolf
meiſters Michaelis Herbert, S. d

d, S. d. Oberſekt. M. Köppe.
nun R. Worch und Frau L.

Getauft: Horſt, S. d. Heizers Lohſe;
d. Drehers Frankenberg; ne T. d.

gang 5 PolizeiwachtCutee Peter.
Beerdigt: die Tochter des Geſchirrführers Stephan;
die Witwe Walther

Altenburg. Getauft: Eberhard, S. d. Feuerſozietäts
Oberſekretärs Gimpel;
Hennig. Geſſ ſtorben

Annelieſe T. d. Arbeitersder Peuſtonär Koch.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des Rittergittes Blöſten

iſt
Schweinebeſtand des

Jrankleben, den 25.
Der Amtsvorſt

der Verdacht der Schweinepeſt und unter dem

Landwirtes fZſcherben iſt die Schweinepeſt amtstierärztlich feſtgeſtellt
Artur Wolf in

Januar 1926.

eher. Haring.
Grundſtücksverſteigerung.

Am Donnerstag, den
6 Uhr verſteigere ich in W

28. Jannar 1926, abends
engelsdorf im Hoppe' ſchen

Gaſthof im Auftrage des Eigentümers das in Wengels
dorf bei Groß Corbetha belegene Hausgrundſtück Nr. 94
nebſt Hofraum, Slallungen und zwei Bauſtellen

Nähere Auskünſte erteile ich.
DNetves, re und Notar

e Weißenfels Saalſtraße Nr.

Dichtſpiel-Palaſt Sonne Anion-Theter
Prograrnme von Dienstag bis Donnerstag

Wenn die Liehe ſtirhtNur mit Frauen iſt das Leben ſchön

Eine merkwüxrdige Begebenheit, ein Film in 6 farbenprächtigen Akten,
ein Spiel von der Liebe der Frauen ihren Liſten und Schlauheiten,

zugeverfängt ſich das ſtarke GHeſc cht in den Netzen der holden Weiblichkeit.

Eine beſonders reizende Probe gibt uns davon dieſer Muſterfilm, der
alle Vorzüge und Qualitäten beſitzt und uns eine willkommene Erholung

von den Sorgen des Alltags bietet.

Hierzer bo0s gerte Betprogramen.
Anſang 5 und 8 Uhr

(Quaran äne)
Ein Spiel von Leben, Liebe und Entſagung in 6 gewaltigen Akten.

Ne Flammen der Leidenſchaft
6 Akie nach dem vielgeleſenen Roman Guſtav Liebmanns

Außerdem Herrlüches Beiprogragezerz.

Heus uggne Flügel bianos,
Elsktr. Kavisrlamg. Kotsnständ.

ch mit 4 stimm.Harmoniums Spieispparat (sof.

ohne Notenkenntnis zu apielen

Soldstulingsnoe Orgelpedsle
Mandolinen, Gnitarren, anten

Geſucht
verkaufsgewandter Mann

für einen beſtens eingeführten,
wie zum Erwerb unentbehrlichen, erſtklaſſigen Gebrauchs
gegenſtand. Gegen Gehalt und feſte Proviſion
gebote unter 220 an die Geſchäftsſtelle d. Bl

ſowohl im Haushal'

An
Aeltere Violinen

chricke! danze 20
Stamm Awiekan gegr. 1856)
Kunstspiszitner m. otenrollen

Teilzahlung Tansehb
Reparaturen

ePerſontichrete z
findet hohnende NRebenbeſchäfſtigung. Offerten

unter A. J 5299 an Rudolf c

Am in dem ſetzigen ſcharfen Konkurtenzkampf vorwärts zu

kommen, iſt ſür den modernen Geſchäftsmann der beſte

Helfer die Anzeige in einem ſolchen Blatt, welches nicht allein

die höchſte Auflage in ſeinem Verbreitungsgebiet hat, ſon
dern auch durch ſeine Bedeutung und maßgebende Stellung

ſeitens aller Kreiſe als das führende anerkannt iſt. Beide
Faktoren ſind im „Merſeburger Korreſpondent“ vereinigt.

Für 8 Pfg. 1 Glas feinſten eitse

aus Dr. n rbereilen Sie ſich ſelbſt nach
Dr. Mellinghoff s Rezeptbächlein.
Verſuchen Sie die S alität

Meillognak- Eſſenz
Einſtern 1.05 Mk., Dreiſtern 1.20 Mk.
Sie werden en äct ſein von demröſtüchen Geſchmag dieſes erſtklaſſigen

Tafelkropfens. Wir ſenden Ihnendas Zezepiduch mit 200 Rezepten

Selbſtbereltung von Likören,t SMelloonet uſw. umſonſt, falls in Drogerien und Apehheter ggrſen

Dr. Melinghoff Co.
Anzeigen

Für die Aufnahme der Anzergen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über
zehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber gach

Möalichkeit berückſichtigt

Verſetzungshalber wird
1. Februar gut möbliertes
Z s zen re e S frei. Zu
erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.
Gut möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten Zu er
fragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.
kin leeres mmer

(heizbar) u. Keller zu mieten
od, geg. gleiches zu tauſchen
geſucht. Brühl 8,

Solider Dauermieter ſucht
eintach möbliert Immer

Angebote artet 218 an die
Gecſchäitsſtelle d. Bl.
Einfamnllenhaus
mit Garten in Merſeburg
5 Zimmer, Bad u. Zubeh
beſchlagnahmefrei, geg. Her

gabe einer Hypothek von
1500 2500 Mt. ſof. bei ge
ringem Mietspreis zu ver
mieten
an die Geſchäftsſt d. Bi

1-2000 t.auf ein Jahr geſucht.

Angeb. unter 216

Gebe
dafür 2 Wohnräume, Stad

ſteht wieder ein

Transport
Ferkelund Läufer

zum Verkauf
M. Geherrssvt,

Frankleben.
Fern precher: Gr. Kayna 17.

Hucten, Atemnot
Verschleimung

Schteibe allen gern umſonſt,
woinit ſich ſchon viele
Tauſende von ihrer Qual
befreiten. Nur Rückmarke

erwünſchtWalther Ainans

Kelligenstadt (ichsteln) 6.

Halt ein!
und erwarte das Neue

0

Halle u. Urleterntene J J 97

e
Meinen werten Künden ſowie der Ein8 wohnerſchaft von Merſeburg u Umgeg. empfehle

ich meinen erweiterten und neueingerichteten

Raſier, Friſier-
und Haarſchneide-Salon.

Es wird wie bisher auch weiterhin mein
eifrigſtes Beſtreben ſein, meine werie Kundſchaft
in nur erſtklaſſiger und zuvorkommender Weiſe
zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Willi Wenzel, Friſeur

8 Obere Burgſtraße 6

Halliſches Kunſtleben.
Stadttheater.

Montag 7 Uhr: Belinde.
Hienstag 7 Uhr- Einmaliges Gaſtſpiel Paul Wegener

mit ſeinem Enſemble Berliner Künſtler
Mittwoch 7, Uhr. Jniermezzo.
Donnerstag 7 Uhr Schwalben
Freitag 7 Uhr Belinde.
Sonnabend 7 Uhr: Der MazurkaOberſt.Sonntag 3 Uhr: Jugend 724 Uhr: Gräfin Marie

i n n Belin nde e e

Dienstag Mittwoch Schlußtage!

ebecher, Merseburg
Burgstraße Nr. 24

Carl Stürz

S SeeSchlachtefeſthlacht denn

Perl Trettste,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer
Straße 9. Nenmarkt 45

Bauls von der Saole

Merſcheborcher
Babelefen
bringen größtenteils

e MorgenDienstag

Schlachtefeſt.
A. Tepper. Ob. Breite Str. 18.

Herren Socken

1250, 1.05, O.I bis a keinst Qualitäten

Hildebrandt
Kleine Ritterstrasse 13

mitte, ab. Angeb. unt.
an die Geſchäftsſt d. Bl.

Herretefaherahpreiswert zu verkaufen. Zu
erfrag. in der Exped. d. Bl.

1 eiſern. Kaſſenſchrank
1 gebr. Herrenfahrrad
1 gebr. Damenſahrrad

2 Tennisſchläger
zu verkaufen

Karlſtraße 4,

Eine hoch Kuh
tragende

zu verwegen Nachzucht
tßzaufen Kirchdorf 9.

PortlandZement
Zementkalt, Gips

ſtets friſch und preiswert
Hesreegcagees Beltg,
Gartenſtraße 11717, Tel. 684.

HonigBlüten-Schleuder- garant.
rein, 10-Pfd.-Büchſe franko
10.50 Mk. halbe 6. Mk.
Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Garantiert Zurücknahme.
Fiſcher, Lehrer em, Jm
kerei u. Honigverſand, Ober
neuland 46, Kr. Bremen.

Witwe, 44 J wünſcht
freundſchaftl. Verkehr zw.
Heirat. Angeb. unter 222
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Matratzen
und Bettſtellen

P. Harniſch, Oeigrube l.

eeee e e
Hohenzollern

wen e
Schnurren und SchwänkeReſtaur. W

Morgen Dienstag

Schlachtefeſt.
Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

a

Ia Grüne Heringe
Ia Salz Heringe
Ia Bücklinge
Ia Gaure Gurken
Ia Apfeiſinen
Ia Mandarinen
Ia Aepfel

und alle Sorten friſches
Gemüſe empfehle morgen
Dienstag auf dem Wochen
markt in Neu Röſſen und
zu jeder Tageszeit in meiner

Wohnung

Oskar Altenburg,
Roſſen 21.

Preis nur eine Mark
48 Seiten Schmuck broſchiert Jlluſtriert

Verlag Th. Rößner Merſeburg

Morgen a ien
abends 8 Uhr

II
Yervalml un

im Bereinshaus

S Durein halbes Stua unſer
Batentz Medizinal Seife dah das bel völlt beſettigt. g S

oliz e azu ZuckvolLreme (icht ſelten ünd fet
altig), Jn allen Apotheken re

erier und Parfümerien erhärttie

Kleslich, AdterDrogerie.
Mahiſelgt, Ritter Drog.

Weniger ReumarktDrog.
Franz Virth. Roßmarkt 1
R. Weſdgen W. Gotthardtſtr

Winterjoppen
Winterpaletots

jetzt äußerſt greiswert

a Otto Knoll Nachf.
Oelgrube 1.

Boirsouhne.
Montag, den 26. Januar „Belinde“, Theater

gemeinde O.

Mittwoch den 27.
Theatergemeinde J.

Montag, den 1. Februar:
gemeinde D.

Hollsfche Konzerte
Dienstag “„8 Uhr im Thaliaſaal: 6. Philharmoniſches

Konzert (Göhler, Aima Moodie).

Januar: „Jntermezzo“,

„Belinde“, Theater

gebildeten kg Mann,

der in die Lehre tritt, wird AgtſregheneGes volles Wenſton geſucht. Angebote
mit Preisangabe unter 4518 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Schhopan
Zeem Kotſer

Sonntags

Gaal frei.
Blet hevender

für Textilwaren geſucht.
Angebote unter 221 an die
Geſchäftsſtelle d Bl

III
bis 18 Jahre, für
Packarbeiten und
Botengänge ſofott

geſucht.

Richard lots
Merſeburg.

Hausmadchen
von außerhalb ſucht z. 15.
Febr. Stellung in Merſeburg.
Ang. u. 217 an die Exo. d. Bl.

16 fährig. Mädchen vom
Lande, ſucht zum 1 Jebr.

GStell an g,am liebſten in Bäckerei od.
Kolonialwaren Geſchäft.
Zwarq, Weſenitz 17b. Döllnitz

999606
Suche für ſofort oder

ſpäcer ein ſauberes

Hausmädchen
Frau B. Reöüche,

Halliſche Straße 37.

Aelteres
Schulmädchen

für nachmittags geſucht. Zu
Alerfrag. Sand 22 im Laden.

und trockene Supe

können Sie auch bei kaltem und naſſem
Wetter haben, wenn Sie die Wärme er
zeugende Kukirol Einlegeſohle
tragen. Machen Sie ſofort einen Verſuch
Preiſe: Mk. 1 25 bis 1.75 je Paar. Jm
prägnierte Kutkirol Einlegeſohlen ohne
galvagiſche Einlage 90 Pfg. und 1 Mk.

Verkaufsſtellen:
AdlerDrogerie, Entenplan.

ZentralDrogerie Rich. Kupper.



Anterhaltungsblatt
Montag 25. Jannar 1926

Her Väter Erbe
Roman von Otfrid von Hanſtein.

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Sie ſetzte ſich in eine Bank, und überließ es Otto, neben ihr
Platz zu nehmen. Der aber blieb einen Augenblick ſtumm, denn er
mußte ſeine Erregung niederkämpfen.

„Käthe, du weißt nicht, wie bitter weh du mir mit deinen harten
Worten tuſt, und ich fehe daraus, daß du mich noch gar nicht kennſt,
oder dir nicht die Mühe gegeben haſt, mich kennen zu lernen. Es
iſt richtig, daß mein Vater es gerne ſieht, daß durch die Erfüllung
des Teſtamentes alles beim alten bleibt, aber ich bin nicht der Mann,
der ſich verkaufen läßt. Du lächelſt und denkſt, meine Handlungsweiſe
gabe das Gegenteil bewieſen. Nein, Käthe, wenn ich dich nicht lieb

hätte von ganzem Herzen und ſeit langen Jahren ſchon, dann würde
ich nie eingewilligt haben.

„Es iſt ſehr liebenswürdig, daß du durch deine Worte mir die
Pille gewiſſermaßen überzuckern willſt, aber du haſt es nicht nötig.
Im übrigen denke nicht, daß du mir jeht gefällſt. Bisher hatte ich
dich zum wenigſten für einen ehrlichen Menſchen gehalten, wenn du
auch zu dem ſchmählichen Spiel die Hand geboten!“

„So glaubſt du meinen Worten nicht
„Offen geſtanden, nein!“
„Käthe!“
„Jch glaube überhaupt nicht, daß du weiß

glaube, daß in deinem Leben überhaupt noch
geſpielt hat.“

Otto war wie verwandelt. Kaum vermochte er ſeiner etbegung
Herr zu werden, als er nun ihre Hand faßte und mit warmer,
inniger Stimme ſprach:

„Käthe, habe Vertrauen zu mir!
daß ich mir nie meine Zeit mit faden Liebeleien vertrödelt habe. Jch
tat es nicht, weil dein Bild von jeher in meinem Herzen ſtand. Jch
habe dir nie davon geſprochen, weil ich nicht den Mut fand, aber ich
denke, dein Vater hat mein Herz erkannt Als ich das Teſtament
erfuhr ſah ich in demſelben die Erfüllung meines ſehnlichſten Hoffens.
Hab Vertrauen zu mir, Käthchen! Jch weiß, du kennſt mich noch
faſt gar nicht. Jch will nicht in dich dringen und dich micht drängen
Nur das eine will ich, daß du weißt, daß ich dich lieb habe von ganzem
u daß ich nur den einen Wunſch habe, dich glücklich zu
machen!

Er hatte in innigen, weichen Worten geſprochen
auf und ſah ihn mit flammenden Augen an.

„So iſt es wahr, das du mich liebſt?“
„Ja, Käthchen, taufendmal ja!“
„So biſt du nicht das, wofür ich dich gehalten!

Elender ja noch mehr, ein Ehrloſer!“

was Liebe iſt. Jch
kein Weib eine Rolle

Du haſt recht, wenn du fagſt,

Sie aber ſprang

So biſt du ein

„Käthe!
„Nun, laß mich reden! Daß du mich zum Weibe genommen,

wenn ich dir gleichgültig war, ich hätte es dir vergiehen! Ich hielt
dich für einen Mann, der nur ſeinem Beruf lebt und ſich nicht die
Mühe gibt, den Empfindungen eines dummen Mädchens nachzuſpüren.
Du gehorchteſt deinem Vater und den Forderungen des Nutzens, und
was galt es deinem kühlen Verſtande, ob ich deine Frau war oder
eine andere. Aber du ſagſt, du liebſt mich Du lebſt mich, und
haſt dir ſo wenig Mühe gegeben, dich und mich zu prüſen Du liebſt
mich, und willſt mich unglücklich machen Hätteſt du nur ein klein
wenig Selbſterkenntnis, daun Hätteſt du dir ſagen müſſen, daß ich
dich nicht liebe, dich nie lieben kann! Habe ich dir je Veranlaſſung
gegeben etwas anderes zu glauben Und weißt du, ob mein Herz
frei iſt? Haſt du in deiner Selbſtherrlichkeit gedacht, das törichte
Kind wird warten, bis der hohe Herr ſich herablaäßt, ihm ſeine Liebe
zu ſchenken Du haſt den ſchlimmſten Weg gewählt, den du konnteſt!

Kinem Mann der kein Herz hat und nur ſeiner geſchäftlichen über
legung folgt, konnte ich verzeihen und es verſuchen, an ſeiner Seite

ein wenigſtens äußerliches ruhiges Leben zu führen. Einen Mann
äber, der mich zu lieben vorgibt und der mich an ſeine Seite zwingt,
obgleich er weiß, daß wir zuſammenpaſſen wie Feuer und Waſſer,
obgleich er weiß, daß ich nicht einmal Freundſchaft für ihn empfinde,
obgleich er weiß, daß er mein Leben zerbricht, einen ſolchen Mann
kann ich nicht einmal achten!“

Sie hatte in hyſteriſcher Erregung geſprochen und bebte am
ganzen Körper, während ihr Geſicht glühte.
Otto ſtand regungslos, aber er war totenbleich geworden. Nun
ſagte er mit tonloſer Stimme

„Jch verzeihe dir deine maßloſen Worte, weil ich annehme, daß
du ſelbſt nicht weißt, was du geſagt haſt. So bleibt uns nichts übrig,
als gut zu machen, was wir gefehlt haben. Selbſtverſtändlich biſt du
von dieſem Augenblick an frei, und ich werde den Juſtizrat bitten,
eine Form zu finden, um der Geſellſchaft in ſchonender Weiſe mit
zuteilen, daß unſere Verlobung nur ein Jrrtum war. Jch werde
Mittel ſuchen, daß deine Mutter im Genuß ihres Luxus bleibt, ohne
daß du es nötig haſt, dich mir zu opfern!“

Er wandte ſich zur Tür und wollte hinaus,
Käthe nach:

„Du bleibſt! Willſt du nun noch
mein Haupt laden? Soll ich wie eine Geächtete hier in der Stadt
umhergehen? Gut, tu' es nur! Dann iſt doch wenigſtens alles mit
einem Male vorbei, und ich weiß, was mir übrig bleibt!“

Otto drehte ſich langſam um und kam wieder zu ihr.

da rief ihm

zu alledem die Schande auf

wen

ſein einſchläferndes Lied.

den ſie

An hingihen ſed
„Du biſt maßlos und zügellos in allent, was du ſprichſt und tuſt!

Jch bin dir mit ausgeſtreckten Händen entgegengekommen und habe

wie
und

deiner Erklärung dem
Schneider gegenüber mußte ich deinen Entſchluß, meine Werb
zunehmen, für einen durchaus freiwilligen halten. Nun i
ſpät. Meine Liebe haſt du von dir geſtoßen, eine Löſung
Verlobung willſt du nicht, und auch ich ſcheue den Skandal,
gut! Spielen wir vor der Welt die Komödie, die wir
weiter, und an dir iſt es nachdem du meine Liebe
haſt, dir meine Achtung zu erhalten! Wolle Gott, daß
Stunde nie bereuen mögeſt, denn zum zweiten Male komme ich nicht
zu dir! Du haſt unſer Verhältnis zueinander beſtimmt und du allein
krägſt die Schuld. Jch will dir wünſchen, daß du dich niemals nach
dem zurückſehnſt, was du heute verſchmäht, denn täteſt du es, nun
wäre es zu ſpät! Jch laſſe dich jetzt allein und hoffe, daß du die
Zeit benutzeſt, um dich zu ſammeln, denn es wird nicht angehen, daß
wir beide am heutigen Tage uns dauernd der Geſellſchaft entziehen

(Fortſetzung folgt.

re
Alſo

nun,

c

Sonntag
Was wohl der Sonntag, einkehrſtill,
Nur immer von dir haben will
Deine Seele will er, das arme Ding,
Den müden, mißhandelten Schmetterling.
Er will ihm friſchen den Farbenglanz,
Daß er fröhlich fliege im Sonnentanz,
Der ganze graue Wochen lang
Sich über keiner Blume ſchwang.

Guſtav Schüler.

Je länger er ſprach, um ſo mehr Feſtigkeit hatte ſeine Stimme
bekommen. Nun lag ein Ton entſchiedener Härte in derſelben, und
ohne ſich noch einmal umzuſehen, ging er langſam und mit ruhigen
Schritten hinaus.

Käthe blieb allein. Um ſie dufteten und prangten die fremd-
ländiſchen Blumen in ihrer herrlichen Pracht, dunkelgrüne Palmen
breiteten ihre weiten Fächer über ſie hin, glutrot leuchtende Kaktus-
blüten, märchenhaft ſchöne, phantaſtiſch geformte Orchideen lauſchten
gus prangendem Laube, und leiſe plälſchernd ſang der Springbrunnen

ferndes Lied. Und wiſchen all der Pracht ſaß Käthe, dieFarteſte, lieblichſte unter all den Vlnnen, aber müde und gebrochen

lehnte ſie in ihrem Sitz und die hellen Tropfen, die wie Tau in
ihren großen, offenen Augen ſtanden, waren bittere Tränen Siewußte iſt nicht, wie ihr zumute war. Wie Otto hereintrat, hatte
ſich ihr ganzes Selbſt gegen ihn aufgelehnt. Nie war er ihr ſo unge
ſchlacht und gewöhnlich erſchienen, wie heut, als ſie ihn im Frack neben
ihrer zarten Erſcheinung geſehen hatte. Es war etwas in ihr wie
Groll gegen ſeine Perſon, und ſie fühlte ſich berechtigt, ihn fühlen
zu laſſen, wie ſehr ex unter ihr ſtand. So hatte ſie kalt und herab
laſſend geſprochen. Dann empörte ſie ſeine Liebe und entfachte den
Ausbruch ihrer Leidenſchaft, und nun kam ſie ſich vor wie ein ge
ſcholtenes Schulmädchen, und er war als Herr und Sieger gegangen
Nein, es war ihr, als habe ſie mit mutwilligen, törichten Kinder
händen irgend etwas Herrliches, Großes zerbrochen und ſie ſtände nun
ohnmächtig und entſetzt vor den Scherben.

So hatte noch nie ein Menſch zu ihr geſprochen. So ruhig und
feſt und beſtimmt. So grauſam und hart und doch ſo menſchlich
warm. Einen Augenblick war es ihr, als müſſe es gut ſein, an dieſer
breiten, ſtarken Bruſt zu liegen und ſich von dieſen durchdringenden
Augen behüten zu laſſen.

Dann aber bebte ſie wieder zurück.
ungeſchliffen! Und er war der Mann,
Leib und Seele? Und was das ſchlimmſte war, ſie ſah ihn nich
einmal zu ihren Füßen
ihrem Leben war

nicht

dem ſie angehören ſollte mi

ſt

en

ande ſein würde.
h

zu beugen im
e

Wie war er häßlich und

Er war der Herr, und ſie fühlte es, über
plötzlich eine fremde, ſtarke Hand und ein Willen, E

tanz Joſeſeine Bürokratie und ſeine Diplomatie
Wir entnehmen die folgenden, ſehr charakteriſtiſchen

Anekdoten aus Alt Oſterreich dem ſoeben im Berliner
„Verlag für Kulturpolitik“ erſchienenen intereſſanten
Buche des Privatſekretärs des ehemaligen öſterreichiſchen
Thronfolgers Franz Ferdinand, Paul Nikitſch: „Vor
dem Sturm

„Frack!“
Das vorgeſchriebene Dienſtkleid für Exzellenz Kerzl, den Leibarzt

gren Joſephs, war der Frack. Eines Nachts nun wurde Franz Joſeph
ei einem ſeiner ſchweren Katarrhe von beſonders ſtarken Atembe

ſchwerden befallen, und in höchſter Angſt rief der langjährige
Kammerdiener, Ketterl, den Leibarzt Dr. Kerzl zu Hilfe. Dieſer,
ſelbſt erſchrocken, nahm ſich nur die Zeit, einen verſchnürten Morgen
rock umzuwerfen, und lief an das Bett des Kaiſers. Kaum aber hatte
der Kranke, der faſt nur mehr röcheln konnte und vor Huſtenreiz ganz
blau im Geſicht war, den Heraneilenden erblickt, als er ihm heftig
abweiſend zuwinkte, während er mit Aufbietung ſeiner letzten Kraft
hervorſtieß: „Frack!!“

„Dafür wollen Sie noch belohnt werden
Ein bei Königgrät im Jahre 1866 zum Krüppel geſchoſſener Jn

fanterieOberſt unterbreitete in einer Audienz dem Kaiſer die Bitte
ihm in Kanzleiverwendung das Weiterdienen zu geſtatten, da er mit
ſeiner zahlreichen Familie von der Penſion nicht leben könne und als
Jnvalide mit nur einem Bein für den Zivildienſt nicht i gebrauchen
ſei. Der Kaiſer, anfangs ganz Huld und Gnade, erkundigte 5 bei
welcher Gelegenheit er ſein Bein verloren habe. Als er aber zur
Anwort bekamn: „Jn der Schlacht bei Königgrätz,“ rief er höchſt un
gnädig aus: „Ja, Herr, dieſen Feldzug haben wir doch verloren, und
dafür wollen Sie noch belohnt werden kehrte dem Bittſteller ſchroff
den Rücken und überließ den in treuer Pflichterfüllung verſtümmelten
Offizier ſeinem Schickſale.

Der fehlende Keſſelſtein.
Bei allen großen Fabrikanlagen beſteht die Vorſchrift, daß die

geſamten Maſchinen und Keſſelbauten in periodiſchen Zeitabſchnitten
von einer behördlichen Kommiſſion überprüft werden müſſen. Das
war nun auch auf Anordnung der betreffenden Bezirkshauptmannſch aftmit einer großen Dampfkeſſelanlage irgendwo in Steiermark geſchehen

die Fachleute hatten ihr Votum abgegeben, und die dabei aufgeſtoßenen
Anſtände ſollten jetzt ſeitens der Bezirkshauptmannſchaft dem Fabrik
unternehmen zur Sehebupg bekanntgegeben werden. Wie immer bei
ſolchen Keſſelüberprüfungen hatten ſich die Fachleute vorgedruckter
Formulare bedient, und in deren Rubriken ihre Bemerkungen ein
getragen. Eine dieſer Rubriken enthielt nun auch das Wort „Keſſel

C e 2j eſſel
in

Eſſads Haus.
Als im Jahre 1912 der angeſehenſte Führer Albaniens, Eſſad

Paſcha, eine Art Vorſtellungsfahrt ch Europa unternahm, erhielt
er gelegentlich ſeines ener Aufenthalts vom Kaiſer das Groß
kreug des Franz-Joſef-Ordens.

Da er auch vom Thronfolger in Audienz einpfangen wurde, hatte
Franz Ferdinand Gelegenheit, ſich mit ihm über ſeine Heimat zu
unterhalten. Hierbei zeigte ſich Eſſad Paſcha von der hohen Ordens-
auszeichnung zwar ſehr geehrt, ließ aber durchblicken, daß er ja doch
nur ein armer Mann unker einer armen Bevölkerung ſei, und als der
Erzherzog nun mehr wiſſen wollte, rückte er endlich mit der Farbe
heraus und bekannte, daß ihm Geld lieber geweſen wäre. Zugleich
ſprach er von der Möglichkeit, ſich gerade jetzt in Durazzo ein Haus
mit Grundſtücken um den beiläufigen Preis von 150 000 Franken
kaufen zu können.

Franz Ferdinand, der Wichtigkeit von Eſſad Paſchas Perſön
lichkeit und Einfluß für uns ganz richtig einſchätzte, ſorgte umgehend
dafür, daß unſer Außenminiſter, Graf Berchtold, von dieſer Bitte
Kenntnis erhielt, und ſprach auch den Wunſch aus, daß der Betrag
unverzüglich aus dem ſehr hoch dotierten Dispoſitionsfonds dieſes
Miniſteriums flüſſig gemacht werde. Vor allem erſtattete man nun
Franz Joſef Bericht und wartete deſſen Befehl ab. Der Monarch nun
erklärte in ſeiner mit jeder Auslandspolitik unvereinbaren Korrektheit
ohne langes Beſinnen, die Erfüllung ſeiner Bitte hänge nicht von ihm
allein ab, da es ſich immerhin um eine Angelegenheit handle, an der
auch Jtalien intereſſiert ſei, und daher nicht unternommmen werden
dürfe, ohne vorher das Einvernehmen mit unſerem italieniſchen
Bundesgenoſſen gepflogen zu haben. Bei unſerem umſtändlichen diplo
matiſchen Apparat war aber ein ſolcher Schritt nicht in einigen Tagen
zu erledigen. Vielmehr wurde der bezügliche Antrag, ſelbſtverſtändlich
ſchriftlich mit Kurier an unſeren Geſandten in Albanien, Baron
Löwenthal, gerichtet. Dieſer, vom beſten Willen für die Sache beſeelt,
durfte ſich natürlich auch nicht direkt nach Jtalien wenden, ſondern
mußte ſich mit dem italieniſchen Vertreter in Durazzo, Duca Avezzand,
in Verbindung ſetzen.

Apezzanv, einer der fähigſten, aber auch rückſichtsloſeſten Diplo
maten, nahm die Mitteilung Löwenthals b lich der Bitte Eſſad
Paſchas verbindlich lächelnd ent
leitung des Gegenſtandes an ſeine Regierung.

die
de

Wien; letzterer, ſchon lange wieder
bereits mehrer

gen und verſprach raſcheſte Weiter
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Es war auch wie eine Angſt und wie Reue in ihrem Herzen
Da öffnete ſich abermals die Tür des Wintergartens, ohne daß

ſie darauf achtete, und Kunos hübſch-oberflächliches Geſicht ſchaute
hinein. Einen Augenblick nur, dann war er ganz drinnen, und ſchloß

hinter ſich die Tür. S JGale uie trat er heran und drückte einen Kuß auf ihren bloßen,

weißen Oberarm. Mit einem leiſen Schrei ſprang ſie auf.
„Katherl, mein Süßes hab' ich dich endlichl“
Aber ſie trat einen Schritt zurück und dunkle Röte ſchoß in
Geſicht.
„Was willſt du von mir, Kunp?“
„Was ich von dir will? Auch eine Frage! Hab dich drei

Monate nicht geſehen und ſuche dich ſchon den ganzen Abend.“
„Und was willſt du von mir?“
Zunächſt einen Kuß!“

Er wollte auf ſie zu und ſie an ſich
ſchiedenen Ruck machte ſie ſich frei.

„Geh', augenblicklich, oder ich rufe um Hilfe!“
„Ach, richtig, du biſt ja Braut!“ Er lachte ironiſch.

denke, das hat doch mit unſerer Liebe nichts zu tun, denn derartige
Kindereien ſind doch wohl bei eurer „Liebesheirat“ ausgeſchaltet.

Einen Augenblick blieb ſie ſtumm, dann ſprach ſie mit ſchmerz
licher Stimme:

„Jch much doch ein ſehr ſchlechtes Geſchöpf ſein, daß du ſo niedrig
von mir denkſt. Jm übrigen irrſt du dich, wenn du annimmſt, daß

h ine Liebe glaube Hätteſt du mich je geliebt, dann hätteſt
geduldet, daß ich Otte de!“

ihr

ziehen, aber mit einem ent

„Aber ich

s Braut wurd
Liebling, ich bin der jüngere Sohn, und du kennſt deines

im Glück bin ich guter Kaufmann und
meinſt, ich ſei ſchamlos genug, deines Bruders Braut zu

werden und deinen eigenen Bruder mit dir zu betrügen. Jch danke
dir, Kuno, daß du mir die Augen geöffnet haſt! Wie ſchlecht muß
Augen! Ich habe deinem Bruder geſagt, daß ich ihn nicht liebe, aber
Auben! Jch habe deinem Bruder geſagt, daß ich ihn nicht liebe, aber
er iſt ein ganzer Mann und ich habe heut' gelernt, ihn zu achten, du

aber hege zu kreuzenNicht wahr, ſo wollteſt du fortfahren
Mit all deinen ſchönen Worten kannſt du nicht

lieb haſt, und nicht ihn! Aber ſei ruhig,
zu rufen, ich gehe von ſelbſt! Jch habe Zeit

und kann warten!“
Wieder war Käthe allein,

reiner Leib beflekt durch den F
Sie rieb die Stelle, als ſei
Zimmer und warf ſich auf ihr
rätin, die nach ihr ſuchte.

„Aber, Kind, was ſollen die Leute denken! Wo ſteckſt du denn
Sie richtete ſich auf und ſchaute mit leeren Augen um ſich.
Richtig Die Leutel! Unten war ja große Geſellſchaft! Jhre

Verlobung! Da mußte ſie dabei ſein.
„Verzeih', Mutter, ich vergaß einen Augenblick meine Rolle und

dachte, ich ſei ein fühlender Menſch. Geh nur voran, ich komnme fofort.“
Frau Edith hatte eine Antwort auf den Dppen, aber ſie erſchrak

vör dem Ausdruck der Augen ihres Kindes. Wenn ſie jetzt ſprach,
dann wurde es nur noch ſchlimmer, ſie zuckte die Achſeln.

„Jch erwarte dich alſo im Ballſagal. und hoffe, daß du ver
nünftig biſt!“

„Vernünftig? Ach, Mutter, wir ſind ja alle ſo furchtbar ver
nünftig, daß wir vor lauter Vernunft nicht einmal darauf gchten, vb
unſer bißchen Glück und Selbſtachtung dabei in die Brüche geht!“

Wieder wollte die Kommerzienrätin antworten, aber ſie ſah, wie
Käthe ſchon vor ihrem Toilettetiſch ſtand und die Spuren ihrer Tränen
zu beſeitigen ſuchte, und ſy ging ſie ſeufzend hinunter

Jm Saal hatte man kaum die beiden vermißt, da die Geſellſchaft
größ war, und Ottp nun ſchon den Juſtizrat recht augenfällig in eine
Unterhaltung verwickelte, während Käthe jeht lächelnd am Arme der
Mutker eintrat

hatten ſie geantwortet, als man ſie fragte,

aber es war ihr, als ſei ihr junger,
iß, den Kunv auf ihren Arm gepreßt.
ſie beſchmutzt, dann eilte ſie in ihr
Bett. Hier fand ſie die Kommerzien

„Hausfrauenpflichten“
wo ſie geweſen.

Dann trat man zu Geſellſchaftstänzen an, und Otto bot ſeiner
Braut den Arm.

Aber die Frau Profeſſor miſch
Ich glaube, Fräulein Gerling iſt auch eine kleine Gelehrte. Du

en ſollen, wie intereſſiert ſie zuhörte.“
Käthe errötete, denn dieſes Lob hatte ſie gewiß nicht verdient.
war ja nur grenzenloſe Verwunderung in ihren Zügen geweſen.

(Fortſetzung folgt.

ſeit Eſſad Paſchas Beſuch in
in feine Heimat zurückgekehrt, hatte
ichiſchen Geſchäf ger aufgeſucht,

elegenheit zu informieren, und
genden Bericht um den anderen

r um endlichen zuſtimmenden Beſcheid
am beſten ermeſſen könnte, wie ſehr

re banien von der Stimmung Eſſad Paſchas
tig drängte er Avezzano, die Sache auch bei ſeiner

iben. Endlich es waren bereits ſieben Wochen
jelt Löwenthal eine Erledigung wie
ichs nicht beſſer hätte kennzeichnen

So vergingen drei volle Wochen,
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Da ſich die italien Regierung, hieß es in dem denkwürdigen
i ewußten Angelegenheit entſchieden habe,
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Haus und Candwirtſchaft
Der Scheibenpflug.

Jahrhundertelang galt der -Pflug als das wichtigſte Gerät des
Landwirts, bis vor dem Kriege Stimmen auftauchten, die jede bis
herige Pflugfurche als Bakterienmord anſahen und den „Ackerbau ohne
Pflug“ empfohlen. Sie meinten, wenn z. B. mit dem Dampfpflug der
Boden auf 35-50 Zentimeter e „umgedreht“ würde, daß dann die

rößte Menge dex Bodenpilze (d. h. die eigentlichen Träger der Fruchtarkeit, die 5-—-15 Zentimeter tief wohnen J in die Tiefe geriſſen würde

und dort erſticken müſſe. Sie wollten daher mit einem Grubber
mehrmals, und jedesmal etwas tiefer, ihr Feld durchfahren und ſomitoben laſſen, was bisher oben war.

Wenn ſich auch dieſes Syſtem nicht allgemein von Südfrankreich,
wo es entſtanden war, auf deutſche Verhältniſſe übertragen ließ, ſo
wollte doch das Problem der Ackerung nun nicht mehr zur Ruhe
kommen. an erfand die Fräſe, eine horizontale Welle mit feſten oderfedernden Hauern, die den Boden, Oberkrume und Unterkrume, völlig

durcheinander wirbelten. Auf dieſe Weiſe fand wenigſtens eine
Miſchung von „oben“ und „unten“ ſtatt. Ferner erfand man den
Garepflug, deſſen Hauptſchar die Unterkrume für ſich wendete, während
das verlängerte Vorſchar die gewendete Oberkrume auf die vorletzte
Furche legte, ſo daß jede Schicht für ſich gepflügt wurde und die
Oberkrume wieder oben blieb. Oberamtmann Mohrig erfand dann
ſeinen Furchenpflug, der ein durchlöchertes Streichblech hat und
dadurch „oben“ und „unten“ miteinander miſcht. Und nun hat man
einen Scheibenpflug herausgebracht.

An Stelle der üblichen Schare hat dieſer fug e Stahlſcheiben,
ähnlich denen der Scheibeneggen, die von Amerika herübergekommen
ſind und zur Stoppelbearbeitung uſw. hervorragend geeignet erſcheinen.

Die a Erde wird gelöckert, durchlüftet und in derſelben
urſprünglichen Schichtung wieder angelegt, ſo daß kein toter Boden
nach oben kommen kann. In einem Arbeitsgange kann man Stall
miſt oder Gründüngung auf 5 Zentimeter unterbringen und gleichzeitigden Boden in voller Furchenbreite bis auf 35 Zenti neter lockern. Der
Pflug kann in 10 Minuten auf jede gewünſchte Tiefe eingeſtelt
werden. Mit 2 Scheiben eignet er ſich für Pferdegeſpann, mit 3 oder4 Scheiben für mechaniſchen Kraftzug. Beſonders auf leichteren Boden

arten, die auch ſteinig ſein können, hat der neue Scheibenpflug ſchongute Reſultate gezeitigt Beſonders Kartoffelland, das infolge ftiger
Gründüngung und Stallmiſtgabe mit einem gewöhnlichen Pfluge kaum
u bearbeiten wäre, konnte mit dem neuen Gerät anſtandslos undſeuber ſaatfertig gemacht werden.

enn man zum Schluß bedenkt, daß man zur Zeit daran arbeitet,
auch die Hackſchare an den Hackmaſchinen durch ſchräggeſtellte Scheiben
u erſeten, dann nimmt im Verein mit der Telleregge und dem neuen

cheibenpflug das rotierende Bodenbearbeitungsgerät immer mehr an
Bedeutung zu, beſonders weil es am wenigſten Anſpannung erfordert.

Diplom-Landwirt Li.
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Die Vertilgung des r
Der Kornwurm (ſchwarzer und weißer, letzterer auch Kornmottegen findet ſich bekanntlich ſt auf den Vorybeden ein und ſchädigt

as Getreide ſererbentch Die Kornmotte legt ihre Eier an die
Körner. Aus erſteren ſchlüpfen bald kleine Raupen, welche die Körner
ausfreſſen. Da ſich die Raupen verſpinnen, bilden ſie bald kleineKlümpchen im Getreide. Der ſchwarze Kornwurm iſt weit hart
näckiger als der weiße. Es iſt ein ſchwarzbrauner Rüſſelkäfer. Die
Verheerung, welche der ſchwarze Kornwurm unter den Getreide
beſtänden anrichten kann, iſt oft n bedeutend. Der beſte Schutz vor
dieſen Schädlingen iſt die mög lichſt größte Reinhaltung der Korn
böden. Dieſelben ſollen kühle Lage haben und der Luſt und dem Licht
zugänglich ſein. vor Einbringung der Körner ſind die Speicher zu
leeren und zu reinigen, die Ri hen und Fugen in den Wänden und im
e ſind zu ne mieren. Die Wände ſind mit Kalk, dem Karvlſäure oder Anilinö beigemiſcht. iſt, zu übertünchen. Der Speicher
wird mit en desinfiziert. Späterhin iſt öfters gründ-
liches Umſchaufeln notwendig. Auch friſchduftendes gleehen vertreibt
die Kafer deren igs nur vorübergehend

Aus der Praxis des Landwirts.
Die Nabelpflege der neugeborenen Haustiere.

Die r für viele Krankheitserreger bei neugeborenen
ohlen, Kälbern und Lämmern iſt der Nabel, da ex eine Wunde dar
ellt. Die Bakterien brauchen zu ihrer Anſiedlung Wärme n

Feuchtigkeit. Dieſe Bedingungen ſind hier vorhanden Dank deſalzigen Beſchaffenheit des Nabelſtranges und der Körperwärme. We

müſſen wir daher auf ſchnellſtem Wege zu erreiche n ſuchen
Eintrocknung des Nabels Wie erreichen wir dies? Durch Abſchneiden des Nabels an haarloſen Ring; bei Sininng wird ein
ſauberes Leinenband in Jodtinktur getaucht und feſt um den Stumpf
herumgeſchnürt. Die nun folge Behandlung mit Jodt inktur läßt4 mittels Pinſel ausführen imfacher, praktiſcher, wirkſamer und
billiger iſt folgende Me thode. Ein Schne apsglas von nicht zu kleinem
Ausmaße wird S bis voll mit Jodtinttur gefüllt, der Nabel
hineingehängt und die Ränder des Glaſes feſt gegen die Bauchdecker
gedrückt, ſo daß nichts herausfließen kann. Eine halbe Minute auf
dieſe Weiſe den Nabel gebadet, iſt wirkſamer als das Einpi
Dieſe Methode hat den nicht zu unterſchäßenden Vorzug, daß ſie eine
Perſon allein, ohne Hilfe einer zweiten, ausführen kann und die Jod
tinktur e hinko Die gebrauchte Löſung wird in ein Fläſchchen zurückgegoſſen und kann ſo am nächſten Tage wieder verwendet
werden Jn kürzeſter Zeit nimmt der Nabel eine trockene, pergament
gxrkige Beſchaffenheit an. Wir haben auf billige und einfach
Weiſe erreicht was wir bezwecken wollten nämlich
des nen Tieres eintrockner

Die

v

Die

Lähmung der Schweine.
Die Schweinelähmung, die beſonders in naſſen, kalten Jahren

ſehr verbreitet iſt, richtet großen Schaden an. Sie iſt meiſt die Folge
einer Erkältung, die durch zu naſſes Lager, Unreinlichkeit und Zuügig
keit der Ställe herbeigeführt wird. Wenn ein Schwein auch gerneinmal im Moraſt hie ſo iſt es doch keineswegs ein Sumpftier,
und ein ſtets naſſer Stall untergräbt ſeine Geſundheit Die Lähmung
ſitzt gewöhnlich im Kreuz Ein krankes Tier kann nur mit Mühe
hümpeln, und mitunter ſich gar nicht von der Stelle bewegen. Als
Gegenmittel werden Einreibungen mit Terpentinöl angeraten, auch
eine Kaltwaſſerkur iſt zu empfehlen. Man gießt dem Tiere einige
Kannen voll Waſſer mit ſtarkem Strahl auf die ſchmerzenden Stellen,und deckt es dann auf einem n Lager wöghchſt warm zu. Ge

lingt es, das Tier in Schweiß zu bringen, ſo iſt die Beſſerung, undbei mehrmaliger Wiederhen die Heilung faſt ſicher. Meiſt wird
das Schwein ge der Kur nicht ruhig liegen bleiben; man bindet
ihm dann einfach die Beine zuſammen. Krampfhafte Bewegungen, die
es trotzdem noch macht ſchaden weiter nicht, da ſie das Tier höchſtens
noch mehr in Schweiß bringen. Als Sorbengn gemittet iſt Trocken

haltung der Ställe und Schutz vor Zugwind zu empfehlen. Ferner
ſollte man an naßkalten Tagen die Schweine nicht herauslaſſen. Je
friner und entwie felter die Raſſe iſt, deſto mehr wird die Näſſe den
Tieren ſchaden.

Die Hufpflege beim Fohlen.
Fohlenhufes wird leider oft vernachläſſigt. Eskommt vor, daß die Tiere in ihren Laufſtänden ſo im Schmutze und

in der Näſſe ſtehen, und der Huf ſich erweicht und Hröcklig wird. Das
Hufhorn nimmt bei ungehindertem FortwachſenTritt die Mißbildung des Hufes ſchon im erſten a ben sjahre des
Fohlens ein, ſo muß auch die Stellung der Beine darunter leiden.
Fehlerhafte llungen und ein fe ehlerhafter Gang bilden ſich aus und
verbleiben ſelbſt dann noch, wenn ein tüchtiger Hufſchmied denleidlich wiede er hergeſtellt hat. Daher müſſen die Hufe des Foh
oft geveini gt und zudem jeden Monat durch Raſpeln und Beſch
in ihren natürlichen Formen erhalten werden. Durch die H
kann man das Johlen auch leicht daran gewöhnen, daß
Beine ohne s aufheben läßt, was ſpäter bei demTiere ein nicht üunterſchätzender Vorteil iſt.

Die Pflege des
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Gbſt und Gartenbau
V Vert und Einfluß von Fr oft und Schnee im Garten.

Daß der Froſt im allgemeinen für das ganze Erdreich nicht nur
nötig, ſondern auch nutzbringend iſt, bedarf wohl hier keiner weiteren

rherung mehr.
lockert den Boden,

Schädlinge; für ſchwere
Mittel, um ſie mü irbe zu
Eintritt der eigentlichen
gegraben hat.

Daß aber der Schnee aber auch einen Düngewert beſitzt, der nicht
zu rer ren iſt, wiſſen ſehr viele G artenbeſit zer noch nicht. Der
d e bringt noch größere Stickſtoffmengen auf die Erde alse Gewitterr n r n ch don gewöhnlichen Lardregen bezih ſeines Stickſtoffg noch bedeutend übertrifft. Auch kommt e
darauf an, wie eng e S hneedecke bereits lagert; denn ſie hat die
bemerkenswwerte Egenſchaft ihren Stickſtoffgehal zu vergrößern, wenn

ſie länger auf gutgepflegten Boden liegt. Der St tickſtoff entſtammt
dann allerdings nicht der Luft, ſondern dem Boden, der unter dem
Einfluß der Bakterien aus ſeinen faulenden Dungſtoffen Ammoniak
entwickelt. Dieſer würde ohne die Schneedecke unbenützt entweich
der Schnee aber hält das ſehr leichtlösliche Gas feſt und fül 8,
ſobald er ſchmilzt, wieder dem Boden zu, wo es durch die Bakterien
zu Salpeterſäure und hen Verwandten exodiert d. h. aufgelöſt und
derſeht wird

Daß der Schnee ferner auch eine durchdringende
ſalicht, beweiſt die wiſſenſchaftlich und praktiſch feſtge

ſache zur Genüge, daß eine Schneeho öhe von 48 Zentimeker

einer Regenhöhe von 6—8 Zentimeter entſpricht.
Eine kräftige Schneedecke ſchützt auch gegen

denn nichts fürchtet der Landwirt und Gärtner
genannten trocenen,
empfindlichen J

durchlüftet ihn und vernichtet viele tieriſch che
Böden iſt der Froſt geradezu ein idealesmachen. Wohl ſein ans bei

Froſtperiode in Scholle um
dem, der

rauher

Sch Be feuchtungellte e Tat
Dicke

und Wind;
als die ſo
Saaten und

zufügen können.

Froſt
mehr

ſchneeloſen Froſtperivden, die den
e beträchtlichen Schaden

Wieviel Kunſtdünger braucht Ouadratmeter Obſtbanfläche.Manchmal iſt man ſich Nicht recht ar wieviel man n
Obſtbaum an Kunſtdünger geben muß. Der eine gibt zuviel, der
andere zuwenig; ein Obſtbaum iſt älter der andere jünger uſw.Senene Normen laſſen ſich nicht aufſtellen da der eine manchmal trotz

Stallmiſtgabe auch noch etwas Kunſtdünger geben möchte. Der andere
düngt das unter dem O Obſtbaum zu bauende Gemüſe einmal während
des Sommers, wovon ſelbſtredend die Obſtbhaumwurzeln auch etwas
dapon abbekommen. Es gibt eben ſo vielerlei „Wenn“ und „Aber“dabei zu berückſichtigen, daß kein Düngungsfall dem andern Hleicht.
Folgende Durchſchnittsmenge, pro 1 Quadvratmeter Land, wurde jedoch
nach längjährigen Erfahrungen n der Praxis für mittelalte, im Vor
jahre mit Stallmiſt gedüngte Obſtbäume für genügend erachtet: 10
Gramm Stickſtoff, 5 Kramm Phos 8phorſaäure, 15—20 Gramm li und
400 Gramm Kalk. Dieſe Zahlen können, je nach Bodenbe ſchaffenheit
und Alter der Bäume, nach oben und unten verändert werden

Kleintier- und Geſlüg
Froſtſchäden unſeker Hühner.

Wenn der Winter kommt mit Kälte, Schnee undVinte- mt mit naßkaltemer, treten nicht ſelten Froſtſchäden unter dem Geflügelbeſtand
Aber nur der Züchter hat darunter zu leiden, der es. in deren,auf.

etwa

Ernährung ſeiner Tiere nicht ſo genau nimmt, wo die Unterkunfts-
räume zu warm und feucht ſind, wo die Tiere in Schmutz und Schnee
inaus müſſen und ihnen kein trockener, geſchützter Scharraum zur

Verfügung ſteht. Es iſt alſo allgemein der Ziſchter ſelbſt ſchuld, wenndieſes übel auftritt Bei naſſem, ſchmutzigem Auslauf Werden vor
nehmlich die Füße vom Froſt ergriffen. Vor allem ſorge man dann
zunächſt für einen trockenen, mit guter Streu verſehenen Auslauf
Die angegriffenen Teile bade man einige Tage in kaltem Waſſer
oder reibe ſie wiederholt mit Schnee ein. Später wäſcht man mit
einer Alaunlöſung (5 Gramm Alaun und 35 Gramm Waſſer) und
reibt gut mit Vaſeline nach. Entſtandene Froſtknoten werden ſpäter
mit Höllenſtein (1: 25) behandelt. Bei groß h Raſſen werdennicht ſelten Kamm und Kehllappen angegriffen. Das iſt der Fall,
wenn die Vachträume zu warm ſind und ſich die Feuchtigkeit nieder
ſchlägt. Die Nachtſtälle müſſen trocken, dicht und dürfen nicht zu
warm ſein Als Vorbeuge inſelt man Kamm und Kehllappen 2 2 bie
Z3mal wöchentlich mit Ol, Vaſeline oder Glyzerin ein. Jn leicht eren
Fällen wäſcht man die leichte mit kaltem Waſſer und reibt ſiemit Schnee ein und hält die Tiere drinnen. Jn ſchweren Fällen,
wo der Kamm ſchon ward erſcheint, pinſelt man mit einer
Löſung von gleichen Teilen Sprit und Jodtinktur. Die Trinkgefäße
ſind ſo einzurichten, daß die Tiere beim Trinken Kamm und Lappen

nicht naß machen können. Sch.e

r n beim Kaninchen
Eine läſtige

und ſeine rohe inlichen Erken nungszeich en des Schn upfens t r

Naſe und endlich Abſonderung dicken grau oder grünlich-
Schleimes. Außerdem zeigt das erkrankte Tier verminde rte
luſt und magert ſchnell ab. Vor allen Dingen benötigt. d
Schnupfen befallene Tier einen trockenen und warmen
mit guter Einſtreu verſehen iſt. Da der Schnupfen ſehr anſted
iſt, ſind die geſunden Diere von den kranken ſofort zu trennen
die Ställe zu desinfizieren. Es werden gegen den Schnupfen
He ilmittel angegeben, doch haben dieſelben wenig Erfolg geze
Die Hauptſache bleil bt dabei immer, daß man die Krankheit rech
erkennt und, wie ſchon erwähnt, den erkrankten Tieren einen ent
ſprechenden Aufenthalt im warmen Stall verſchafft. Zur ſchnelleren
Beſeitigung des Schnupfens iſt es gut, wenn man den erkrankten
Tieren alle ſtark waſſerhaltigen Futtermittel entzieht. Am beſten iſt
es, man gibt nur gutes Heu in den Stall, dann verläuft ſich dieſe
Krankheit meiſtens innerhalb 10 Tagen. Außer dem Erkältungsſchnupfen gibt es einen bösartigen hie Dieſer iſt eine
Begleiterſcheinung der Kokzidioſe und verläuft ſehr ſchnell mit töd-lichem Ausgang. Hier empfiehlt ſich die ſofortige Tinng aller ver

dächtigen Tiere und ſchärfſte Beobachtung der geſunden. Die Kadaver
müſſen verbrannt oder tief vergraben werden, mitſamt dem Stall
dünger. üÜberall, wo ſich der Schnupfen, einerlei welcher Art auf
gehalten hat, iſt nach Beendigung desſelben eine gründliche Desinfekkion der Ställe und Geräte vorzunehmen. Alfred Ein ver

s Rätſelecke a
Scherzrätſel.

Weit gähnt mein Rachen: rote Glut
trömt draus hervor. Wie wohl das t

fſt du ein Viertel Brot hinein,
ich dem Maler nützlich ſein.

Silbenrätſel.
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Aus folgenden 34 Silben:
a chel der dog dro ei ſei gaz gehib hot hü i i le ma nanne ne nus o phrit ra ra re riſa ſa ſee ſtrauch kau te tes towſind 15 Worte zu bilden von nachſtehender Bedeutung

1. Werkzeug 2 ſchweizeriſcher Badeort, 3. deutſcher Fluß, 4. Fuhr-
mannsansdruck, 5. ruſſiſche Stadt, 6. weiblicher Vornähme, 7. Mineral,

8. Stadt in Frankreich, 9. Alpenſee, 10. ſiſcher und indiſcher Titel,11. deutſcher Gebirgszug, 12. Hundeart, 13. Vaumfencht, 14. Gewächs,
15. aber Vorname.

und Endbuchſtaben
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Die Anfangs- ergeben, im Zuſammenhang,
einen Snſrus

Vokale werbenes Wild
Getränk
Ziel des Ehrgeizes

H O O Köſtliche Naturgabe.Von der Spitze beginnend, iſt jede weitere Reihe immer durch
Hinzuf ügung eines neuen Buchſtabens unter beliebiger Stellung der
übrigen Buchſtaben zu bilden.

Auflöſungen aus der letzten Nummer.
Kreuzworträtſel: Wagerechte Reihen: 1. Gnu, 2. Balmung, 3. Fez,Abel, 5. Alge, 6. Boga, 7 Ger 8. Felge, 9. SHarun, 10. Etage,
11. Hiob, 12. Lama, 13. Moſul, 14. Storm, 15. Leber, 16. Eis, 17. Elz,

8. Leda, 19. Ulan, 20 Ode, 21. Anterbe 22. Bei. Senkrechte Reihen:

Ems, 15. Leyden, 16. Elend, 17, Etui, 23 Nabob, 24. Aufruf,
5. WMoor, 26. Nomade, 27. Eiger, 28. Elſa, 29. Sarg, 30. Ohr, 31. Eta,

32. Thoma, 83. Erbſe, 34. Galle, 35. Selma, 36. Uhu, 37. Nil, 38. Tat,
Ski, 40. Ol, 41. Reigen, 42. Siam, 48. Zuape, 44. Egge.

Schachaufgabe Nr. 7.
Se?, Kads, 2. Das Les, 3. Dg* matt;

es Ida mattde Dp e. Las,
Tbe?: matt.

Löſung: 4

3. Dbs matt;1

2.

D

dann ht e wetb liche Neugte
der Frau beſiegt. Jene Senkünſtlerin dazu trieb, in einem
ihre zu begraben Sie wan elte ſich in eine Matrone um.

Nachdem ſie alle S Spuren des Puders von ihrem Geſicht und Halsentfernt hatte, ordnete ſie ihr Haar zu einem glatten Shheitel, dann
nahm ſie ein e dunkles Kleid, das bis zur Erde reichte und hoch
beim Halſe ſchloß, aus dem Klei derſchrank, zog es an, band ſtatt derPerlenſchuur ein ſchwarzes Samt hend um den Hals, und als ſie jetzt

wieder vor den Spiegel trat, machte das kindlich ſelbſtgefällige Lächeln,
das ihr einen ſo reizenden d zauber ber ſehen hatte, einem
traurig reſignierten Lächeln la Sie war mit einem Male zur alten
Frau geworden. War es denn mal ch Konnte der Winterſchnee
die rotglühenden Sommerroſen bedecken Konnte die Nat es ge
ſchehen laſſen, daß nach den ſonnigen Auguſttagen gleich die nebelſchweren, kalten Rovembertage kommen

a klopfte es an der Tür, und der eben heimgekehrte Gatte Olgastrat n Befremdet blickte er ſeine verwandelte Frau an, dann nahm
er das zarte, blaſſe Geſicht Olgas in ſeine Hände, blickt andern

Ah

n
die eine berüſgalafen nene ſie er

in ihre en a immer feurig glänzenden Aug en und rief
wie ſchön du biſt; ich glaube, du haſt während deiner Krankheit dieKunſt erlernt, noch anmütiger zu erdent

Ein heller, e Schimmer überflog die Züge der Ma itroneund verklärte ſie, wie e die Herbſtſo ne eine Landſchaft ver clart s dann
ſagte ſie lächelnd: laubſt du wirk ich Nun, dann will ich dit mein
Geheimnis verraten Jch habe die Kunſt erlernt, zu altern. Glaube
mir, es iſt die ſchwerſte aller Künſtel“

Künſtlers Erdenwallen
Leidenswege. Erlöſer Tod.

Von Max Roſe.
Wege zum Ruhm ſind Leidenswege. Viele, die dieſe Wege

gewandelt, denen aber auch die Sonne des Ruhmes hell geſtrahlt, die
vom Beifall der Menge umrauſcht, mit Ehren und Glücksgütern aller
Art überhäuft, beneidet auftauchend und leuchtend wie Meteore, ver
ſchwanden plötzlich im Dunkel. Wie ſie einſt Ruhm Glü ick und Ehren
herbeigeſehnt, ſo erſehnten ſie ſchließlich den Erlöſer Tod. Künſtlers

Erdenwallen. 4Einer der Großen aus dem Reich der Schauſpielkunſt, ver dieſen
idensweg gegangen, dem nichts an menſ ſchüchen Qualen erſpart ge

en iſt und für den der Tod wirklich ein Erlöſer wurde, war
Osear Sauer. Nach mühſeliger Wanderung durch kleine und
kleinſte Theaterſtädte kam er nach Berlin, ſeiner Vaterſtadt, zurück,

CDie

inſtler.
ö ungeahnt brechen Zeichen einesve Er überwind dek, kämpft mit übermenſchlichen

räften jahrelang. Beifall umbrandet ihn, während er vor Qualen
ſtöhnt und ſeinen Schmerz hinausbrüllen möchte Als der Krieg

isbri cht, kämpft er mit dem letzten jammervollen Reſt ſeiner Kräfte
gegen das fürchterliche Leben an. Bald kann er ſich von ſeinem
a nicht mehr erheben. Er möchte ſo verzwe ifelt gern einbißchen mitwirken zum Ganzen, ſich irgendwo nützli ch machen. Er
verzehrt ſich vor Unruhe, daß er ſelber hilf flos, t nirgends und ietrans
helfen kann. Die Qualen werden von Tag zu Tag größer, das Leiden
immer ſchlin Zu einem Skelett herabgemagert, an dem die Haut
in Fetzen h eruntervange kommt ihm im letzten Kriegsjahr der

Erlöſer

ren Leidensen

Einer der genialſten Bühnenkünſtler,
wurzer ſchied plötzlich, am 13.
er auch, wie man ſagte, einer

Friedrich Mitter-Februar 1897, aus dem Leben. Wenn
eigentümlichen Blutkrankheit, deren

Vrſachen man nicht erkannt hat“, erlegen iſt, ſo war es doch ſchl ießlich
ein offenes Geheimnis, daß Mitterivi irzer ſeinem Leben ein gewalt
ſames Ende bereitet hat. Auf der vollen Höhe ſeines Ruhmes derLiebling aller, die ihn kannten, verlor für ihn das Sepen ſeinen Meis

Ein durch ſeine Gaſtſpielreiſen in ganz Deutſchland bekannt und
berühmt gewordener Schauſpieler, Karl Pander, ſtarb inHamburg in bitterer Armut. Ein ſchweres es Leiden hatte ihn ergriffen
und n geliebten Beruf entzogen. Jm Alter von 60 Jahre erlöſte
hn der Tod.

Z

Eine tiefe Tragik enthüllte der Tod eines bedeutſamen Künſtlers,des Schauſpielers Hermann Müller der nlep am Deutſchen
Jhegſert in Berlin tätig war Bekannter unter dem Namen M üller-
Hanno, galt dieſer Künſtler als eine Zierde der deutſchen Bühne,auf der ihm noch eine Margende Zukunft winkte. Er war bereits an

das Wiener Hofburgtheater engagiert als er ſich entſchloß, aus demLeben zu ſcheiden. Eine krankhafte Neigung, die ihm wohl angeboren

war, und gegen die er vergeblich anzukämpfen ſuchte, wurde ihm zum
Fluch für das ganze Leben. Er war ſich ſeines Leidens wenn manes für ein ſolches anſehen will, völlig bewegt Er fühlte dieſe unſelige
Neigung Tage vorher ſchon herannahen, wie einen grimmigen Feind,vor dem er ſich ſelbſt durch die Flucht in die tiefſte Einſamkeit nut
zu retten vermochte. Dieſe Leidenſchaft hatte ihn ubereſt in Unge
legenheiten mit der Geſelhet gebracht und nur der wiederholten
Jnterventivn hochgeſtellter Perſonen hatte er es zu verdanken, daß er
vor Schimpf und Schande bewahrt blieb. Der gen Folter, den
qualvollen Seelenkämpfen, machte er im Grunewald bei Berlin durch

einen Schuß ein Ende.

a t

Mit 36 Jahren ſtand er auf Von einem tieftraurigen Geſchick wurde auch der als Volks
dichter berühmte Komiker Raimund betroffen. Jn ſeinem Streben
verkannt, verfiel er aus einem geringfügigen Anlaß einer Monomanie.
Er liebte die Hunde und fürchtete ſie. Als ihn eines Tages ein Hund
biß, den man als wutverdächtig tötete, bildete er ſich ein, wutkrank
zu ſein, und erſchoß ſich.

Man braucht nur den Namen Wilkes Booth zu nennen, um
an einen der grauſigſten Romane erinnert zu werden, in dem ein
Schauſpieler die Hauptrolle innehatte Der Sohn eines berühmten
Schauſpielers, hatt e Wilkes Booth zwei verderbliche Eigenſchaften ge
erbt: auffallende Schönheit und ein krankhaftes Gehirn. Sein hübſchesGeſicht ragte ihn bald in Liebesaffären, die ihm den letzten
moraliſchen Halt raubten. Eine unbeſiegbare Ruhmbegierde be
mächtigte ſich des blaſierten Lebemannes Auf der Bühne war ihm der
volle, große h verſagt und ſo wandte er ſich in Amerika derolitik zu. Heute erinnern ſich nur wenige noch der blutigen Tragödie,
die Booth auf einem Waſhingtoner Theater aufführte, wie er ſich
als Brutus auf den in ſeiner Loge ſitzenden Präſidenten Lincoln ſtürzte
und ihn ermordete. Nach vollbrachter Tat ſprang er auf die Bühne,
entkam durch eine Seitentür, wurde verfolgt, verbarrikadierte ſich in
einer Scheune, in der er elend umkam.

n iſt die Zahl der Unglücklichen, für die der Verluſtihrer Künſtlerſchaft geiſtigen oder körperlichen Tod bedeutete. Eine
Erſcheinung, die man am Häufig ten bei Geſangskünſtlern antrifft.

„Der König aller Baſſiſten, Staudigl, dieſer erſchütternde Bertram,
hin reißende Kaſpar imponierende Marcel und luſtige Figaro, endete
im Jrrenhauſe. Der vielleicht bedeutendſte Sänger Frankreichs,Nourrit, machte ſeinem Leben gewaltſam ein Ende, als er ſeine
Sangeskraft erlahmen fühlte Der ruhmgekrönte Heldenkenor
Ander, das Jdeal eines Schwanenritters, fühlte eines Tages, wie
ihm die Stimme ſchwand. Nach einer Krankheit wieder auftretend,
merkte er daß er für die Kunſt verloren ſei. Sein Geiſt umnachtete
ſich r wußte an dem Abend nicht mehr, was er ſang. Er ſang mitehtochener Stimme fort, als das Orcheſter ſchon ſchwieg. Ein herz

zerreißender Anblick für alle, die ihn kannten, ihn geliebt und be
wundert hatten. Der Tod erbarmte ſich bald des Vernicht teten
Ein junger Tenor, Eduard Bachmann erregte bei ſeinem erſten
Auftreten durch ſeine geradezu phänomenalen ſtimmlichen Mittel
Rieſenaufſehen und Kenner prophezeiten dem jungen Sänger eine
große Zukunft. Nichts ſchien ſeiner Karriere bis an die Gipfel des
Ruhmes im Wege zu ſtehen, nichts als eine kleine Schwäche ſeiner
Stimmlage. Er wurde ſtets im letzten Akt heiſer Trotz aller ange
wandten Mittel ſteigerte ſich dieſes übel von Jahr zu Jahr. DeTenor mit der klangvollen Rieſenſtimme konnte keine einzige Oper
zu Ende ſingen, ward. unbrauchbar. ſank zur Wanderſchmiere her
und entleibte ſich eines Tages in einem Anfall von Verzweiflung
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